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In der DDR werden nicht nur höchstinte­
grierte Bauelemente der Mikroelektronik 
in hohen Stückzahlen produziert, sondern 
auch die Grundmaterialien dafür und die 
erforderlichen technologischen Spezial­
ausrüstungen gefertigt. Die bearbeiteten 
Strukturen liegen in der Größenordnung 
von 1 um, dabei ist höchste Präzision in 
der Fertigung Voraussetzung. Dafür bürgt 
das Kombinat VEB Carl Zeiss Jena, welt­
bekannt durch seine Qualitätsarbeit, mit 
dem kombinierten Einsatz von Hochlei­
stungsoptik und Präzisionsmechanik so­
wie der Anwendung der Mikroelektronik. 
Die dritte Ausrüstungsgeneration mikro- 
lithografischer Anlagen ist für die Struk­
turierungsprozesse der 80iger Jahre kon­
zipiert im VLSI/VHSI-Integrationsniveau. 
Hohe Produktionssteigerungen, automa­
tische Prozeßführung, Flexibilität und An­
paßfähigkeit erlauben diese Anlagen, die 
Halbleiterscheiben bis zu einem Durch­
messer von 150 mm verarbeiten.

Einen Blick auf einen Vielsondentaster 
bietet das Foto oben links. Der Sichtkon­
trollplatz „SKP 01" (o. r.) dient zur Quali­
tätsbestimmung von strukturierten Halb­
leiterscheiben. Mit dem Breitenmeßgerät 
„BMG 160" (Mitte) werden Strukturbrei­
ten an Schablonen und Halbleiterschei­
ben gemessen. Obwohl vollautomatische 
Drahtbonder gefertigt und in der Massen­
fertigung eingesetzt werden, hat auch der 
manuelle Drahtbonder „MDB 20" (unten) 
vielseitige Einsatzmöglichkeiten in For­
schung und Entwicklung, in der Hybrid­
fertigung und als Reparaturbonder in der 
Großfertigung.

Fotos: RFT-Pressedienst
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Herzliche Glückwünsche an die GST 
zum 35. Jahrestag ihrer Gründung 
und Dank für erfolgreiche Arbeit

Hohe Auszeichnungen der Wehrsportorganisation auf Festveranstaltungen verliehen - 
GST-Mitglieder entschlossen auf dem Kurs des XI. Parteitages der SED

Das Zentralkomitee der SED übermit­
telte der Gesellschaft für Sport und Tech­
nik anläßlich des 35. Jahrestages ihrer 
Gründung am 7. August die herzlichsten 
Glückwünsche. In der vom Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der SED, Erich 
Honecker, unterzeichneten Grußadresse 
heißt es unter anderem:
„Die aufopferungsvolle Arbeit der Funk­
tionäre, Ausbilder und Übungsleiter för­
dert die Wehrbereitschaft der Bürger der 
DDR, vermittelt den Jugendlichen ein 
fundiertes Rüstzeug für den Wehrdienst 
und stärkt die Verteidigungsbereitschaft 
der Reservisten.“ Die Grußadresse über­
gab Wolfgang Herger, Mitglied des Zen­
tralkomitees der SED und Leiter der Ab­
teilung Sicherheitsfragen im Zentralko­
mitee.
An der Festveranstaltung nahmen als Gä­
ste die Mitglieder des Zentralkomitees 
der SED, Generaloberst Horst Brünner, 
Stellvertreter des Ministers für Nationale 
Verteidigung und Chef der Politischen 

Hauptverwaltung der NVA, und Fritz 
Dallmann, Vorsitzender des Zentralvor­
standes der VdgB, sowie weitere Reprä­
sentanten staatlicher Organe und gesell­
schaftlicher Organisationen teil. In seiner 
Festansprache bekräftigte der Vorsit­
zende des Zentralvorstandes der GST, Vi­
zeadmiral Günter Kutzschebauch, die fe­
ste Entschlossenheit der Mitglieder der 
sozialistischen Wehrorganisation, mit 
ganzer Kraft zur Verwirklichung der Be­
schlüsse d^s XI. Parteitages der SED bei- 
zutragep.
Während der Veranstaltung wurden auf 
Befehl von Armeegeneral Heinz Keßler, 
Mitglied des Politbüros des ZK der SED 
und Minister für Nationale Verteidigung, 
hervorragende GST-Kollektive mit dem 
Kampforden „Für Verdienste um Volk 
und Vaterland“ und mit der Verdienst­
medaille der NVA ausgezeichnet.
Dieselbe Ehrung erfuhren im Hause des 
Zentralvorstandes der GST langjährige 
Funktionäre der Wehrorganisation.

Auf Beschluß des Sekretariats des Zen­
tralvorstandes der GST wurde für beson­
dere Verdienste um die Entwicklung der 
GST an Generaloberst Horst Brünner, an 
weitere Persönlichkeiten und an Kollek­
tive der Emst-Schneller-Preis 1987 verlie­
hen. Des weiteren wurden hervorragende 
Leistungen bei der Erfüllung des gesell­
schaftlichen Auftrages der GST durch die 
Verleihung der Ehrenspange zur Emst- 
Schneller-Medaille in Gold sowie durch 
Überreichen einer Anerkennungsurkunde 
für 35jährige hauptamtliche Tätigkeit in 
der GST gewürdigt.
Im Verlaufe der Festlichkeiten zum 
Gründungstag der GST nahm das Sekre­
tariat des Zentralvorstandes der GST von 
zahlreichen Vertretern befreundeter Par­
teien, der Massenorganisationen, von 
staatlichen und gesellschaftlichen Ein­
richtungen Grüße und Glückwünsche 
entgegen.
Zum 35. Geburtstag der GST fanden in 
allen Bezirks- und Kreisorganisationen

Scharnhorst-Orden 
an G. Kutzschebauch

Erich Honecker, Generalsekretär des Zen- 
-tralkomitees der SED. Vorsitzender des
Staatsrates sowie des Nationalen Verteidi­
gungsrates der DDR, verlieh anläßlich des 
35 Jahrestages der Gründung der GST dem 
Vorsitzenden des Zentralvorstandes der 
GST, Vizeadmiral Günter Kutzschebauch, 
für dessen Verdienste bei der Entwicklung 
der sozialistischen Wehrorganisation den 
Schamhorst-Orden.
Die höchste militärische Auszeichnung der 
DDR überreichte Armeegeneral Heinz 
Keßler. Mitglied des Politbüros des Zen­
tralkomitees der SED und Minister für Na­
tionale Verteidigung.

Wolfgang Herger, Mit­
glied des ZK der SED 
und Leiter der Abtei­
lung Sicherheitsfragen 
im Zentralkomitee, 
überreicht an Vize­
admiral Günter 
Kutzschebauch. Vorsit­
zender des Zentralvor­
standes der GST. die 
Grußadresse des Zen­
tralkomitees der 
SED Foto: P. Hein
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festliche Veranstaltungen statt, in deren 
Verlauf sich die Mitglieder und Funktio­
näre zu noch größeren Anstrengungen 
bei der Sicherung des Friedens, bei der 
Stärkung der DDR und ihrer Landesver­
teidigung sowie bei der Förderung der 
Wehrbereitschaft der Bürger verpflichte­
ten.

Ernst-Schneller-Preis 
verliehen

Innerhalb der Feierlichkeiten zum 35.Geburts­
tag der GST wurde an Persönlichkeiten und 
Kollektive der 1987er Emst-Schneller-Preis 
verliehen.
Für besondere Verdienste um die Entwicklung 
der GST und hervorragende wissenschaftliche 
Leistungen erhielten die hohe Auszeichnung 
Generaloberst Horst Brünner, Mitglied des 
ZK der SED und Stellvertreter des Ministers 
für Nationale Verteidigung, Chef der Politi­
schen Hauptverwaltung der NVA;
Generalleutnant Dr. Heinz Tappert, Chef Fi­
nanzökonomie, Ministerium für Nationale 
Verteidigung;
Oberst Heinz Wittek, Stellvertreter des Vorsit­
zenden des ZV der GST;
ein Kollektiv des Zentralinstituts für Jugend­
forschung mit Prof. Dr. habil. Walter Fried­
rich, Direktor, und Prof. Dr. sc. Peter Förster, 
Abteilungsleiter;
ein Kollektiv des ZV der GST mit Dieter 
Strobl, Wolfgang Büchner und Rainer Hof­
mann.
Für hervorragende journalistische Leistungen 
wurde der Preis an Gerhard Jüttner, Journalist 
des Zentralorgans der DBD „Bauem-Echo“ 
verliehen.

Das Sportprogramm für den Funk- 
und den Fernschreibsport der GST (1)

„Im Wehrsport knüpfen wir an sportliche 
und technische Interessen an, streben 
nach hohen Leistungen, tragen zur inter­
essanten Freizeitgestaltung bei und för­
dern damit die Wehrfähigkeit der Bürger 
unseres Landes, besonders der Jugend“, 
heißt es in der Entschließung des 
VIII. Kongresses der GST.
Wie dieses Ziel wirksam in die Tat umzu­
setzen ist, wurde im Bericht an den 
VIII. Kongreß der GST so formuliert: „Im 
Nachrichtensport beabsichtigen wir, die 
Wettkampfdurchführung zu vereinfa­
chen. Das Wettkampfangebot wird ver-

• Aus den neuen Wettkampfinhalten er­
geben sich zeitliche Reduzierungen so­
wie eine Minimierung des Kampfrichter­
und Helfereinsatzes bei den Wettkämp­
fen.
Die Schwerpunkte des Sportprogramms 
sollen nun mit diesem Beitrag vorgestellt 
und erläutert werden.
Verantwortlich für die Durchsetzung des 
Sportprogramms in seiner Gesamtheit ist 
der Zentralvorstand der GST im engen 
Zusammenwirken mit dem Präsidium 
des Radiosportverbandes der DDR. Die 
Bezirks- und Kreisvorstände der GST tra-

Können und Konzen­
tration wird der Funk­
sportwettkämpfer auch 
künftig brauchen, um 
bei Meistenchaften 
aller Ebenen ein Wort 
mitreden zu können

Foto«: F. NoU

In Potsdam zeichnete der Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Zentralvorstandes der GST, Generalma­
jor Werner Eltze, anläßlich des 35. Jahrestages der 
Gründung unserer Organisation Ausbilder und 
Funktionäre des Havelbezirks aus.
Für sein langjähriges Engagement bei der Unter­
stützung des GST-Nachrichtensports wurde Oberst 
Rolf Jentsch. Kommandeur des Verbandes der 
NVA „Fritz Grosse“, mit der Ernst-Schneller-Me- 
daille in Gold geehrt. Text/Foto: R. Gebser

größert, der Anreiz zum regelmäßigen 
Übungs- und Trainingsbetrieb erhöht.“ 
Organisatorische Grundlage dafür wird 
das ab 1. Januar 1988 gültige „Sportpro­
gramm für den Funk- und Femschreib- 
sport der GST“ sein. Es enthält neben 
grundsätzlichen Bestimmungen und Fest­
legungen zur Vorbereitung und Durch­
führung von Wettkämpfen die Wett­
kampfordnung und die Rechtsordnung 
sowie die Rahmenausschreibungen aller 
Wettkämpfe.
Da die Wettkämpfe zukünftig breiter, 
vielfältiger und aktiver gestaltet werden, 
so lautet die Orientierung des VIII. Kon­
gresses, ergeben sich mehrere Vorteile für 
die gesamte wehrsportliche Betätigung 
auch in unseren Sportarten:
• Einfach zu realisierende Wettkampfin­
halte ermöglichen einen größeren Teil­
nehmerkreis.
• Das dazu erforderliche Training ist 
von jedem Sportler individuell durchführ­
bar (im Gegensatz zum bisherigen Auf­
wand für z. B. die Mannschaften des 
Funkmehrkampfes).
• Die Organisation der Veranstaltungen 
wird leichter realisierbar.

gen, unter Einbeziehung der Fachkom­
missionen des Radiosportverbandes der 
DDR, für die Organisation und Durchfüh­
rung der Wettkämpfe und Veranstaltun­
gen in ihrem Territorium die Verantwor­
tung.
Ab 1988 gliedert sich das Wettkampfsy­
stem in
Trainings- und Vergleichskämpfe, 
Qualifizierungswettkämpfe, 
Meisterschaftswettkämpfe und 
Femwettkämpfe.
Meisterschaftswettkämpfe werden aus­
getragen im Funksport als
• Sprechfunkmehrkämpfe,
• Telegrafiemehrkämpfe,
• Funkpeilmehrkämpfe,
• Amateurfunkwettkämpfe,
• Schülermeisterschaften „Junge Fun­
ker“ und Schülermeisterschaften „Junge 
Fuchsjäger“;
im Femschreibsport als Femschreib- 
mehrkämpfe (Femwettkampf mit End­
ausscheid als Direktwettkampf).
Auf jeder Organisationsebene ist jährlich 
mindestens ein Wettkampf auszutra­
gen - außer Amateurfunk sowie Schüler­
meisterschaften auf Kreisebene.
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Meisterschaftswettkämpfe sind in folgen­
den Zeiträumen zu organisieren:
• in den Kreisen bis 15. Mai
• in den Bezirken bis 30. Juni
• Meisterschaften der DDR bis 31. Au­
gust des Jahres.
Qualifizierungswettkämpfe (außer Ama­
teurfunk und Schüler) dienen der Ermitt­
lung von Teilnehmern zur DDR-Meister- 
schaft und werden jährlich einmal nach 
Abschluß der Bezirksmeisterschaften in 
drei Gruppen mit jeweils fünf Bezirksor­
ganisationen durchgeführt:
Gruppe I - Rostock, Neubrandenburg, 
Schwerin, Berlin, Potsdam;
Gruppe II - Frankfurt (O.), Cottbus, 
Dresden, Leipzig, Karl-Marx-Stadt;
Gruppe III - Magdeburg, Halle, Gera, 
Suhl, Erfurt.
Femwettkämpfe werden jährlich im 
Frühjahr und Herbst für Funker und

Wie bisher werden die Erfahrungen der Älteren, wie 
die von Manfred Platzek, einem unserer erfolgrei­
chen Funkpeilmehrkämpfer, für die heranreifenden 
Jüngeren von Wert sein

Fernschreiber in den Sektionen bzw. 
Grundorganisationen vorbereitet und 
ausgetragen. Das Wettkampfjahr findet 
seinen Abschluß mit den zentralen End­
ausscheiden dieser beiden Femwett­
kämpfe, die als Direktvergleiche im De­
zember stattfinden. Alle Wettkämpfe 
werden auf der Basis der jeweiligen Rah­
menausschreibungen organisiert.
Die Klasseneinteilung wird erweitert um 
die Klassen „Senioren“ und „Angehörige 
der bewaffneten Organe“. Im Sprechfunk­
mehrkampf wird nur in den Klassen 
„männliche Jugend“, „Männer“ und „An­
gehörige der bewaffneten Organe“ ge­
kämpft. Für die Amateurfunkwettkämpfe 
verändern sich die Klassen nicht.
Bei den Startberechtigungen treten fol­
gende Neuregelungen in Kraft:

Meisterschaftswettkämpfe

1. Qualifizierungswettkämpfe: Startbe­
rechtigungen erhalten die zweit- und 
drittplazierten Wettkämpfer bzw. Mann­
schaften in der Komplexwertung der je­
weiligen Sportart je Klasse der Meister­
schaftswertung eines jeden beteiligten 
Bezirks. Die Startberechtigungen sind be­
zirksgebunden, das heißt, bei Ausfall eines 
Wettkämpfers bzw. einer Mannschaft vor 
Nennschluß können die Nächstplazierten 
nominiert werden.
2. DDR-Meisterschaft: Die Startberechti­
gungen erhalten alle Meister des Bezirks 
in der Komplexwertung der jeweiligen 
Sportart und Klasse sowie die zwei besten 
Wettkämpfer bzw. Mannschaften jedes 
Qualifizierungswettkampfes und jeder 
Klasse. Diese Startberechtigungen sind 
personengebunden. Bei Ausfall eines Wett-

Elgin Tauche aus der BO Halle war bei den 
XXIII. DDR-Meisterschaften eine sichere Hand­
granatenwerferin. Das, ihre Fingerfertigkeit und 
gute Kondition verhalfen ihr zum 4. Platz.

kämpfers vor Nennschluß entfällt die 
Startberechtigung ersatzlos.
Femwettkämpfe
Startberechtigt sind Bürger der DDR, so­
fern sie die für den Wettkampf erforderli­
che Qualifikation besitzen. Für den zen­
tralen Endausscheid erhalten die zehn 
Erstplazierten je Klasse eine personenge­
bundene Startberechtigung.
Schülermeisterschaften
Startberechtigungen zur DDR-Meister­
schaft erhalten bei den „Jungen Fun­
kern“ die beste Mannschaft des Bezirks je 
Klasse und bei den „Jungen Fuchsjägem“ 
die zwei besten Wettkämpfer des Bezirks 
je Klasse sowie die jeweils drei Erstpla­
zierten je Klasse der Vorjahreswertung 
(bezirksgebunden).

Soweit die Neuregelungen der Wett­
kampfordnung. Ansonsten wurden be­
währte Festlegungen des ehemaligen Do­
kuments aufgenommen. Die Rechtsord­
nung wurde inhaltlich nicht verändert, 
sondern lediglich für die Gremien des 
Radiosportverbandes der DDR modifi­
ziert. (wird fortgesetzt)

D. Dietrichkeit, ZV der GST

I KW-Vorbereitung 
in Blankenburg

Vom 13. bis 23. Juli 1987 trainierte die 
Auswahlmannschaft der DDR im Funk­
mehrkampf an der Funktionärschule der 
GST „Heinz Hoffmann“ in Vorbereitung 
auf den Internationalen Komplexwett­
kampf 1987.
Der Schwerpunkt wurde auf solche Diszi­
plinen gelegt wie Orientierungslauf, 
Schießen und Handgranatenweitzielwurf. 
Bereits am frühen Morgen mußten die Li­
mits im Hören geschafft sein. Die letzte 
Trainingseinheit endete um 21.00 Uhr. 
Lobenswert war die hohe Einsatzbereit­
schaft aller Wettkämpfer und Trainer.
Die Nominierung zum Wettkampf fiel 
dem TrainerkoHektiv unter Leitung von 
Frank-Michael Dreyer nicht leicht. Wäh­
rend in der Kategorie A (Jugend) viele 
Wettkämpfer mit guten und sehr guten 
Leistungen vertreten waren, bestand die 
Kategorie C (Männer) nur aus Frank 
Thomas, einem erfahrenen Funkmehr­
kämpfer. Viele unserer bewährten Aus- 
wahlkader schieden im Verlaufe des 
Wettkampfjahres aus beruflichen oder 
Altersgründen aus.
Das Trainerkollektiv entschied sich, 
trotzdem alle Kategorien starten zu las­
sen und die fehlenden Wettkämpfer 
durch Jüngere zu ersetzen. Das war si­
cher eine Lösung zugunsten der jungen 
Funkmehrkämpfer, die aber keine allzu 
hohen Leistungen im internationalen 
Vergleich erwarten läßt.

Th. Schmidt

Erste „Z 1013"-Tagung

Die erste DDR-weite „Z 1013“-Tagung 
mit einer angeschlossenen Softwarebörse 
findet am 5. Dezember 1987, von 10.00 
bis 15.00 Uhr in Dresden (Technische 
Universität Dresden - Informatikzen­
trum, Mommsenstraße 13, Dresden, 
8027) statt. Veranstalter ist die Interes­
sengemeinschaft „Heimcomputer“ der 
KDT an der TU Dresden. Teilnahme- 
und Vortragsmeldungen bitte bis 31.10.87 
an Rainer Brosig, Wilhelm-Florin- 
Straße 20, Coswig, 8270.
Es wird um Angaben zur verfügbaren 
Software und bei Referenten zu Inhalt 
und Länge des Vortrags gebeten.
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Kleine Leistung - beachtliche Erfolge

Wie bitte? - wird vielleicht mancher Leser fra­
gen. Habe ich richtig gelesen? Zur Beruhi­
gung - ja. Es traf beides zu in der ersten Mai­
woche. Da fand nämlich unser Lager zur 
vormilitärischen Ausbildung der Lehrlinge der 
Betriebsschule „Karl Kunger“ des Kombinats 
EAW Berlin-Treptow statt. Einige Kameraden 
der Sektion Nachrichten aus der GST-GO 
„Wcmer Seelenbinder“ hatten den nachrich­
tentechnischen Ausbildungsteil zu sichern - 
und das bei der parallel dazu angelaufenen 
Y37BER-Aktivität!
So also zogen die OMs Bemd, Y37AO, Martin, 
Y37MO und Dieter, Y37WO mit der Ausbil­
dungstechnik und einem von Walter, Y37LO, 
umgebauten AFE12 in das Lager nach Ser- 
west im Kreis Eberswalde.
Kaltes Wetter und viel Nässe verlangten eini­
ges ab - von allen. Trotzdem verhielt sich je­
dermann diszipliniert und war leistungsbereit. 
Die Ausbildung verlief erfolgreich. In den 
Teildisziplinen wie Betriebsdienst im Funk­
netz und Gerätelehre wurde überwiegend die 
Note 1 erreicht.
Von den OMs wurde die verfügbare Tageszeit, 
vor allem aber die der Nacht, genutzt, um mit 
dem AFE-12-Transceiver (etwa 3 W) und einer

Sektion Computersport in Halle gegründet

In der GST-Verpflichtung „XI. Parteitag der 
SED“ sowie in Vorbereitung auf den 
VIII. Kongreß unserer Organisation hatte sich 
die GO Amateurfunk der Klubstation Y46ZH 
in Halle-Neustadt das Ziel gestellt, verstärkt 
Öffentlichkeitsarbeit zu leisten. Solche Aktivi­
täten, wie z. B. die Portableeinsätze, wie sie im 
Amateurfunksprachgebrauch beißen, zum 
Pressefest der „Freiheit“ oder zu Wehrsparta­
kiaden der GST bereichern das gesamte Orga­
nisationsleben. Die sonst „intern“ durchge­
führte Arbeit wird hier für jeden sichtbar.
Gute Ergebnisse in der gesamten Ausbildung 
und hervorragende Plazierungen bei Wett­
kämpfen im Amateurfunk 5ind zu Ehren des 
XI. Parteitages der SED und in Vorbereitung 
des VIII Kongresses der GST erreicht wor­
den.

im Speisepunkt vier Meter hohen 80-m-Dipol- 
antenne um die weiteste QRP-Verbindung zu 
wetteifern. Es gelangen eindrucksvolle (auch 
für die Zuhörer und Zuschauer) Funkverbin­
dungen. Die weiteste war wohl die mit 
UV6AMM, nahe am Schwarzen Meer.
Insgesamt wurden in dieser einen Woche 
160 QSOs aus E03 gefahren, davon 100 in Te­
legrafie. Erreicht wurden 17 europäische Län­
der - von LA bis LZ in Nord-Süd- und G4 bis 
UA6 in West-Ost-Richtung. Täglich um 
19.00 Uhr war Sked zu unserem „Hauptquar­
tier“ Y37BER nach Berlin in SSB, und wir be­
richteten uns gegenseitige Erfolge. Die OMs 
von der Sonderfunkstelle hatten nach dieser 
Woche übrigens schon mehr als 1200 QSOs 
im Log.
Unser Fazit aus heutiger Sicht: Durch eine er­
folgreiche Motivation - gewußt warum und 
wie - kamen wir zu einer rundherum wir­
kungsvollen Ausbildung. Uns das nicht nur bei 
der vormilitärischen Ausbildung, sondern 
eben auch beim „Training mit QRP“ für die 
Funkamateure. Eine gelungene Sache.

D. Hermann, Y37WO

So wurde in der Kategorie der Hörer Kamerad 
Andreas Lenk DDR-Meister 1986, konnte mit 
guten Plazierungen bei internationalen Wett­
kämpfen aufwarten. Kamerad Herbert Rau 
wurde bei den Sendeamateuren DDR-Vize- 
meister und Gewinner des internationalen 
Wettkampfs der sozialistischen Länder.
Der Aufgabenstellung, junge Kameraden in 
den einzelnen Prüfungsklassen des Amateur­
funks auszubilden, wurde die Grundorganisa­
tion auf hohem Niveau gerecht. In diesem Zu­
sammenhang muß auf die enge und gute 
Zusammenarbeit mit dem Pionierhaus und 
dem GST-Kreisvorstand hingewiesen werden. 
Ohne diese und die zur Verfügung gestellten 
Räumlichkeiten wären die Ausbildungsergeb­
nisse nicht so positiv gewesen.
Um das Wettkampfleben immer wieder neu zu 

aktivieren, übernahm die Emst-Hausmann- 
Oberschule eine Funkpeilgruppe unter der Lei­
tung des Kameraden Semmerling. Diese 
Gruppe startete in der vergangenen Zeit be­
reits mit sehr guten Ergebnissen bei Bezirks­
wettkämpfen.
Neue Aufgaben warten auch in Zukunft auf 
unsere Grundorganisation. So wird zur Zeit 
eine Sektion Computersport in enger Zusam­
menarbeit mit dem VEB Vorfertigung aufge­
baut. Hier gilt es aber, erst einmal Erfahrun­
gen zu sammeln, die vorhandene Hardware 
effektiv zu nutzen und die Arbeit in dieser 
Sektion GST-spezifisch zu gestalten. Wer sich 
dafür und für den Amateurfunk interessiert, 
kann uns gern über die Schultern schauen.

R. Stadler, Y46ZH

Geburtstagsfeier 
im Pionierpark

Tausende Berliner kamen am 7. August mit 
ihrem Nachwuchs in den Pionierpark „Emst 
Thälmann“ in der Wuhlheide zum „Signal der 
GST“, um gemeinsam mit Kameraden aller 
Wehrsportarten den 35. Jahrestag unserer Or­
ganisation zu feiern. Herzlich begrüßt wurden 
der Sekretär der Bezirksleitung Berlin der 
SED, Genosse Reginald Grimmer und der 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Zentralvor­
standes der GST, Oberst Heinz Wittek.
Für jeden Geschmack gab es etwas: vom Segel- 
und Motorflugzeug zum Anfassen über Triplex 
und Trampolin der Fallschirmsportler bis zum 
funkferngesteuerten Schiffsmodell. Selbstver­
ständlich war auch der Nachrichtensport ver­
treten. Bastelstraße. Funkpeilsport und eine 
Geräteschau weckten ebenso das Interesse der 
Jüngsten und Älteren wie der Computersport 
und die Arbeit der Sonderamateurfunkstelle 
Y75O.

Text/Fotos: A. Hoffmann, Y26AO

In einer klebten Ausstellung gezeigt wurden Funk- 
gerlte und Empflnger, die in der nachricbtensport- 
licben Ausbildung eingesetzt werden (u. 1.)

750 Jahre Berlin ist für die Berliner Funkamateure 
Anlaß, den zahlreichen QSO-Partnern in aller Welt 
davon zu berichten
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Computersport

Hagenswer CemputmpörtsekOonen besucht

So stürmisch die Mikroelektronik Einzug in 
unser Leben gehalten hat, so entstehen aller­
orts Arbeitsgemeinschaften, um vor allem 
junge Menschen mit der Mikrorechentechnik 
vertraut zu machen. So wurde auch in Hage- 
now im Mai 1987 eine Sektion Computersport 
gegründet. Ihr Leiter ist Kamerad Burghard 
Becker, Klubstationsleiter von Y45ZB und der­
zeit Student im Fach Informationstechnik an 
der TU Dresden.
Der Andrang war groß. Alle Mitglieder der 
Sektion Nachrichtensport arbeiten in der Sek­
tion Computersport mit und ebenso zehn Ka­
meraden von der GO des Post- und Fernmel­
deamtes. Keine leichte Aufgabe war cs, die 
Ausbildung zu koordinieren. Aber es klappt. 
Die Ergebnisse dieser jungen Sektion können 
sich sehen lassen. Dazu der Sektionsleiter: 
„Der Grundstein wurde schon 1985 gelegt, als 
die Klubstation Y45ZB einen Lemcomputer 
„LC 80“ erwarb. Fortan wurde daran gearbei­
tet, dieses Gerät in die Funkausbildung einzu­

beziehen. Dazu half uns vor allem der Beitrag 
im FUNKAMATEUR 1/1986 („LC 80“ als 
Morseübungsgerät). Den „LC 80“ nahmen wir 
zu Ausstellungen und Portableeinsätzen mit, 
um das Gerät und unsere Arbeit damit auch 
der Öffentlichkeit verstellen zu können.“
Mit den Mitgliedern der GO des Post- und 
Fernmeldeamtes werden spezielle BASIC- 
Lehrgänge absolviert, während die Kameraden, 
die sich in der Funkausbildung befinden, ge­
zielte Programme auf dem Gebiet des Nach­
richtensports anwenden. Das sind z. B. Con­
testabrechnungen, Anwenderprogramme für 
die Funkausbildung und für Leistungsverglei­
che. Jeder kann also seinen Leistungsstand auf 
dem Bildschirm sehen und vergleichen.
Die Hagenower können auch auf die gute Zu­
sammenarbeit mit Einrichtungen und Betrie­
ben bauen. Da wären die Abteilung Volksbil­
dung und das Pionierhaus zu nennen wie auch 
das KartofTelveredelungswerk und das Hageno­
wer Post- und Fernmeldeamt.

In Kürze werden der Sektion drei Ausbilder 
zur Verfügung stehen. Sollten dann noch ei­
nige Computer dazu kommen, ließe sich die 
Ausbildung noch effektiver gestalten.
Das Erreichte aus den vergangenen Monaten 
sieht Burghard Becker so: „Der bisherige Lei­
stungsstand ist, daß die Schüler den Grundauf­
bau des KC 85/3 kennen, also Blockschaltbild 
und Hardware, und daß sie die Tastatur 
ebenso beherrschen wie das Einlesen und Ab- 
speichern von Programmen mit Hilfe von Ma­
gnetbandgeräten. In der Zwischenzeit sind 
schon einige Schritte zum Erlernen der Pro­
grammiersprache BASIC getan “
Es hat mir sehr viel Freude gemacht zu sehen, 
mit wieviel Spaß und Energie die Schüler an 
ihren beiden Kleincomputern bei der Sache 
waren. Gerade mit dem Spaß stellen sich Er­
folge schnell ein und sind teilweise sogar ent­
scheidend für die Berufswahl der jungen Ka­
meraden. Welch schöner Lohn für die Ausbil­
der!

W. Dorschel, Y48YB
FA-Bezirkskorrespondent

Frste Pragrammierolympiade in Berlin

Anläßlich der Dresdner Tage in Berlin wurde 
in der Kongreßhalle die erste Programmier­
olympiade der DDR ausgetragen, beteiligt wa­
ren 55 von über 500 Bewerbern. Verantwort­
lich zeichneten das Informatikzentrum der TU 
Dresden, der Kulturpalast Dresden und das 
Kombinat Robotron. Im URANIA-Zentrum 
„simultan - Wissenschaft live“ gab es zusätz­
lich interessante Gesprächsrunden mit Wis­
senschaftlern und eine Ausstellung mit Expo­
naten Dresdner Institute und Betriebe.
Für die Programmierer ging es im Wettkampf 
darum, für eine Datenbasis eine Organisa­
tionsform für den Hauptspeicher und Algorith­
men zu entwickeln und in BASIC zu imple­
mentieren. In drei Zwischenrunden wurden 
die 16 Endrundenteilnehmer ermittelt. Sieger 
wurde Dipl.-Ing. R. Krebs, der im Rechenzen­
trum des Stahl- und Walzwerkes Brandenburg

arbeitet. Im Hardware-Wettbewerb wurde mit 
dem ersten Preis eine Lösung bedacht, mit der 
Kleincomputer an Diskettenlaufwerke ange­
schlossen werden können.
Bemerkenswert ist es, daß die Hälfte der 
55 Teilnehmer in Berlin jünger als 19 Jahre 
waren, die beiden jüngsten waren 12 Jahre. 
Und unter den vier Preisträgern befinden sich 
zwei 15jährige! Computersport ist also eine 
Domäne der jungen Leute, die sich für den 
Fortschritt in Wissenschaft und Technik inter­
essieren.

Obering. K.-H. Schubert

Prominentester Gast war Prof. Dr. h. c. mult. Man­
fred von Ardenne, der seine Gedanken zur Abrü­
stung darlegte (rechte) Fotos: M. Pötzsch

Die Wettkämpfer arbeiteten mit dem Kleincomputer KC 87 und - von vielen 
Interessenten wurden sie beobachtet

Sieger der ersten Programmierotympiade der DDR wurde der 26jährige Dipl.- 
Ing. R. Krebs aus Brandenburg
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Oktoberrevolution

70 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution

Die Funkstation des Revolutionskreuzers „Aurora" (2)

Die Funkstation der „Aurora“, eine der ersten 
auf einem Kriegsschiff der russischen Flotte 
überhaupt, wurde im Funktelegrafischen Werk 
der Flottenverwaltung der Baltischen Flotte 
hergestcllt und im Februar/März 1917 auf dem 
Kreuzer installiert. Sie bestand aus einem Sen­
der vom Typ R 2 mit Verlängerungsspule, Um­
former und Morsetaste, einem Empfänger vom 
Typ PM (Marineempfänger) mit Kristalldetek­
tor und Kopfhörer mit einer Hörmuschel, 
einem Wellenmesser Typ WG und aus einer 
Leistungsschalttafel.
Der Sender ...
... der Funkstation wurde im Jahre 1911 von 
Leutnant 1.1. Rengarten entwickelt und erhielt 
die Bezeichnung „Tönende Funkstation Typ 
UM0“ (Schaltung siehe Bild 1).
Als Speisequelle für den Sender diente ein Ag­
gregat, das aus einem Gleichstrommotor, der

vom Bordnetz mit einer Spannung von 110 V 
betrieben wird, und aus einem Umformer be­
steht. Die Tastung des Senders erfolgt im Pri­
märkreis der Speisung des Schwingkreises l^C 
mit Hilfe einer Morsetaste K. Die Kontakte 
dieser Taste sind zur Verminderung der Fun­
kenbildung aus Platin hergestellt. Um Strom­
spitzen beim Drücken der Taste zu vermin­
dern, ist in den Primärkreis des Aufwärtstrans­
formators LiU die Drossel U geschaltet.
An der Sekundärwicklung des Transformators 
entsteht eine Spannung von 4 500 bis 
5000 Volt, die die normale Funktion der 
Löschfunkenstrecke nach M. Wien gewährlei­
stet. Die Löschfunkenstrecke ist eine robuste 
Konstruktion aus elf Kupferplatten. Die Entla­
dung erfolgt bei relativ niedriger Durch­
schlagsspannung von 900 V. Dank der schnel­
len Entionisierung ist sie vor parasitären 
Folgeentladungen geschützt.
Die Regelung der Sendeleistung erfolgt durch 
Veränderung der Anzahl der wirksamen Kup­
ferplatten der Löschfunkenstrecke. Der 
Schwingkreiskondensator C besteht aus vier 
parallel geschalteten Papierkondensatoren von 
je 6000 cm Kapazität, so daß die Gcsamtkapa- 

zität 24000 cm beträgt. Die Spule ist ein Va­
riometer, das 12 Windungen versilberten Kup­
ferbandes besitzt. Durch Drehen der Abstimm­
scheibe verändert sich die Zahl der im 
Schwingkreis wirksamen Windungen von Null 
bis 12.
In den Antennenkreis ist die Verlängerungs­
spule L, zur Abstimmung der Antenne auf 
eine bestimmte Wellenlänge in Reihe geschal­
tet. Die Resonanz der Antenne wird mit dem 
Amperemeter A kontrolliert.
Der Detektorempfänger ...
... der Station ist nach einer sogenannten 
komplizierten Schaltung aufgebaut. Er ist um­
schaltbar und kann in der „komplizierten“ Va­
riante als Zweikreisempfänger betrieben wer­
den, wobei die Kopplung beider abstimmbaren 
Schwingkreise induktiv erfolgt. Das Bild 2 a 
zeigt den Detektorempfänger in der sogenann-

Historischer Stromlaufplan des Senders der Funk­
station des Kreuzen „Aurora“ (1.)

Historischer Stromlaufplan der Varianten des De­
tektorempfingen der Funkstation; a - Bereich 
Kurzwelle, b - Bereich Langwelle

ten „einfachen“ Variante. Hier arbeitet er als 
Einkreisempfänger. Der gewählte Wellenbe­
reich ist „Kurzwelle“. Die „komplizierte“ Vari­
ante mit zwei abstimmbaren Schwingkreisen 
ist in Bild 2 b dargestellt. Der Wellenbereich 
ist „Langwelle“.
Die technischen Parameter des Empfängers 
werden entscheidend von seinem Detektor be­
stimmt. Er war früher unter dem Namen Wel­
lendetektor bekannt. Um 1915/16 verdrängten 
die Kontaktdetektoren aufgrund ihrer Vorteile 
andere Detektorarten.
Im Empfänger der Funkstation der „Aurora“ 
wurden zwei vorab eingestellte Kontaktdetek­
toren verwendet, so daß bei anliegender Funk­
verbindung nur noch ein Feinabgleich erfol­
gen mußte. Der erste Detektor besaß einen 
Zinkit-Chalkopyrit-Kontakt, der zweite einen 
Pyrit-Kupfer-Übergang. Außerdem wies der 
zweite Detektor, der von der Verwaltung der 
Flotte in Auftrag gegeben wurde, eine kon­
struktive Besonderheit auf. Sie bestand darin, 
daß im Kristallhalter drei Kristalle befestigt 
waren, von denen ein beliebiger benutzt wer­
den konnte.
Im oberen Teil der Frontseite des Empfängers 

befindet sich der Antennenumschalter, mit 
dessen Hilfe die Antenne an den Sender oder 
Empfänger geschaltet wird. Die Arbeitsweise 
der „tönenden Funkstation“ beruht auf dem 
Prinzip der Löschfunkenstrecke, das gegen­
über dem Knallfunkenprinzip mehrere Vor­
teile aufweist.
Um bei geringer Länge der Löschfunken­
strecke und bei niedriger Speisespannung die 
notwendige Leistung und damit Reichweite 
der Station zu erhalten, mußte die Zahl der 
Entladungen pro Zeiteinheit erhöht werden. In 
den Funkstationen des Typs UMO waren es 
bis zu 2000 Entladungen je Sekunde. In die­
sem Fall hört man das Signal des Senders im 
Kopfhörer nicht als Knarren wie bei den Knall- 
funkensendem, sondern als ununterbrochenen 
Ton, dessen Frequenz durch die des Umfor­
mers bestimmt wird. Durch eine einfache Re­
gelung war es möglich, in den Kopfhörern 
einen „musikalischen“ Ton bestimmter Höhe 
zu erhalten. Gerade dieser Ton der Signale be­
dingte die erhöhte Reichweite und Zuverläs­
sigkeit der Funkstation mit Löschfunken­
strecke. Das war so, weil sich die Kopfhörer 
erstens als empfindlicher für die musikali­
schen Töne erwiesen. Sie gaben diese wesent­
lich besser wieder, als das Knarren der Knall­
funkensender. Zweitens konnten die tönenden 
Signale besser voneinander und vom Pegel der 
Störungen unterschieden werden.

Die Inbetriebnahme des Senders ...
... einer solchen „tönenden Funkstation“ voll­
zog sich gewöhnlich so, daß zuerst der Sender 
auf die notwendige Wellenlänge abgestimmt 
wurde. Danach wurden die entsprechenden 
Klemmen der Verlängerungsspule geschlos­
sen.
Nun wurde der Umformer gestartet und mit­
tels Einstellwiderstand die Stromfrequenz so 
geregelt, daß im Primär- und Sekundärkreis 
des Aufwärtstransformators Resonanz eintrat. 
In Abhängigkeit von der geforderten Reich­
weite des Senders wählte man mit Hilfe einer 
speziellen Tabelle die Anzahl der Kupferplat­
ten der Löschfunkenstrecke. Anhand der Ton­
tabelle wurde die Spannung bestimmt, die bei 
vorgegebener Länge der Löschfunkenstrecke 
den gewählten musikalischen Ton ergab. Diese 
Regulierung wurde mit einem Einstcllwider- 
stand vorgenommen.
Vor dem Beginn des Sendens wurde die Taste 
gedrückt und unter Kontrolle des Ampereme­
ters des Senders eine Nachstimmung des Va­
riometers vorgenommen, so daß Resonanz 
zwischen Schwingkreis und Antennensystem 
eintrat. Zur Kontrolle der Tonreinheit wurde 
ein Kontrollempfänger benutzt, den man als 
„Tonprüfer“ bezeichnete.

O. Bytschkow, D. Tribeiski

(Übersetzung von S. Scheffczyk. Y44RO/Y62Z. 
aus .Radio' 11/1986: redaktionell gekürzt.)
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Zur Entwicklung der sowjetischen Funkmeßtechnik (2)

1932 wurde durch die Verwaltung Luftverteidi­
gung der Roten Arbeiter-und-Bauem-Armee 
die Idee des Ingenieurs P. K. Ostschepkow auf- 
gegriffen, Funkwellen für die Entdeckung von 
Flugzeugen zu verwenden und damit die Ef­
fektivität und Zuverlässigkeit der Luftraum- 
auiklärung wesentlich zu erhöhen. Der Volks­
kommissar für Verteidigung K. E. Woroschilow 
unterstützte diese Initiative und empfahl, eine 
Beratung führender Wissenschaftler zu dem 
Problem durchzufuhren.
Die Beratung fand am 16. Januar 1934 unter 
Leitung des Akademiemitglieds A. F. Joffe un­
ter Beteiligung namhafter Spezialisten statt. 
Sie faßte eine klaren Beschluß über die Zweck­
mäßigkeit und die Zielrichtung weiterer For­
schungen. Im Heft 2/1934 der Zeitschrift der 
Luftverteidigung veröffentlichte Ostschepkow 
seine Auffassungen über ein Aufklärungssy­
stem der Luftverteidigung. Es betonte darin 
die Vorteile der Impulsmethode für die Ortung 
von Luflzielen. Außerdem entwickelte er die 
Idee einer Rundblickstation, die gleichzeitig 
Entfernung und Seitenwinkel des Zieles be­
stimmen konnte.

Flugzeuge auf Grund der Interferenzschwe­
bungen entdeckt und mit einem als „Ondula­
tor“ bezeichneten Gerät aufgezeichnet. Mit 
dem Überlagerungsempfänger konnten Ziele 
in einem 70 km breiten Streifen bis in 
12000 m Höhe erfaßt werden.
Die Arbeiten an einem 
Richtgerät für die Flak

Im Auftrag der Hauptverwaltung Artillerie 
wurde im Zentralen Radiolaboratorium (ZRL) 
und im Leningrader Elektrophysikalischen In­
stitut (LEFI) am Problem des funktechnischen 
Richtens der Flak gearbeitet. Unter Leitung 
Schembels entstand 1935 das erste Dezimeter­
wellenfunkmeßgerät mit zwei zum Senden 
und zum Empfang nebeneinander angeordne­
ten 2-m-Parabolspiegeln für eine Wellenlänge 
von 21 bis 29 cm. Mit einer ausgestrahlten 
Dauerstrichleistung von 8 bis 15 Watt konnte 
ein leichtes Flugzeug in 8 km Entfernung ent­
deckt und seine Winkelkoordinate bestimmt 
werden. Mit der mobilen Anlage „Burja“ beob­
achtete Schembel im selben Jahr auch die Re­
flexion von 100 km entfernten Bergen, wobei

(Wellenlänge 15 cm, Leistung 20 Watt, 
1 Sende- und 2 Empfangsantennen mit fächer­
förmigem Diagramm) und einem Impulsfunk- 
entfemungsmesser (Wellenlänge 80 cm, Im­
pulsleistung 10-15 kW), wurde praktisch 1940 
abgeschlossen. Auf Grund der Evakuierung 
des Betriebes im Herbst 1941 wurde die Se­
rienproduktion nicht aufgenommen. Einige 
Versuchsger&te kamen in der Luftverteidigung 
Moskaus und Leningrads zum Einsatz. Mit 
den genannten Entwicklungsarbeiten waren 
aber wichtige Voraussetzungen für die nachfol­
gende Konstruktion und Fertigung einer Ge- 
schützrichtstation für die Flakartillerie ge­
schaffen worden.
Die Entwicklung der Luftraum­
aufklärungsstation
Auf Bitten der Verwaltung Luftverteidigung 
der Roten Armee wurde Anfang 1935 das von 
Joffe geleitete Physikalisch-Technische Insti­
tut der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR mit der Entwicklung eines Geräts für 
die Fernaufklärung betraut. Die dort durch 
D. A. Roshanski und J. B. Kobsarew begönne-

Ansicht der Aufklirungsstation RUS-I

Flugzeugfunkmeßstation Goeit-S; 1 - Scnder/Empßngcr, 2 - Sichtstation des 
Flugzeugführers, 3 - Stromversorgungskontrollblock, 4 - Sichtstation des Na­
vigators, 5 - Umformer

Noch im selben Jahr wurde unter Leitung von 
B.K. Schembel die Versuchsanordnung für ein 
Aufklärungssystem „Rapid“ aufgebaut und ge­
meinsam mit der Verwaltung Luftverteidigung 
erprobt. Dabei strahlte ein Sender Dauer­
schwingungen mit der Wellenlänge 4,7 m und 
einer Leistung von 200 Watt ab. Die im Ab­
stand von 50 und 70 km aufgebauten Emp­
fangsanlagen registrierten den Durchflug eines 
Flugzeugs in 5 200 m Höhe zuverlässig anhand 
der Schwebungen, die durch die Interferenz 
der direkten und der reflektierten Wellen auf­
traten. Auf der Grundlage dieser Experimente 
entstand später unter Leitung D.S.Stogows das 
lineare Aufklärungssystem, das 1939 unter der 
Bezeichnung RUS-1 (radioulowitel samoljo- 
tow) in die Bewaffnung der Luftverteidigung 
aufgenommen wurde.
Ein Gerätesatz dieser ersten sowjetischen 
Funkmeßstation bestand aus einem Sender 
und zwei Empfangsstationen auf Kraftfahrzeu­
gen, die mit ihren Richtantennen eine Art 
elektromagnetischen „Vorhang“ erzeugten. 
Beim Durchfliegen des „Vorhangs“ wurden 

er zur Entfernungsmessung erstmals die Fre­
quenzmodulation anwandte.
1937 führte man zur genaueren Bestimmung 
der Winkelkoordinaten das Verfahren der si­
gnalgleichen Zone mittels rotierendem Dipol 
ein. In den folgenden Jahren wurden die Ar­
beiten an einem Gerät für die Flak in Lenin­
grad unter Leitung von Bontsch-Brujewitsch 
und in Charkow von A. A. Sluzkin fortgesetzt. 
Es entstanden die Anlagen B-2 und B-3 sowie 
„Rubin“ und „Zenit“. Dabei konstruierte man 
eine Serie von Magnetronen mit mehreren Re­
sonatoren für den Dezimeter- und Zentimeter­
wellenbereich, die zu Prototypen späterer Ma­
gnetronentwicklungen in der UdSSR und in 
anderen Ländern wurden. 1940 konnte in der 
UdSSR die Erfindung des Reflex-Klystrons 
durch N. D. Degtarjow registriert werden, die 
große Bedeutung für die Schaffung von Emp­
fängern im Zentimeterwellenbereich haben 
sollte.
Die Konstruktion eines Funkmeßkomplexes 
für die Flak, bestehend aus einem Dauerstrich­
gerät zur Bestimmung der Winkelkoordinaten 

nen Forschungen auf dem Gebiet der UKW- 
Technik führten zum Bau der ersten sowjeti­
schen Impulsfunkmeßstation. Nach 1935 
wurde mit einer Versuchsanlage der Beweis er­
bracht, daß man mit einem Impulsgenerator 
auf der Wellenlänge 4 m eine Aufklärungsent- 
femung von 100 km erreichen kann. Zu den 
technischen Voraussetzungen der Impulsor­
tungsstation gehörten die Entwicklung einer 
speziellen Senderöhre für den Impulsbetrieb 
(IG-7, Prototyp der später weit verbreiteten 
IG-8) und eines Empfangs- und Anzeigegeräts 
mit einer Elektronenstrahlröhre, das vom Sen­
der synchronisiert wurde.
Im Frühjahr 1937 entfaltete das Kollektiv Kob- 
sarews auf dem Versuchsgelände der Verwal­
tung Luftverteidigung eine arbeitsfähige Funk­
meßstation und erhielt Resultate, die es 
erlaubten, die Industrie mit der Konstruktion 
der Impulsfunkmeßstation großer Reichweite 
zu betrauen. Die 1937/38 durchgefuhrten 
Erprobungen bestätigten die Vorzüge des Im­
pulsverfahrens. (wird fortgesetzt)

Oberst E. Schlenker
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Berufsunteroffizier der NVA

Die Nationale Volksarmee bietet Jugendlichen, die bereit 
sind, für den militärischen Schutz des Friedens und 
unseres sozialistischen Vaterlandes
Soldaten zu führen und moderne Technik zu meistern, 
interessante und vielfältige
Entwicklungsmöglichkeiten als Berufsunteroffizier mit 
MEISTERQUALIFIKATION.
Voraussetzungen:
- 10. Klasse der OS
- Facharbeiterabschluß
- guter Gesundheitszustand
- vormilitärische Laufbahnausbildung in der GST
- Führerschein Fahrzeugklasse C

Förderung und Perspektive:
— Hilfe bei der Berufswahl
— Ausbildung in über 30 Fachrichtungen mit einer 

Qualifikation als Meister der sozialistischen Industrie
- kontinuierliche Beförderung
- stetig steigender Verdienst
- Wohnung am Dienstort
- Förderung und Unterstützung nach Ausscheiden aus 

dem aktiven Wehrdienst
Ein Beruf in der Nationalen Volksarmee -
eine Chance auch für dich!
Frage deinen Klassenleiter,
informiere dich im Berufsberatungszentrum!
Schriftliche Bewerbung bis 31.3. in der 9. Klasse.
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Imperialismus

Daimler-Benz mit der AEG auf Rüstungskurs

Die „Elefantenhochzeit“ zwischen dem 
Automobilkonzem Daimler-Benz und 
dem Elektronikuntemehmen AEG vor 
rund zwei Jahren hat weitreichende Aus­
wirkungen in der BRD. Die Gruppierung 
avancierte zum umsatzstärksten Konzern 
in der Bundesrepublik und eroberte füh­
rende Positionen im Rüstungsbereich. Im 
vergangenen Jahr realisierte der Konzern 
unter Einbeziehung der AEG einen Um­
satz von 65,6 Milliarden DM und einen 
ausgewiesenen Gewinn von 1,8 Milliar­
den DM. Damit baute dieser Gigant sei­
nen Einfluß in der Politik und bei den 
Untemehmerverbänden der BRD kräftig 
aus.

Schon lange auf Rüstung gesetzt
Daimler-Benz ist durch den Aufkauf ver­
schiedener Unternehmen dabei, das 
Flaggschiff im Rüstungsgeschäft der 
BRD zu werden. In diesem Bereich ist 
die Firma kein unbeschriebenes Blatt. 
Ihre Entwicklung ist eng verknüpft mit 
dem deutschen Militarismus, dem sie 
ihre technologischen Spitzenleistungen 
profitanhäufend zur Verfügung stellte. 
Schon im Ersten Weltkrieg lieferte Daim­
ler Lastkraftwagen und Flugzeugmotoren 
an das kaiserliche Heer und war mitver­
antwortlich für das sinnlose Hinschlach­
ten von Millionen Menschen. 1918 war 
der Umsatz von 1913 versechsfacht! Im 
Zweiten Weltkrieg scheffelte der Konzern 
noch mehr Profit aus dem Völkermord 
durch den deutschen Faschismus.
1952: Die Trümmer des bislang verhee­
rendsten Krieges in der Menschheitsge­
schichte sind noch überall gegenwärtig - 
Daimler-Benz aber beginnt wieder mit 
dem Bau von Panzermotoren und ist seit­
dem an allen großen Rüstungsgeschäften 
und -Projekten der BRD verschiedener 
Formen vertreten.
Daimler-Stern in den Weltraum?

Dem Daimler-Benz-Konzern - gelenkt 
und gesteuert durch die Deutsche Bank - 
reicht das alles noch nicht. Er will noch 
größer und mächtiger werden. Die, wie es 
in diesen Kreisen heißt, fast zehn Milliar­
den DM an Rücklagen, sprich Reinprofit, 
sollen gewinnbringender angelegt und 
vermehrt werden: Für die Bosse! Versteht 
sich! Für die Arbeiter? Nein! Die müssen 
fürchten, auf die Straße gesetzt zu wer­
den!
Für den weiteren Profitgewinn aber müs­
sen einige Manipulationen getätigt wer­
den, denn der kapitalistische Automarkt 
bewegt sich seit Jahren nur noch ganz 
langsam. Sicher, Fahrzeuge wie Merce­
des-Pkw, die wohl ohnehin nur einer be­

grenzten Schicht zugänglich sind, werden 
weiterhin ihre Kunden finden. Aber Zu­
wachsraten in großem Umfang sind auf 
Dauer nicht zu erwarten.
Daimler will deshalb ein Mischkonzem 
werden, der sich auf Hochtechnologien 
konzentriert, die „zukunfts-“ und gewinn­
trächtig sind. So riß man sich die Moto­
ren- und Turbinenunion (MTU) für 
680 Millionen DM unter den Nagel 
(2,2 Milliarden DM Umsatz, davon 
56 Prozent Rüstungsanteile). Anschlie­
ßend erwarb Daimler 68 Prozent Kapital­
anteile an der Dornier-Gruppe (1,6 Milli­
arden DM Umsatz, davon 46 Prozent 
Rüstungsanteile) für 500 Millionen DM 
und sicherte sich somit den Anschluß an 
die Luft- und Raumfahrtindustrie.
Doch damit nicht genug. Der fetteste 
Happen, den der Daimler-Hai je ver­
schlang, war die AEG (11 Milliarden Um­
satz, davon 16 Prozent Rüstungsanteile), 
die Anfang der 80er Jahre stark in Be­
drängnis geriet und vor der Pleite stand. 
Nur eine Rettungsaktion des bundesdeut­
schen Monopolkapitals sorgte Tür das 
Überleben.
Um aber mit der technischen Entwick­
lung Schritt halten, investieren, For­
schung betreiben, qualifizierte Kader bin­
den zu können, fehlte es der AEG an 
Geld. Das änderte sich durch den Ankauf 
durch Daimler, was eine Spritze von 
1,6 Milliarden DM bedeutete. Daimler 
kommt nun über die AEG an Hochtech­
nologien wie Mikroelektronik, Informa­
tik, Satelliten-, Hochfrequenz-, Kommu­
nikations-, Verkehrs- und Antriebstech­
nik heran.
Durch diese Mammutkäufe produziert 
der Konzern neben Pkw und Lkw nun 
auch Satelliten und Raketen, militärische 
Radartechnik und Elektronik, Motoren 
und Triebwerke für Kampfflugzeuge. 
Und - mit dem Mercedes-Stern soll es 
auch zu den Sternen, in den Weltraum 
gehen. Der Konzern rechnet mit einer 
Beteiligung am US-amerikanischen SDI- 
Projekt.
Waffenexport

Seit Jahrzehnten beteiligt sich Daimler 
am profitablen Waffenexport der BRD. 
Neben Militär-Lkw und den Unimogs 
(Zugmaschine für schweres Kriegsgerät) 
wurden verschiedene Panzerfahrzeuge 
entwickelt und produziert, wie der Späh­
panzer „Luchs“ und der Transportpanzer 
TPz 1. Zusammen mit Thyssen wurde der 
Randpanzer TM 90 und der Panzerwagen 
UR 416 gebaut. Kriegsgerät mit dem 
Stern aus Untertürkheim ist bezeichnen­
derweise besonders in El Salvador, der 

Türkei und in Chile anzutreflen. Bis 
heute lieferte Daimler-Benz, allen dem­
entsprechenden Resolutionen der Verein­
ten Nationen zum Trotz, allein über 
6000 Unimogs an das südafrikanische 
Apartheidregime!

Auftraggeber: BRD-Bundeswehr
Seit Ende der 70er Jahre existiert das Be- 
schaflungsprogramm der BRD-Bundes­
wehr, u. a. für die 2. und 3. Generation 
militärischer Kraftfahrzeuge. Der größte 
Teil fällt selbstverständlich auf Daimler- 
Benz. 1977 begann man mit der Ausliefe­
rung von 15000 Lkw der 5-Tonnen- 
Klasse mit einem Kostensatz von mehr 
als zwei Milliarden DM. Ein Jahr später 
wurden die ersten von 17 000 Unimogs an 
die Bundeswehr übergeben. Die Kosten 
bis 1985: 887 Millionen DM.
Der Konzern wird sich noch stärker in 
der Rüstungsindustrie engagieren. Auf 
der Hauptversammlung des Unterneh­
mens Anfang Juli 1987 in Stuttgart ver­
wies der Vorstandsvorsitzende Breit­
schwerdt darauf, daß der Luftrüstungs- 
konzem Messerschmitt-Bölkow-Blohm 
(MBB) Produktionsstrecken habe, auf de­
nen auch die Daimler-Benz-Töchter 
AEG und Dornier tätig sind. Eine stär­
kere Kooperation der Luftfahrtuntemeh- 
men der BRD, die zum großen Teil Rü­
stungsbetriebe sind, werde wünschens­
wert. Breitschwerdt schloß eine kapital­
mäßige Beteiligungen MBB nicht aus.
Eines ist heute schon sicher. Der einfluß­
reiche Rüstungskonzem Daimler-Benz 
profitiert vom teuersten Rüstungspro­
gramm der BRD-Bundeswehr. Den Werk­
tätigen der Bundesrepublik werden für 
neue Waffen, Munition und andere 
Kriegstechnik bis zum Jahre 2000 Hun­
derte von Milliarden DM aus der Tasche 
gezogen werden.
Wie heißt es bereits bei Marx im „Kapi­
tal“?
„Mit entsprechendem Profit wird Kapital 
kühn. 10 Prozent sicher, und man kann es 
überall anwenden: 20 Prozent, es wird leb­
haft: 50 Prozent, positiv waghalsig; für 
100 Prozent stampft es alle menschlichen 
Gesetze unter seinen Fuß; 300 Prozent, und 
es existiert kein Verbrechen, das es nicht ris­
kiert, selbst auf die Gefahr des Galgens. “

Es liegt mit an uns, an der politischen, ökono­
mischen und militärischen Stärke des Sozialis­
mus, ob die aggressivsten imperialistischen 
Kreise jemals wieder die Möglichkeit sehen, 
diese 300 Prozent Profit zu erlangen.

E. Halentz
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Wirtschaftspolitik

Die Redaktion ist bemüht, zur Klärung des 
Problems der gesellschaftlichen Nutzung pri­
vat entwickelter Software beizutragen. Welch 
hohe Anforderungen an Software zu stellen 
sind, zeigt der nachfolgende Beitrag von 
K. Nendel, Staatssekretär im Ministerium für 
Elektrotechnik und Elektronik.

Die Mikroelektronik und die sich auf 
ihrer Grundlage entwickelnde moderne 
Informationsverarbeitung sind als Schlüs­
seltechnologien unmittelbar mit der Soft­
ware verbunden. Diese bestimmt als Be­
standteil flexibler informationsverarbei­
tender Technik vor allem die Effektivität 
und Wirksamkeit elektronischer Lösun­
gen. Software ist ein Produkt geistig­
schöpferischer Arbeit und weist einen ho­
hen Veredlungsgrad auf. Einmal entwik- 
kelt, läßt sie sich beliebig oft duplizieren, 
leicht austauschen, aktualisieren, korri­
gieren und erweitern. Diese Eigenschaf­
ten machen ihren Wert für eine hohe Dy­
namik im gesamten Reproduktionspro­
zeß aus, besonders in puncto Flexibilität 
der Technik.
Unter diesem Gesichtspunkt stellen sich 
Kombinate und Betriebe der DDR darauf 
ein, Software immer umfassender für 
hohe ökonomische Effekte einzusetzen. 
Zwei Aspekte sind dabei von Gewicht. 
Einerseits geht es darum, entsprechende 
Entwicklungskapazitäten konsequent zu 
stärken und in wachsendem Maße Soft­
warespezialisten an den Bildungseinrich­
tungen und am Arbeitsplatz auszubilden, 
verbunden mit neuen Arbeitsinhalten für 
viele Werktätige. Zum anderen gilt es, 
Software effektiver herzustellen und zu 
nutzen. Das verlangt eine straffe Organi­
sation und Koordinierung, um Doppelar­
beiten zu vermeiden und Reserven zu er­
schließen.
Verbindliche Grundlagen der Arbeitstei­
lung sind mit gesetzlichen Regelungen 
im Vorjahr geschaffen worden, insbeson­
dere mit der Anordnung über die Pla­
nung, Bilanzierung und Abrechnung von 
Software (GBl. Teil I Nr.4 1986) und der 
Anordnung über Informations- und Bera­
tungsleistungen zur Entwicklung, Pro­
duktion und Mehrfachnutzung von Soft­
ware in der DDR (GBl. Teil I Nr. 9 
1986).
Hersteller der Technik 
liefern Grundprogramme

Die Bereitstellung von Basissoftware, das 
heißt der Betriebssysteme, Übersetzungs­
programme, Dienstprogramme und an­
wendungsorientierter Querschnittssoft­
ware, erfolgt weitestgehend durch die 
Hersteller der Rechen- und Steuerungs­

technik, die dabei mehr und mehr Ko­
operationsbeziehungen zur Akademie der 
Wissenschaften der DDR, dem Werk­
zeugmaschinenbau und dem Hochschul­
wesen nutzen.
Hier wirkt als koordinierendes und bilan­
zierendes Organ der VEB Kombinat Ro­
botron mit seiner sachgebietsorientierten 
Informations- und Beratungseinrichtung, 
über die sämtliche Anträge für Entwick­
lungsaufgaben zur Basissoftware geprüft 
und bestätigt werden. Anliegen dieser 
zentralen Bewertung ist es, eine abge­
stimmte Entwicklung der Betriebssy­
steme in Abhängigkeit von der jeweiligen 
Rechnerkategorie zu sichern, standardi­
sierte bzw. international gebräuchliche 
Programmiersprachen anzuwenden und 
eine weitgehend vom Rechnertyp unab­
hängige Querschnittssoftware zu schaf­
fen.

Für die SKET-Projekte 
des Magdeburger Thil- 
mannwerkes steht jetzt 
zur Fertigung von 
Musterleiterplatten ein 
computergestütztes 
Konstruktionssystem 
zur Verfügung mit 
einer modernen Licht- 
Zeichenmaschine aus 
dem Kombinat Carl 
Zeiss Jena 
Foto: ADN/ZB - 

Schulz

Anwendungssoftware hingegen wird 
hauptsächlich von den Anwendern selbst 
entwickelt. Dazu wurde 1986 die Zentrale 
Informationsbank Software des VEB 
Kombinat Datenverarbeitung gebildet. 
Spezialisten dieser Einrichtung haben die 
Aufgabe, konkreten Nachweis über vor­
handene und geplante Software zu führen 
und Informationen über nutzbare Pro­
gramme für Softwareentwickler und -nut­
zer, für die sachgebietsorientierte Infor­
mations- und Beratungseinrichtung sowie 
der Beratungs- und Informationsstellen 
Mikroelektronik in den Bezirken zur Ver­
fügung zu stellen.
Jeder Softwareentwickler hat demzufolge 
die Pflicht, schon mit der Erarbeitung der 
Aufgabenstellung die Zentrale Informa­
tionsbank Software zu informieren, ihr 
die erforderlichen bibliographischen An­
gaben und Leistungsparameter des zu­
künftigen Softwareproduktes anzugeben.

Eigene Spezialisten 
in vielen Betrieben

Besonders wichtig für die Entwicklungs­
kollektive ist cs, solche Software zu schaf­
fen, die sich mehrfach nachnutzen und 
somit effektiv einsetzen läßt. In einigen 
Bereichen und Kombinaten stehen den 
Entwicklern inzwischen Fachleute in 
sachgebietsorientierten Informations- 
und Beratungseinrichtungen nach dem 
Beispiel des Kombinats Robotron zur 
Seite. Sie setzen sich dafür ein. daß kom- 
binatsübergreifende Software bereits mit 
dem Pflichtenheft geplant und in hoher 
Qualität für andere Kombinate nutzbar 
bereitgestellt wird. Derzeit gibt es mehr 
als 10 solche Einrichtungen in Kombina­
ten.
Durch konsequenten Einfluß der Leiter 
in ihrem Verantwortungsbereich gilt es 

nun, weitere Reserven zum effektiven 
Einsatz von Software zu erschließen. Das 
betrifft zum einen die breitere Nutzung 
der zentralen und territorialen Informa­
tions- und Beratungseinrichtungen und 
zum anderen die Möglichkeiten, selbst 
das eigene Produkt anzubieten; z. B. auf 
Softwarebörsen und Angebotsmessen 
und in Nutzungs- und Anwendergemein­
schaften.
Von nachnutzungsfähiger Software wird 
verlangt, daß sie nutzergerecht aufgebaut 
und dokumentiert ist, Garantien und 
technische Betreuung gewährleistet sind 
und nicht zuletzt auch erforderliche An­
passungsleistungen durch den Anbieter 
übernommen werden. Solche Qualitäts­
zielstellungen und die dazu möglichen 
Lösungsrichtungen sind bereits im Pflich­
tenheft und im Erneuerungspaß durch 
den Entwickler mit zu verankern, um eine 
effektive Nachnutzung zu planen.
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Computer- Basiswissen

Arbeitsmaterial für den KC 85/3 (1) BASIC des KC 85/3

BASIC - Anweisungen und Kommandos

1. Konstanten

Vom BASIC-Interpreter des KC 85/3 wer­
den folgende Konstanten realisiert und

AUTO Automatische Zeilennumerierung AUTO [zn] [,s]

verarbeitet:
- Integerzahlen von -999999 bis

+ 999999,
BEEP Erzeugen eines Tones BEEP (anzahl] - Festkommazahlen, deren Betrag zwi-
BLOAD Einlesen eines U-880-Programms BLOAD sehen 0,01 und 999999 liegt,
BYE Zurück in das Betriebssystem BYE - Gleitkommazahlen, deren Betrag nicht
CALL* Aufrufen eines U-880-Programms CALL* stadr (hex) im Bereich der Festkommazahlen
CALL Aufrufen eines U-880-Programms CALL stadr (dez) liegt.
CIRCLE Zeichnen eines Kreises CIRCLE x, y, r(,f] - Die mathematische Zahl PI ist unter
COLOR Einstellen der Vordergrund- und der COLOR v, h diesem Namen mit dem Wert 3.14159

CLEAR
Hintergrundfarbe
Löschen des Variabienspeichers, Be- CLEAR [ausdr], [.ausdr]

definiert.
Der Gesamtzahlenbereich reicht von

CLOAD

grenzen des String- und BASIC-Spei- 
chers
Laden eines BASIC-Programms von CLOAD “name”

9.403 96E-39 bis 1.70141E+38. Zei­
chenkettenkonstanten (Strings) können 
maximal 255 Zeichen lang sein.

CLOAD*
Kassette
Laden eines Variablenfeldes von Kas- CLOAD* “name”;feld- 2. Variablen

sette name Die Namen von Variablen beginnen mit
CLOSE Schließen einer Kanaloperation CLOSE r#n einem Buchstaben und können beliebig
CLS Löschen des Bildschirms CLS lang sein. Vom Interpreter werden nur
CONT Fortsetzen eines mit BRK unterbro- CONT die ersten zwei Zeichen beachtet. Reser-

CSAVE
ebenen Programms
Abspeichem eines BASIC-Programms CSAVE “name”

vierte Wörter und Sonderzeichen dürfen 
nicht verwendet werden. Stringnamen ha-

CSAVE*
auf Kassette
Abspeichem eines Variablenfeldes auf CSAVE* “name”;feld-

ben als letztes Zeichen das Dollarzeichen 
($)•

Kassette name 3. Operationszeichen
DATA Feld mit Konstanten DATAk(,k...]
DEEK Lesen zweier aufeinanderfolgender DEEK (i) Die Operationszeichen haben folgende

DEFFN
Speicherplätze
Definieren einer Funktion DEFFN name (p) = ausdr

Rangfolge in ihrer Ausführung:
1. Klammer ( )

DELETE Löschen von Programmzeilen DELETE a,e 2. Exponenten a

DIM Definieren von Variablenfeldem DIM name (i [,i...]) 3. Vorzeichen + -
DOKE Schreiben auf zwei aufeinanderfol- DOKE i,j 4. Multiplikation/Division * /

EDIT

gende Speicherplätze 
(j auf i und i+1) 
Programmkorrektur EDIT zn

5. Addition/Subtraktion 
+ - > > = 

«<<-<>
END Programmende END 7. Logische Negation NOT
FOR TO STEP Programmschleife FOR v = ausdr TO ausdr 8. Logische Konjunktion AND
NEXT [STEP s] 9. Logische Disjunktion OR
GOSUB Unterprogrammaufruf GOSUB zn

FarbenGOTO Unbedingter Sprung GOTO zn
IF Bedingter Sprung

Einstellen der Vordergrundfarbe
Liest Byte aus Port i

IF ausdr GOTO zn

INK

IF ausdr THEN zn 
IF ausdr THEN anw
INKv

Vorder- Nummer Hinter­
grundfarbe grundfarbe

INP INPi schwarz 0 schwarz
INPUT Eingabe INPUT (“str”;] v blau 1 blau
INPUT# Eingabe von wählbarem Eingabegerät INPUT# n v rot 2 rot
JOYST Spielhebelabfrage purpur 3 purpur
KEY Belegen der Funktionstasten KEY tastnr
KEYLIST Listen der Funktionstastenbelegung KEYLIST türkis 5 türkis
LET Wertzuweisung LET v=ausdr gelb 6 gelb
LINE Zeichnen einer Linie LINE xa,ya,xe,ye (,f] weiß 7 grau
LINES Festlegen der Anzahl der aufzulisten- LINES [anzahl] schwarz 8

LIST
den Programmzeilen 
Programmau fl isten LIST [zn]

violett 9
orange 10

LIST# Ausgeben eines Programms auf ein LIST# n “name” purpurrot 11

LOAD#
wählbares Ausgabegerät
Einlesen eines mit LIST# ausgegebe- LOAD# n “name”

grünblau 12
blaugrün 13

LOCATE
nen Programms
Kursor positionieren LOCATE z,s

gelbgrün 14
weiß 15

NEW Speicher löschen NEW
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Computer-Basiswissen

Das Arbeitsmaterial für 
Computersportsektionen 
wurde erarbeitet von 
M. Zschiesche und 
W. Tempel

NULL Legt die Anzahl der auszudruckenden 
DUMMY-Zeichen am Zeilenende fest

NULL zahl

ON GOTO Mehrfachverzweigung ON ausdr GOTO zn.zn.
ON GOSUB Mehrfachverzweigung in Unterpro­

gramme
ON ausdr GOSUB zn,zn.

OPEN Eröffnen einer Kanaloperation OPEN r#n
OUT Byte j wird auf Port i ausgegeben OUT ij
PAPER Hintergrundfarbe einstellen PAPER h
PAUSE Abarbeitungspause für t*0.1 s PAUSE [t]
PEEK Lesen des Speicherplatzes i PEEK i
POKE Schreiben des Bytes j auf den Spei­

cherplatz i
POKEiJ

PRESET Löschen eines Bildschirmpunktes PRESET x,y
PRINT Bildschirmausgabe, mit Farbanwei­

sungen COLOR, INK, PAPER und 
FormaUnwcisungcn AT, SPC, TAB

PRINT [liste]
PRINT farbanw;liste
PRINT dormanwjiste

PRINT# Datenausgabe auf einem wählbaren 
Ausgabegerät

PRINT# n daten

PSET Setzen eines Bildschirmpunktes PSETx,yLf]
RANDOMIZE Initialisierung Zufallsgenerator RANDOMIZE
READ Lesen der DATA-Anweisung READv(,v...]
REM Kommentaren Weisung REM kommen tar
RENUMBER Neunumerierung der Programmzei­

len
RENUMBER {aj Lc] Ln] 
Ls]

RESTORE Zeiger der DATA-Anweisung auf erste 
Konstante

RESTORE zn

RETURN Unterprogrammende RETURN
RUN Programmstart RUN zn
SOUND Tonausgabe SOUND zl,vU2,v2,l,t
STOP Programmstopp STOP
SWITCH Ein- und Ausschalten von Modulen, 

Speicherbereichen und des Speicher­
schutzes

SWITCH m,k

TROFF Ausschalten des Kontrollmodus TROFF
TRON Einschalten des Kontrollmodus TRON
VPEEK Lesen des Speicherplatzes i +32768 

im IRM
VPEEK (i)

VPOKE ' Schreiben von j in den Speicherplatz 
i+32768 im IRM

VPOKE ij

WAIT Warten des Programms auf Bitmuster 
j am Port i

WAIT i,j(,k]

WIDTH Festlegen der Länge der Ausgabezeile WIDTH [anzahl]
WINDOW Festlegen eines Fensters WINDOW [za.ze,sa.se]

BASIC-Funktionen
Mathematische Funktionen

ABS(X) absoluter Betrag von X
ATN(X) Arkustangens, Resultat

im Bogenmaß
COS(X) Kosinus (X im Bogenmaß)
EXP(X) Exponentialfunktion:

e hoch x, x < = 87,3365
INT(X) ganzer Teil von X
LN(X) natürlicher Logarith­

mus von X
SGN(X) Signumfunktion
SIN(X) Sinus (X im Bogenmaß)
SQR(X) Quadratwurzel von X
TAN(X) Tangens (X im Bogenmaß)

Leiterplatten für Leser

Die Finna Ing. E. Kolbe liefert per Nachnahme 
die im FUNKAMATEUR und im Elektroni­
schen Jahrbuch (vorerst ab 1985) veröffent­
lichen Leiterplatten, siehe auch Hinweise im 
FA (12/86,'S. 610 und 2/87, S. 90). Für den 
Amateureomputer „AC 1“ werden zur Zeit die 
Zusatz-Leiterplatten und die der 16-KByte- 
Speichererweiterung ausgeliefert. Nach Fertig­
stellung der Reinzeichnung wird auch die 
Grundleiterplatte des „AC 1" in das Lieferpro­
gramm aufgenommen. Ebenfalls liefert die 
Firma Kolbe die Leiterplatten, die im Buch 
.Praktische Mikrocomputertechnik“ von

E. Kramer, veröffentlicht wurden.
Bitte schreiben Sie die Bestellung deutlich 
und vergessen Sie nicht den Absender. Die 
Firma Kolbe kann weder Rückfragen stellen 
noch Anfragen beantworten. Vor allem geben 
Sie genau die bestellte Leiterplatte an (Heft- 
nummer/Jahrgang/Seitenzahl/Bild-Nr.). Die 
Anschrift lautet:

Ing. E. Kolbe
Postschließfach 137
Berlin
1197.

String-Funktionen
INSTR(A$,B$) Ermittelt die Posi­

tion, ab welcher A$ 
in BS enthalten ist

LEFT$(A$,X) Liefert die ersten 
X Zeichen von AS

LEN(X$) Zeichenlänge des
Strings X$

MID$(A$,X,Y) Y Zeichen von A$, 
beginnend mit dem 
X-ten

RIGHT$(A$,X) Liefert die letzten 
X Zeichen von A$

STRING$(N,A$) Vervielfacht Zei­
chenkettenausdrücke

STR$(X) Formt den Wert X in 
einen String um

VAL(A$) Numerischer Wert 
von AS

VGETS Liefert den Inhalt 
der Kursorposition

Sonstige Funktionen
ASC(X$) Liefert den ASCII- 

Kode des ersten Zei­
chens von X$

AT Schreibt Printanwei­
sungen an bestimmte 
Stelle des Bildschirms

CHR$(X) Liefert das Zeichen 
des ASCII-KodesX

CSRLIN(n) Liefert die Nummer 
der Zeile, in welcher 
der Kursor steht

FRE(Vari- Gibt die Größe des
able) noch freien RAM- 

Speicherplatzes an
INKEYS Tastaturabfrage, For­

mat: Stringvari­
able = INKEYS

POS(I) Liefert akt. Schreibpo­
sition in der Zeile

RND(X) Erzeugt Zufallszahlen 
zwischen 0 und 1

SPC(I) Formatierungsfkt.
TAB(I) Formatierungsfkt.
USR(X) Aufruf einer Funk­

tion, die als Maschi­
nenprogramm ge­
schrieben ist, mit Pa­
rametervorgabe
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Anfängerpraxis

Bastlerbeutel und Bausätze aus dem HFO

Elektronik aus der Tüte
Das Beschaffen von Bauelementen im 
Fachhandel zum Aufbau von elektroni­
schen Schaltungen ist oft mit viel Mühe 
und Geduld verbunden. Daher ist es gut, 
daß der VEB Halbleiterwerk Frank­
furt (Oder) im VEB Kombinat Mikroelek­
tronik die langjährige Tradition in sei­
nem Konsumgüterprogramm fortfuhrt 
und mit funktionsfähigen Anfallbauele­
menten Halbleiterbastlerbeutel und Bast­
lerbausätze produziert.
In früheren Jahrgängen unserer Zeit­
schrift haben wir zahlreiche Halbleiter­
bastlerbeutel und Elektronikbausätze des 
HFO vorgestellt. Nachfolgend geben wir 
einen Überblick über das derzeitige An­
gebot im Fachhandel. In kommenden 
Ausgaben unserer Zeitschrift werden wir 
einzelne neue Bastlerbeutel und Bastler­
bausätze eingehender vorstellen.
Bastlerbeutel 4
12 Silizium-Gleichrichterdioden 1A, 
Sperrspannung mindestens 20 V.
Bastlerbeutel S
4 Silizium-Gleichrichterdioden 10 A, 
Sperrspannung mindestens 20 V.
Bastlerbeutel 6
20 Silizium-Miniplasttransistoren (Ptot = 
200 mW) für die Anwendung im NF-, 
HF- und Schalterbetrieb.
Bastlerbeutel 7
12 metallverkappte Siliziumtransistoren 
für HF- und Schalteranwendung. Davon 
6 Stück mit Pl01 = 300 mW und 6 Stück 
mit Ptol = 600 mW.
Bastlerbeutel 9
12 Siliziumtransistoren für ZF- und HF- 
Schaltungen. Davon 6 Stück Miniplast­
transistoren für ungeregelte ZF-Stufen, 
4 Stück Miniplasttransistoren für HF- 
und geregelte ZF-Stufen und 2 Stück me­
tallverkappte Siliziumtransistoren für hö­
here Betriebsspannung (100 V).
Bastlerbeutel 11
6 Zeitgeber-Schaltkreise R 555 (Timer) 
für den universellen Einsatz.
Bastlerbeutel 12
6 Hall-Schaltkreise R 461 und verschie­
dene Permanentmagnete für den Aufbau 
von magnetisch betätigten kontaktlosen 
Schaltern.
Bastlerbeutel 13
8 Operationsverstärker-Schaltkreise, da­
von 6 Stück Einfach-OPV (611/861) und 
2 Stück Doppel-OPV (2761).
Bastlerbeutel 15
5 Silizium-Leistungsschalttransistoren 
im TO3-Gehäuse. Die Mindestwerte sind 
Ptot = 40 W, ICM = 5 A und UCEo = 100 V.
Nicht mehr produziert werden die Bast­
lerbeutel 1 bis 3 (Germaniumtransisto­

ren) und der Bastlerbeutel 8 (TTL-Schalt- 
kreise). Zusammengestellt werden die 
Bastlerbeutel in folgenden Herstellerbe­
trieben:
7/11/12/13 - VEB Halbleiterwerk Frank­
furt (Oder),
6 und 9 - VEB Mikroelektronik „Anna 
Seghers“ Neuhaus,
4 und 15 - VEB Mikroelektronik „Kari 
Liebknecht“ Stahnsdorf,
5 - VEB Mikroelektronik „Robert Har- 
nau“ Großräschen.
Seit längerer Zeit produziert der VEB 
Halbleiterwerk Frankfurt (Oder) Elektro­
nikbausätze, wobei der mit Germanium­
transistoren bestückte Elektronikbausatz 
„Modellbahnbaustein“ nicht mehr ange­
boten wird. Die Elektronikbausätze beste­
hen aus einer Leiterplatte, den erforderli­
chen Bauelementen und einem Anlei­
tungsheft. Im Angebot befinden sich 
noch die folgenden Elektronikbau­
sätze.
NF-Vorverstärker
Die Schaltung ist ein dreistufiger, direkt 
gekoppelter NF-Vorverstärker, der vielsei­
tig einsetzbar ist. Dargestellte Anwen­
dungsbeispiele sind Mikrofonvorverstär­
ker, Gitarrenvorverstärker, Telefonmit- 
hörverstärker und Stereo-Kopfhörerver­
stärker.
Zeitgeber-Baustein
Der monostabile Multivibrator mit nach­
folgender Relaisschaltstufe erlaubt Ver­
zögerungszeiten im Bereich von 10 bis 
60 s. Die Relaiskontakte sind bis 12 V mit 
5 A belastbar. Beschrieben ist ausführlich 
der Einsatz als Fotobelichtungsuhr. An­
sonsten ist der Zeitgeber-Baustein überall 
dort einsetzbar, wo ein Schaltzustand 
über eine festgelegte Zeit zu halten ist.
Lichtschranke-Baustein
Mit einem lichtempfindlichen Bauele­
ment (Fotowiderstand, Fotodiode) wird 
eine Relaisschaltstufe gesteuert. Die Re­
laiskontakte können bei 12 V bis 5A be­
lastet werden. Einsatzgebiete des Licht­
schranke-Bausteins sind vor allem Zähl­
vorgänge (Lichtschranke) und Sicherungs­
zwecke.
Inzwischen hat das HFO das Angebot an 
kompletten Bausätzen erweitert (Leiter­
platte - Bauelemente - Anleitungs­
heft).
Bastlerbausatz 24
Bordspannungskontrolle 12 V
Mit dem LED-Ansteuer-Schaltkreis 
R 277 wird mit drei Leucbtdioden die 
Bordspannung des Fahrzeugs überwacht, 
so daß man jederzeit über den Zustand 
der 12-V-Autobatterie informiert ist.

Bastlerbausatz 25
Digitaler Anzeigebaustein
Mit dem A/D-Wandler-Schaltkreis N 520 
und einer dreistelligen Anzeige (VQB 71) 
wird ein Grundmeßbereich von 0 bis 
999 mV realisiert. Eingegangen wird auf 
die Erweiterung zum Digitalmultimeter, 
auf die Realisierung eines Digitalthermo­
meters und auf den Aufbau eines hoch­
ohmigen Eingangs. Die Stromaufnahme 
ist etwa 450 mA.
Bastlerbausatz 26
NF-Verstärker 10 W
Der Baustein ist mit dem NF-Leistungs- 
verstärker-Schaltkreis R 2030 bestückt 
und gibt bei 28 V (maximal) an 4 ü eine 
Leistung von 10 W ab. Der erforderliche 
Kühlkörper gehört nicht zum Lieferum­
fang. Die maximale NF-Eingangsspan- 
nung ist 200 mV.
Bastlerbausatz 27
NF-Stereo-Vorverstärker
Gleichstrommäßige Regelung von Laut­
stärke, Balance, Tiefen und Höhen mit 
den Schaltkreisen R 273/R 274. Mit zwei 
Bastlerbausätzen 26 zusätzlich kann man 
einen kompletten NF-Stereoverstärker 
2 x 10 W aufbauen.
Bastlerbausatz 28
Digitaler Anzeigebaustein
Gleichartiger Baustein wie Bastlerbau­
satz 25, jedoch mit Einsatz der Anzeige­
bausteine VQE 22 und VQE 24. Die 
Stromaufnahme ist nur noch etwa 
200 mA.
Bastlerbaustein 29
Temperaturwandler
Dieser Baustein mit einer Auflösung von 
1 °C im Temperaturbereich von -55 °C 
bis +125 °C ist mit dem neuen Tempera­
tursensor B 511 H und der Referenzspan­
nungsquelle B 589 H aufgebaut. Er kann 
als Zusatzschaltung zur Temperaturmes­
sung mit den Bastlerbausätzen 25 bzw. 28 
verwendet werden.
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Bastlerbaustein 30
Dynamikkompressor
Dieser NF-Baustein mit dem A 202 D er­
laubt es, von unterschiedlich großen Ein­
gangssignalen ein etwa gleiches Aus­
gangssignal zu erhalten. Anwendungsbe­
reiche sind Telefonmithörverstärker, Mi­
krofonansagen, Tierstimmenaufnahme. 
Bastlerbaustein 31
Zifternanzeigebaustein
Der Baustein ist ein kaskadierbarer, vor­
einstellbarer Vor/Rückwärts-Zähler mit 
der einstelligen Lichtemitteranzeige 
VQB 28 D. Eingesetzt sind die Schalt­

kreise P192 (Zahler), P 175 (Speicher) 
und P348 (Dekoder). Geeignet ist der 
Baustein als Rundenzähler für die Auto­
rennbahn, als Frequenzzähler, als elek­
tronischer Würfel usw.
Als komplett aufgebaute und bestückte 
Baugruppen liefert das HFO (mit Origi- 
nalsc haltkreisen): 
Baugruppe NF 01 
12-W-NF-Leistungsverstärker
Dieser NF-Leistungsverstärker mit dem 
NF-Leistungsverstärker-Schaltkreis
A 2030 D gibt bei 34 V Betriebsspannung 
eine Leistung von 12 W an 4 0 ab.

Baugruppe NF 11
NF-Stereo- Vorverstärker
Bestückt ist diese Baugruppe mit den 
Schaltkreisen A 273 D/A 274 D. Olcich- 
strommäßig regelbar sind Lautstärke, Ba­
lance, Tiefen und Höhen.
Mit den Baugruppen NF 11 und einmal 
bzw. zweimal NF 01 läßt sich ein NF- 
Monoverstärker (1 x 12 W) bzw. NF-Ste- 
reoverstärker (2 x 12 W) realisieren. Na­
türlich können mit der Baugruppe NF 11 
auch andere NF-Endverstärker ausgesteu­
ert werden (max. Ausgangspegel » 1V).

Obering. K.-H. Schubert

Lichtschranke für den „Polydigit 1“

E. LOOSE

nungsstabilisierung vorhanden ist. Mit 
dem Widerstand Rl erfolgt der Schwell­
wertabgleich für den Fototransistor VT1 
(Beleuchtungsstärke). Der Kondensa­
tor C2 verhindert Fehlauslösungen durch 
äußere Störimpulse.
Aufbauhinweise

Seit vielen Jahren wird die digitale Tech­
nik im Produktionsprozeß, im Laborbe­
trieb, für Überwachungsaufgaben usw. 
eingesetzt. Der Digitalzähler „Polydi­
git 1“ soll das Typische dieser Technik 
demonstrieren, ohne Vollständigkeit an 
Umfang und Tiefe zu erreichen. Jedoch 
ist das dafür erforderliche Ergänzungszu­
behör noch nicht immer ausreichend vor­
handen. Dieser Schaltungsvorschlag einer 
Lichtschranke soll den Einsatzbereich 
des „Polydigit 1“ erweitern und ergänzen. 
Es können damit einfache Zähl- und Re­
gistrieraufgaben gelöst werden. Bei sepa­
ratem Einsatz der Lichtschranke und ent­
sprechender Verarbeitung ihres Aus­
gangssignals kann diese auch als Alarm­
schalter usw. eingesetzt werden.
Schaltungsbeschreibung
Die Infrarotemitterdiode VD1 erzeugt 
Licht in einem engen Spektralbereich, 
das auf den Lichtempfänger VT1 der

Bild 1: Stromlaufplan der Lichtschranke

Lichtschranke fällt (Bild 1). Verwendet 
werden in der Lichtschranke die Infrarot­
emitterdiode VQ 110 und der Fototransi­
stor SP 201, die optimal aufeinander ab­
gestimmt sind und auch industriell als 
Optokoppler angeboten werden. Zur Im- 
puisaufbereitung und Verstärkung dient 
der Schaltkreis A 301 D, der ein für 
Schalt- und Kontrollzwecke bestimmter 
Initiatorschaltkreis für kontakt- und be­
rührungsloses Auflösen von Schaltvor­
gängen ist.
Bei Lichteinfall auf den Fototransistor 
VT 1 entsteht ein Fotostrom, der im Ein­
gangsverstärker des Schaltkreises A 301 
verstärkt wird. Anschließend gelangt das 
Signal auf einen Trigger, der durch 
schlagartiges Umschalten reagiert. Sein 
Zeitverhalten (z. B. zum Unterdrücken 
der Oszillatoreigenfrequenz) wird mit 
dem externen Kondensator Cl beein­
flußt. Dem Trigger folgen die Ausgangs­
leistungsschaltstufen, deren offene Kol­
lektorausgänge zueinander stets im Ge­
gentakt schalten. Die Anschlüsse 6 der 
Ausgangsstufe und 11 der Betriebsspan­
nung werden durch den Widerstand R4 
gekoppelt, um den Schalttransistor VT1, 
an dessen Kollektor das Ausgangssignal 
der Lichtschranke zur Ansteuerung des 
„Polydigit 1“ abgegriffen wird, anzusteu- 
em.
Die Betriebsspannung muß nicht stabili­
siert sein, da eine interne Speisespan- 

Die gesamte Schaltung der Licht­
schranke, mit Ausnahme der Lichtemit­
terdiode VD1 und dem Widerstand R7, 
ist auf einer Leiterplatte (Bild 2) unterge­
bracht. Nach der Bestückung und einem 
Vorabgleich wird die Leiterplatte in ein 
den individuellen Bedingungen angepaß­
tes Gehäuse eingebaut. Die Lichtemitter­
diode VD1 und der Lichtempfänger VT1 
sind so zu justieren, daß eine optimale 
Beleuchtung von VT1 gewährleistet ist. 
Mit dem Widerstand Rl wird die An­
sprechschwelle je nach gegebener Foto­
transistor-Beleuchtungsstärke eingestellt. 
Die Stromversorgung erfolgt aus der Ver­
sorgungsspannung 12 V des „Polydigit 1“. 
Zum „Polydigit 1“ realisiert man die Ver­
bindung durch abgeschirmte Leitungen 
über die im Zähler eingebaute Dioden­
buchse. Die gesamte Stromaufnahme der 
Schaltung beträgt etwa 60 mA.
Das vorgestellte Zusatzgerät zum „Poly­
digit 1“ zeichnet sich durch sehr handli­
che Bedienung aus und schließt eine 
Lücke in der Ausstattung mit modernen 
Lehrmitteln.
Literatur
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Bild 3: Bestückungsplan 
für die Platine nech Bild 2

Bild 2: Leitungsführung der 
Platine für die Licht­
schranke nech Bild 1. die 
Abmessungen der Leiter­
platte betragen 
70 mm x 30 mm
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Hörerbetreuung

SWL-QTC
Bearbeiter: Andreas Wellmann. Y24LO 
PSF 190. Bertin. 1060

9. Y2-Ausbildung- und Hörer-Contest
1. Zeit: 22.11.1987, 0700 bis 0800 UTC in SSB; 0815 
bis 0915 UTC in CW
2. Frequenzbereich: CW 3510 kHz bis 3 560 kHz; 
SSB 3 600 kHz bis 3650 kHz
3. Contestanruf: CW: CQ Y2-Test; SSB: CQ 
Y2-Contest
4. Teilnahmekategorien: A - Ausbildungsrafzei- 
chen, 2 x SSB; B - Ausbildungsrufzeichen. 2 x CW; 
C - SWU, SSB-Teü; D - SWLs. CW-Teil 
Achtung: Nur Einmannwertung!
5. Kontrollnummeni: Kategorie A und B geben RS 
bzw. RST und vollständigen KK (z. B.: 59KO5 bzw. 
579KO5)
6. Multiplikator: Anzahl der gearbeiteten bzw. ge­
hörten Bezirke
7. Punkte: Kategorie A und B je QSO Ausbildungs­
rufzeichen mit neuem Ausbildungsrufzeichen 
■ 3 Punkte; Kategorie C und D je gehörtes neues 
Ausbildungsrufzeichen mit vollständiger Kontroll­
nummer und Rufzeichen der Gegenstation 
- 3 Punkte. Jede Ausbildungsstation darf in jeder 
Kategorie nur einmal gewertet werden. SWLs dürfen 
eine Station nur zehnmal in ununterbrochener Folge 
als Gegenstation loggen.
8. Endpunkte: QSO-Punkte mal Multiplikator 
9. Abrechnungen bitte bis spätestens 10 Tage nach 
dem Contest (Poststempel) an Y27MN, B. Schönherr. 
PSF 34. Karl-Marx-Stadt. 9061.
Achtung: Die Abrechnungen der Kategorie A und B 
sind vom Ausbilder Amateurfunk bestätigen zu las­
sen. Die .Allgemeinen Contestregeln* des RKDDR* 
sind einzuhalten.
10. Auswertung: Die Auswertung der Ergebnisse er­
folgt im Y2-Höremindspruch und im FUNKAMA­
TEUR. Jeder Teilnehmer erhält eine Teilnahmeur­
kunde.

Aus der Postmappe
Zum Thema QSL-Karten/Hörberichte gingen wie­
der einige Zuschriften ein.
Frank. Y2-14030/H42, schreibt folgendes: .Bis heute 
erhielt ich für den Zeitraum von April 1981 bis Juli 
1982 folgende prozentuale Bestätigungen: Y2 75%, 
Ausland 57 % (ohne Direktversand). An Ländern wur­
den mir nur 55% der geloggten bestätigt. Dies ist 
eigentlich wieder ein Beweis dafür, daß Hörerkarten 
einfach nur auf den großen Stapel gelegt werden. Ich 
habe mir für meine jetzige Sendetätigkeit vorgenom­
men. jede SWL-Karte zu beantworten, auch wenn sie 
weniger interessant erscheint." Frank ist jetzt auch 
unter dem Rufzeichen Y32EK QRV.
Theo, Y2IXO, geht in seinem Brief sehr ausführlich 
auf die Problematik Hörberichte ein: .Seit 1954 bin 
ich aktiver Funkamateur (SWL-Nr. 0249/L) Zu 
Hause habe ich fleißig gehört; als RX diente ein 0-V- 
2-Eigenbau. Ein Eigenbauempfänger war bei der 
SWL-Prüfung Voraussetzung! Ich habe auch viele 
SWL-Karten verschickt. Drei Hörberichte auf der 
Karte bei DM- und DL-Stationen waren die Regel. 
Bei DX-Stationen oder /p bzw. QRP genügte 
auch ein Hörbericht. Ab 1956 funkte ich dann mit 
dem Rufzeichen DM2AXO. Als Sender diente die 
weitverbreitete Version ECO-BL'-PA mit etwa 
18 W HF (selbstverständlich Eigenbau). Es war schon 
aufschlußreich, aus den Hörberichten zu erfahren, 
daß man in dieser oder jener Richtung gut ankam, in 
anderen wiederum nicht. Heute bestehen völlig an­
dere Voraussetzungen, besonders auf dem techni­
schen Sektor. Bei einem CW/SSB-Sender mit 100 W 
und mehr weiß jeder Sendeamateur, daß er im Um­
kreis von einigen hundert Kilometern zu hören ist. 
Das Ergebnis sind Unmassen von Empfangsbestäti­
gungen mit dem Vermerk "80 - SSB - 59 + ‘. Nun 
habe ich keinesfalls etwas gegen sinnvolle Hörbe­
richte und lasse auch die Ausnahmen bei einer Son­
derstation gelten - vom Hörbericht für QRP-Statio- 
nen ganz abgesehen. Die Freude, als ich meine erste

QSL-Karte in Empfang nehmen konnte, ist mir noch 
gegenwärtig. Sie war aber auch der Lohn für ein we­
nig Fleiß. Erwähnen möchte ich auch noch die oft 
mangelhafte Qualität von SWL-Karten. Schluderhaft 
ausgefüllt, falsche Schreibweise von Namen und 
technischen Bezeichnungen und sehr oft als Karte 
die QSL der Klubstation, bei der man ent bei ge­
nauerem Hinsehen irgendwo die Hörernummer ent­
deckt. Die Stationsleiter sollten die Qualifikation der 
an der Klubstation tätigen Hörer nicht nach der 
Masse der verschickten SWL-Karten, sondern nach 
anderen Kriterien bewerten. Also nochmal: Nichts 
gegen Hörerkarten, aber es muß ein Sinn dahinter 
stecken, auch im Interesse der SWLs!“
Die Ausführungen von Theo möchte ich zum Anlaß 
nehmen, alle SWLs aufzurufen, über die Qualität der 
Hörberichte nachzudenken. Vielleicht sollte man bei 
80-m-SSB-Vcrbindungen dazu übergehen, erst dann 
eine SWL-Karte zu versenden, wenn man die Station 
mindestens dreimal gehört hat (außer bei DX, QRP, 
Sonderstationen oder KK-Expeditionen). Bei einigen 
SWL-Statiooen im In- und Ausland wird das bereits 
praktiziert. Schreibt Eure Meinung zu diesem 
Thema

Amateurfunk 
in der UdSSR

In den letzten fünf Jahren hat der Radiosport in der 
UdSSR einen bedeutenden Schritt nach vom ge­
macht. Die Zahl der Amateurfunkstationen nahm 
von 1984 bis 1986 um 1 500 zu, die Gesamtzahl über­
steigt schon 50000. Tausende von Hörem arbeiten an 
über 7 000 Kollektivstationen.
In der UdSSR benötigt man ebenso wie in der DDR 
für das Herstellen, Errichten und Betreiben von 
Sende- und Empfangsanlagen, unabhängig von ihrer 
Verwendung (Amateurfunk. Funkpeilen usw.), eine 
Genehmigung. Diese erteilt das Staatliche Amt für 
Fernmeldewesen, das Dienststellen in jeder Sowjetre- 
pubik, jedem Gebiet, Oblast und jeder ASSR bat. Der 
Amteurfunk wird in der Sowjetunion an Kollektiv- 
und Einzelstationen betrieben. Er dient technischen 
Studien und zur Weiterentwicklung der Sende-, 
Empfangs- und Antennenanlagen, für den Funkver­
kehr in den zugelassenen Frequenzbereichen sowie 
der Wettkampftätigkeit. Das Herstellen, Errichten 
und Betreiben von Kollektivstationen obliegt Kollek­
tiven von Funkamateuren, die unter Leitung der DO- 
SAAF-Komitees an Institutionen. Bildungseinrich­
tungen. Kolchosen. Sowchosen aber auch an Pionier­
häusern und -palästen, Stationen Junger Techniker. 
Klubs der Gewerkschaften, Sport- und Radioklubs or­
ganisiert sind. Das Herstellen, Errichten und Betrei­
ben von Einzelstationen wird Amateuren gestattet, 
die Mitglied des Radiosportklubs der DOSAAF 
sind.
Bei Kollektivstationen gibt es drei, bei Einzelstatio­
nen vier Kategorien. Das Recht zum Herstellen, Er­
richten und Betreiben von Stationen der 3., 2. und 
1. Kategorie kann Funkamateuren erteilt werden, die 
das 16. Lebensjahr vollendet haben, die Genehmi­
gung für eine Einzelstation der 4. Kategorie an Funk­
amateure ab 14 Jahre, die Genehmigung zur Arbeit 
an der Klubstation an SWLs ab 12 Jahre.
Der Verfahrensweg zum Erhalt einer Genehmigung 
verläuft in zwei Etappen. Zuerst hat der zukünftige 
Eigentümer bzw. Leiter eine Prüfung zu Fragen des 
Betriebsdienstes, der Funk- und Elektrotechnik sowie 
im Hören und Geben von Morsezeichen abzulegen. 
Für die Erlangung der Einzelgenehmigung der 4. Ka­
tegorie ist ebenfalls ein solches Gespräch, allerdings 
ohne Telegrafieprüfung, erforderlich. Die Prüfungs­
kommissionen setzen sich aus Vertretern der Radio­
sportförderation oder der DOSAAF-Klubs zusam­
men. Nach bestandener Prüfung erhält der Funkama­
teur von der örtlichen Abt. Funkwesen eine 
Genehmigung zum Herstellen und Errichten, nach 
erfolgter Abnahme die Genehmigung zum Betreiben 
der Funkstation.

Bei neugebildeten Kollektivstationen ist die Katego­
rie von der Qualifikation des Leiters abhängig. In ein­
zelnen Fällen ersuchen die DOSAAF-Komitees je­
doch darum, daß die Kategorie nach der Qualifika­
tion eines der Stellvertreter des Stationsleiters 
festgelegt wird. Als vorteilhaft kann sich das z. B. an 
Hochschulen erweisen, an denen der Leiter der Sta­
tion aus dem Kreis der Dozenten oder Mitarbeiter 
stammt und der Stellvertreter ein Student mit einer 
höheren sportlichen Einstufung ist. Für jede der vier 
Kategorien sind bestimmte Parameter für Frequenz­
bereich. Sendearten, maximale Ausgangsleistung 
usw. festgelegt (bei KW s. Tabelle).
Stationen der 3.. 2. und 1. Kategorie dürfen mit einer 
maximalen Ausgangsleistung von 5W in folgenden 
UKW-Bercichen arbeiten: 144. .146 MHz, 430... 
440MHz; 1260... 1 300MHz; 5650 ..5670MHz. 
10...10,5GHz; 47.47.2 GHz; 75,5...76GHz; 119,98 
bis 120.02 GHz; 142 149 GHz und 241. ..250 GHz. 
In diesen Bereichen ist neben den Sendearten AIA 
A3A, J3E auch F3E und G3E erlaubt.
Die maximale Frequenzabweichung innerhalb von 
15 min darf folgende Werte nicht überschreiten: 
- bei Stationen der 4. Kategorie - 500 Hz.
- bei Stationen der 3. Kategorie in den Bereichen 

1.8 MHz, 3,5 MHz und 21 MHz - 500 Hz. im Be­
reich 28 MHz - 2 000 Hz und auf UKW - 10 kHz 
sowie

- bei Stetionen der 2. und 1. Kategorie im KW-Be­
reich (unter 30 MHz) - 300 Hz und im UKW-Be­
reich - 1000 Hz.

Treten durch Amateurfunkstationen verursachte Stö­
rungen in serienmäßigen Femseb- und Rundfunkge­
räten auf. so ist der Funkamateur für die Beseitigung 
der Störungen verantwortlich und erhält bis dahin ein 
Sendeverbot für die Hauptfemsehzeit. Funkverkehr 
darf nur zwischen Amateurfunkstellen erfolgen. Der 
Nachrichleninhalt isl auf Fragen des Amteurfunks 
und Radiosports, technische Probleme. Wetter. Aus­
breitungsbedingungen usw. zu beschränken. Der 
Nachrichtenaustausch zu diesen Themen hat in offe­
ner Sprache zu erfolgen, wobei Q-Gruppen und im 
Amteurfunk gebräuchliche Abkürzungen als offene 
Sprache gelten.' Während einer Verbindung ist das 
Rufzeichen zu Beginn und Ende jedes Durchgangs, 
bei längeren QSOs nicht weniger als einmal in 5 min 
zu nennen.
Die Neueinstufung in eine höhere Kategorie erfolgt 
nach bestandener Prüfung des Eigentümers der Sta­
tion bzw. des Klubstationsleiters. Für Kollektivstatio- 
nen kann diese Prüfung anstelle des Stetionsleiters 
auch sein Stellvertreter ablegen. Sie enthält neben 
theoretischen Fragestellungen auch eine Telegrafie­
überprüfung.

Nach .Handbuch für den Kurzwellenamateur“ Mos­
kau, 1986; übersetzt von A Hoffmann, Y26AO

KW-Frequenzbereiche, Sendearten und Sen­
deleistungen im Amateurfunk der UdSSR

Frequenzbereich 
(kHz)

Sende­
art

Kategorie

1830.. . 1930 AIA 1.2. 3. 4
1860 . . 1930 J3E 1.2. 3,4
1900 . 1930 A3E 1.2, 3. 4
3 500 . . 3 650 AIA 1.2.3
3600.. . 3 650 J3E 1.2
7000 . . 7100 AIA 1.2
7040 7100 J3E 1.2

10100 ...10150 AIA 1
14 000... 14 350 AIA 1.2
14100. 14 350 J3E 1
21000..21450 AIA 1.2.3
21 150..21450 J3E 1.2
28 000... 29 700 AIA 1.2.3
28 200... 29 700 J3E 1.2.3
28 800. .29200 A3E 1.2,3

Leistung im 1,8-MHz-Band generell max. 5W. Lei­
stung auf den anderen KW-Bändem für die einzel­
nen Kategorien (max.) 1-200 W; 2-50 W; 3-10 W
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Amateurfunkpraxis

Ausbreitung 
November 1987

Bearbeiter: Dipl.-Ing. Frantiäek Janda. OK1HH 
25166 Ondrejow 266, ¿SSR

Der Beginn des 22. Sonnenzyklus ist unbestreitbar, 
die Flecken um den Sonnenäquator erschienen im 
Sommer schon nicht mehr und einzelne Maxima der 
Aktivität in Perioden von Wochen bis Monaten wa­
ren höher als voriges Jahr. Bei einer geringen Anzahl 
von Störungen des Magnetfeldes der Erde entwickel­
ten sich häufiger sehr günstige KW-Ausbreitungsbe- 
dingungen, auch in der traditionellen Sauregurken­
zeit. z. B. in der letzten Julidekade. Der vorangegan­
gene Juni war nach allen Seiten hin ruhig und frei 
von Überraschungen, vielleicht mit Ausnahme der er­
höhten E,-Aktivität. Die Messungen des Sonnen­
stroms an den einzelnen Tagen ergab folgende Zah­
len: 76, 76, 74, 75, 74, 74. 74, 75, 75, 76. 78, 80. 80. 
78. 78. 79. 80. 80. 79. 80. 84. 85. 86. 84. 82. 76. 77. 74 
und 68; das bedeutet einen Durchschnitt von 77,9. 
Die Sonnenfleckenrelativzahl betrug 17,5, sie geht in 
die Berechnung von R„ für Dezember 1986 ein und 
es ergibt sich dabei ein Wert von 16,1 - ab Septem­
ber also ein monotones Ansteigen Die voraussicht­
lichen Rl}-Werte für November und Dezember 1987 
werden 28 und 29 betragen.
Das niedrige Niveau der geomagnetischen Aktivität 
dokumentiert auch der Tagesindex A* für Juni: 13, 
10. 5. 8, 9. 20. 11, 4. 4. 6. 10. 18. 7. 7. 6. 12. 8. 6. 18. 
10. 10, 4, 4, 10, 10. 12, 6, 6, 6 und 4. Nach dem An­
steigen der Sonnenstrahlung, ungefähr ab 9.6., hiel­
ten sich die Ausbreitungsbedingungen bis Ende des 
Monats global auf durchschnittlichem Niveau, die 
besten Tage waren vom 11. bis 12.6. und vom 15. bis 
16.6 Die geomagnetische Aktivität verursachte bei 

der gegenwärtigen niedrigen Sonnenaktivität eine 
Verschlechterung, insbesondere vom 1. bis 2.6. und 
vom 6. bis 7.6.
Der November 1987 wird zu den Monaten mit über­
durchschnittlichen Ausbreitungsbedingungen gehö­
ren. Unter Berücksichtigung der niedrigen Sonnen­
strahlung können wir uns nicht über eine zu 
begrenzte Nutzbarkeit der hochfrequenten KW-Be- 
reiche beklagen, die uns ihre ganze Schönheit aber 
erst wieder in zwei bis vier Jahren vorführen werden, 
insgesamt ergeben sich keine großen Unterschiede 
gegenüber Oktober. Es kommt nur zu einer mäßigen 
Verschiebung der Zeitintervalle von Öffnungen in 
fast alle Richtungen, bei den meisten ist das eine 
Verkürzung und gleichzeitig eine Erhöhung der In­
tensität der Signale im Maximum des .Fensters"; am 
ausdrucksvollsten für die nördlichen Richtungen ein­
schließlich der meisten Trassen zum Pazifik. Eine 
Ausnahme bilden die östlichen Richtungen, bei de­
nen es auf den meisten Bändern zu einer Verlänge­
rung der „Fenster“ kommt Bei den übrigen Richtun­
gen kommt eine Verlängerung der Öffnungen nur auf 
den niederfrequenten Bändern in Betracht.
Auf Grund der komplizierten Struktur der Io­
nosphäre finden sich auch verhältnismäßig nahe 
Richtungen, in denen es zu entgegengesetzten Verän­
derungen kommt. Das ist vor allem für Südamerika 
typisch. Eine Verschiebung der Frühfenster auf den 
niederfrequenten Bändern um eine Stunde und dar­
über zu späteren Zeiten gegenüber dem Oktober wird 
am markantesten in Richtung Nordamerika auftre­
ten. Die relativ größten Hoffnungen auf eine Öffnung 
bestehen zu folgenden Zeiten (UTC; bei weitem aber 
nicht täglich):
1.8- MHz-Band: UA1A ununterbrochen, am besten 
gegen 1600 und von 0000 bis 0100 sowie gegen 0500, 
Ul von 2000 bis 0100, W2 gegen 0500, VE3 gegen 
0430, VU gegen 1800.
3,5- MHz-Band: A3 um 1400. 3D um 1430, YJ um 
1530, ZL um 1430. Ul von 2000 bis 0100, VK6 um 
1700 und um 2200. 4K1 von 2100 bis 2200. PY von

Mike. YN3EO. in sei 
nem Managuaer 
Shack. Mike ist den 
Funkamateuren der 
DDR kein Unbekann­
ter (Heimatrufzei­
chen Y25OE). Seine 
Hauptaktivitat lag 
bisher auf den nieder­
frequenten Bändern, 
in diesen Tagen wird 
er aber auch häufig 
auf 14 MHz zu hören 
sein (14335).

0200 bis 0300 und um 0700, 6Y von 0100 bis 0300, 
W4 von 0200 bis 0300. W3 von 0300 bis 0400. W2 
von 0400 bis 0500. W5 um 0200 und um 0800, W6 
um 0230 und um 0800.
7-MHz-Band: A3 bis 3D um 1330, YJ um 1400. JA 
von 1500 bis 1540, ZL2 um 1400, YB um 1600, 3B 
um 1900 und um 0130, 4K1 von 2100 bis 2230. PY 
um 0300, OA um 0700, W4 um 0200 und um 0700, 
W3 um 0330 und um 0730, W5 um 0800.
10-MHz-Band: YB um 1400. VK6 um 1430, PY um 
0245 und 0700, ZL über den langen Weg von 0730 
bis 0800. VE3 um 0200 und um 2000. VE7 um 
1600.
14-MHz-Band: YJ um 1100, BY um 1130, P2 um 
1230, YB um 1330. 3B von 1500 bis 1530. ZL über 
den langen Weg um 0745, VE3 um 1200 und um 
1700.
21-MHz-Band: BY1 um 0730, W3 um 1600, VE3 um 
1530, W2 um 1600.
28-MHz-Band: Ul von 0700 bis 1200. ZD7 um 1500. 
W3 um 1400, VE3 um 1430. KP4 um 1200, J2 von 
1300 bis 1400, UA1(FJL) um 1100, TF um 1230.

Y2 auf 18 MHz
Y2-Aktivitätsabende auf 1,8 MHz nach Inkrafttreten 
des lARU-Bandplans: 5.11.. ab 1700 UTC; 3.12.. ab 
1700 UTC; CW 1835 ±5 kHz; SSB 1845 ±5 kHz

Y22TO

KK-Expedition
- 30.10.1987, 1700 MEZ bis 1.11., 1200 speziell auf

3.5 MHz/CW und 145 MHz/FM
Dl 3 von Y54ZM

Nachruf
Am 29.8.1987 verstarb im Alter von 49 Jahren unser 
Kamerad

Dietrich Schuldt, Y25FO.

Dietrich war seit 1953 Mitglied der GST und seit fast 
20 Jahren an der Klubstetion Y33ZO (ex DM3GO) 
organisiert. Er leistete im Vorstand seiner Grundor­
ganisation, u.a. als Stellvertreter für politische Arbeit, 
aktive Arbeit und war Mitorganisator der Berliner 
Mobil-Fuchsjagden.-Dietrich erwarb sieb bei allen 
Kameraden Achtung und Anerkennung Er war Trä­
ger der Emst-Schneller-Medaille in Silber.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Referat Amateurfunk GST GO „Ernst Schneller“ 
Berlin Berlin-Pankow

Frequenzen in MHz, 
Zeiten in UTC. 
Ausgezogen: höchste 
brauchb. Frequ. MUF; 
gestrichelt: niedrigste 
brauchb. Frequ. LUF; 
LOCAL: 
Senkrechtreflexion; 
EAST: über Ost; 
WEST: über West.
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Amateurfunkpraxis

DX-QTC
Bearbeiter: Wolfgang Bedrich, Y25ZO 
Gorachstr.7, Berlin, 1100

Berichtszeitraum: Juli/August 1987 
Alle Frequenzen in kHz; Zeiten in UTC

DX-Auslese
21 MHz CW: A25PT 007 09, PZIAV 035 19. 
UAIOT(FJL) 015 19. 8R1J 050 20, TZ6CVY 005 15. 
SSB: 3B8CA 225 14. 9M8PV 295 09. BY8AC 200 09. 
S92LB 292 18. 4S7PVR 205 14.
14MHzCW: BV2DA 003 17, BY1SK015 17, FK8ES 
030 17. KG4AN 025 19. PA0GAM/ST2 010 20. 
XE2MX 015 22. 6Y5 6Y5JH 020 21. J39BS 020 21, 
V47NX 030 21. VP2EG 008 21. 9Q5DA 010 19. 
JX9CAA 005 13. SSB: A61AB 200 12. VKBGC 200 
05, WY5L/KH3 165 07. 5V7SA 175 18. FT8XD 205 
19. 4U1UN 178 22. 5R8JD 248 16. 5W1FT 227 08. 
6T2MG 260 14, 9N1MC 155 15, TL8DN 220 16,
XU1SS 200 14. 9M6AZ165 13. C21FS 220 06.
ZL7AA 220 07. EP2DL 190 20. ET3PG 198 15.
FH8CB 110 18. TJ1DK 130 17, YKIAN 115 15.
RTTY: TR8DX 17. 6Y5MC 18. 5L2JJ 22. A22BW 15. 
T12ZW 20. V44KAR 22. V85DU 15. VP2EZ 19. 
XX9DN 14. 9M6MO 12. VK9NS 06. HC5TU 21. 
VU2SJV 16. KL7LF/KH3 05.
7 MHz CW: VP2CVM 014 04. C21XX 001 06. TIIT 
013 01. TZ6W 028 23. ZD8TM 001 20. ZL7TZ 
(Chatham) 005 05.9V1TL 007 17. SSB: 6Y25ML 075 
05. A22RB 040 20. FK0AW 085 06. HJ0NZI (San 
Andres) 065 05. OD5RH 040 03, J6LQE 090 06.

DX - Hinweise, Informationen Rückblicke 
Europa: OF0MA (Market Reef) wurde von OPs aus 
Finnland, Schweden und England aktiviert. Über 
19000 QSOs. 39 Zonen und 145 DXCC Under ste­
hen im Log QSL-Bearbeiter ist OH0NA. - 
UA3DJE/UA1O befand sich auf Vaygach-Is. (zählt 
nicht zu FJL). - Die derzeit einzigen aktiven Statio­
nen von Vatican sind HV3SJ und HV1CN. - Für Ok- 
(ober/November ist vorgesehen. IA0KM speziell an 
Wochenenden zu aktivieren. - F6FNU, der 130 DX- 
Stationen managt, beantwortet Y2-QSLs (Päckchen 
via RKDDR) auch ohne IRC!
Asien: JF1IST/EP und EP2ASZ wurden auf 15 und 
20 m in SSB beobachtet. Der DXCC-Status ist nicht 
bekannt. - HS0B war eine der ersten Stationen, die 
OE2CHN auf seiner Weltreise aktivierte. Leider 
konnte er sein Vorhaben, auf 80 m Betrieb zu ma­
chen. aufgrund eines defekten Traps der Antenne 
nicht so recht verwirklichen. 9NIMM/2 war ebenfalls 
OE2CHN. QSL via OE2VLN. - In Saudi Arabien 
gibt es momentan folgende legale Stationen: HZIAB, 
HZ1HZ. HZ1FM. HZ1TA und HZ1HA. - J20/Q 
(20 m/CW) war ganz offensichtlich ein Pirat! - 
UA8Y/UZ9FWA aktivierte erstmals die Zone 23 in 
RTTY. - RA3PW/RA8V funkte aus dem seltenen 
Oblast 175. - 9N1MC hat seit dem 26.7.87 einen 
QSL-Mgr: G4UCB. - VU2TJW ist K3TW, der noch 
2 Jahre in Indien bleibt. Tom wird während dieser 
Zeit versuchen. S2 (Bangladesh) und VU7 (Laccadi- 
ven) zu aktivieren. - YA1 AA, der auch von Y2em ge­
arbeitet wurde, ist definitiv ein übler Pirat. - Hinter 
H25SC verbarg sich 5B4SC. QSL an DL9SC.
Afrika: Jean, FR5ES/J, konnte Mitte Juli von Juan 
da Nova aus QRV werden. Leider war sein Signal oft 
recht schwach und Listen-Betrieb hatte Vorrang. In 
CW war er dagegen leichter zu arbeiten (14050). QSL 
via F6FNU. - Gerben. PA0GAM/ST2. ist nun seit 
geraumer Zeit aus Khartoum aktiv. Er bevorzugt CW 
ab 1600 auf 15 und 20 m. QSL an Box 3798. - Ein 
„Golden City DX-NET* mit afrikanischen Stationen 
beginnt jeden Freitag um 1400 auf 14 180. - Der 
nächste OP auf Amsterdam & St. Paul (FT8Z) wird 
F6CZB (ex J28EI) sein. Er wird voraussichtlich ab 
Dezember auf allen 9 Bändern in CW QRV wer­
den. - ZD9BV will ab September wieder verstärkt 
auf 80 m erscheinen. Ansonsten trifft er sich noch oft 
ab 1700 auf 21265 mit seinem QSL-Manager 
W4FRU. - Alan. TU4BR/5U7, 14177 um 1800, ist 
für die nächsten 2 Jahre aus dem Niger QRV. QSL 

via KN4F. - Ed, 7P8DX, ist auf 40 m in CW sehr ak­
tiv. QSL an Box 333 in Maseru. - A22RB war ab 
1900 auf 7010 QRV. QSL via KA3OYY. - Paul. 
5R8JD, wollte leider nur für 2 Monate auf Madagas­
kar QRV bleiben. Sein Heimatrufzeichen ist 
TU2NP - Leif. A22BL, war ab 1800 öfters bei 14 300 
zu hören. QSL an Box 82, Francistown.
Nordamerika: Die OH1O-DX-ASSO. organisiert für 
November (im WWDX) wieder J6DX. - TI8CBT will 
eventuell im November nochmals Versuchen, nach 
TI9 zu gehen. - Der 25. Jahrestag der Unabhängig­
keit Jamaicas ist AnlaO für 6Y25-Präfixe. - VE-Sta- 
tionen dürfen jetzt ebenfalls auf 18 und 24 MHz ar­
beiten. - Sable-Is.: CY0 dürfte in Zukunft schwer zu 
arbeiten sein! Der dortige Leuchtturm wurde mit 
empfindlicher Elektronik „vollgestopft“; die Verant­
wortlichen sind der Überzeugung, daß Afu-Aktivitä- 
ten die Funktion der installierten Geräte stark beein­
trächtigen würde. - V31PC, 14 140 um 2200. arbeitet 
QRP mit Akkus Vom Ambergris Cay aus ist V31TP. 
14 180 um 2100. QRV - QSLs für 4U1UN gehen ab 
sofort über NA2K (W2MZV. der bisherige Manager, 
ist verstorben).
Südamerika: Einige CX-Amateure planen für Ende 
1987/Anfang 1988 eine Aktivierung von South Sand­
wich und South Georgia (VP8). - Gary. ZP5ZR. und 
andere ZP-Stationen sind speziell für Europa auf 
7042 ab 2300 QRV. Gary macht auf Anfrage gern 
QSY auf 80 m. Er benutzt auf 40 m einen 3-Ele.- 
Mono-Bander und auf 80 m eine 2-Ele.-Antenne. - 
Neben CE0ICD ist von Juan Fernandez Is. noch 
CE0MTV QRV geworden, 7050 um 0500. - Die 
4M0ARV-QSL-Karten mußten wegen schlechter 
Qualität nochmals gedruckt werden. Der Versand 
sollte ab September erfolgt sein. - David. PJ8DFS. 
ist derzeit der einzige OP auf St. Eustatius. Sein 
QTH. 300 m über der Bucht zum Meer gelegen, 
dürfte man als exzellent bezeichnen. Er arbeitet in 
RTTY und SSB.
Ozeanien: Eine Gruppe OPs aus England versucht 
im Oktober (WWDX-FONE) VK9Y (Cocos-Keeling) 
zu aktivieren. - ZL1AMO wollte ebenfalls im Okto­
ber auf VK9Y sein. - Zu VR6YL, 14 141 um 0600. 
hat sich noch eine weitere YL gesellt: Inna, 
VR6ID. - ZK2DD (Niue) war ab 0730 auf 14180 zu 
hören. Dave arbeitet mit 100 W an einem Dipol. QSL 
an Box 5. Niue Is. - KH6AFS wird in den Herbstmo­
naten speziell auf 40 m mit 2-Ele Quad für Europa 
QRV sein (ab 0430 auf 7 080 in SSB). - KH6JEB war 
Anfang August wieder auf Kure Is. (KH7) und 
konnte auf der Rücktour für etwa 20 Stunden von 
KH4 (Midway) Betrieb machen - DU9RG und 
seine XYL bekamen die Rufzeichen V85GO und 
V85CG für einen Aufenthalt in Brunei im Oktober. - 
Bob, VK9ND, trifft sich täglich mit VK5-Stationen 
um 0715 auf der 14160. - Peter. ZL8HV. 14150 um 
0630. bleibt voraussichtlich noch bis Oktober auf 
Kermadec. - Ken, ZK1SH. war gegen 0700 auf 
14165 zu hören. QSL via W4FRU. - Ed. C21XX, 
konnte gemeinsam mit seiner XYL C2IYL ab 1500 
auf 14 190 gearbeitet werden. - KH9AC wurde in 
den USA um 0400 auf 14 310 gemeldet. - P29DE, 
14195 um 1200, bleibt bis April 1988. QSL an 
Box 456 in Goroka. - V85NO und V85RM findet 
man öfters um 1100 auf 14190. - 9M6AZ soll fast 
täglich um 1300 im W2MIG-NET auf 14165 QRV 
sein.

QSL-Ecke
Im Juli/August gingen ein: VU4APR (Andamanen), 
3Y1EE und 3Y2GV, XF4DX, HKBTU (bei Y24SB. 
via Büro). 3C0A (bei Y35UG). KC6MX (bei Y36SG). 
ZK1XV, 3X0HSH/TY. 9X5WW. 8Q7CH (direkt, via 
Büro bis Ende 87). TI9CF (bei Y23HM. 1987), 
FR5ZU/E. ZY0SB. WB4KMV/KH3. A61AA (via 
OE6EEG), CY0SPI (1983er. via Büro).

Y2
Hanno. Y24SB, bekam mit 5A0A sein 224. Land be­
stätigt (auf 80 m mit 5W gearbeitet!). - Enrico, 
Y65LN. loggte auf 20 m in.CW etliche OH0-Statio- 
nen sowie auch OH0M (OJ). Der ZA0RA allerdings 
dürfte nicht echt gewesen sein (ZO). - Wil. Y57WG, 
konnte mit KH6JEB/KH4 (Midway) sein 303. Land 
arbeiten. - Siegfried, Y46-21-H, war auch im Juli auf

80 m „unterwegs- und konnte u. a. ZL4BO (2000), 
6Y5IC und JA6IEF (2000) aufnehiaen. Sein Kom­
mentar: „... insgesamt auf 80 m SSB zu meinen Vor­
zugszeiten vor dem Aufstehen und zum Schlafenge­
hen durch sommerliche Bedingungen (zumindest was 
die Ausbreitung der Funkwellen betrifft!) und Gewit- 
ter-QRN nicht allzuviel zu machen“.

Beiträge zum DX-Geschehen kamen diesmal von: 
Y23HM, Y23SB, Y33VL, Y36SG, Y44PF. Y52TF. 
Y56UN. Y57WG. Y65LN, Y68RF, Y71WG. 
Y43-O3-E, Y46-21-H, Y55-16-G und Y82-O5-L Wie 
immer, besten Dank!

QSL-Info
Bearbeiter: Ing. Ludwig Mentschel, Y23HM 
Straße der Jugend 88/04, Leipzig. 7060

AP2ZA Box 4787,0223 Karachi. Pakistan 
C21XX E. de Yong, Box 17. Nauru. Pacific 
CO7GC Box 15, Camaguey 1, Cuba 
EP2HZ Box 16765-3133 Teheran. Iran
FO5DB • Box 813. Papeete. French Polynesia
H44JA Box 793, Honiara.

Solomon Islands, Oceania
HC8VZ Box 259. Quito. Ecuador
HH2YF Box 13339. Port au Prince. Haiti
HJ0MTZ Box 415, San Andres Isl., Colombia
HR1FMH Box 1030, Tegucigalpa. Honduras
P29VU Box 23, Lae. Papua-New Guinea, Oce-

ania
P43WLP Box 35, St.Nicholas. Aruba
ZK1XV R Crosby, VK2BCH, Box 344, 

Forster, NSW 2428, Australia
ZK3PM P. Moore. Box 7344.

Wellington South. New Zealand
3B8DO Herve Groerne, 19 bis Nicolas de Cere,

St.Beaubassih. Mauritius
3D6BU Box 64, Manzini. Swaziland
3V8AA IS0LYN, Mari Lumbau, Via San Nicola 

23,1-07036, Sennori (SS), Sardinia, Italy
3Y1EE Erling J. Wiig, LA6VM. Jacob Fayes
+ 3Y2GV vei 6. N-0287 Oslo 2, Norway
5A0A Wieslaw Ziolkowski, SP6BZ. Box 252, 

PL-50950, Wroclaw, Poland
5W1DZ Joe Honerkamp. Box 4269.

Matautu UTA, Apia, West. Samoa
6W7OG Box 175-A, Thies. Senegal
7P8DX E S. Douglas. Box 333. 

Maseru 100, Lesotho
9K2IA Box 1723, Safat. Kuwait

A4XJW - N4WF V44K1 - N0DH
A71BK - K14GV V44KM
AY6D - LU1DJU /VP5 - WA6ZEF
C6ARD - W2LZX V44KQ - WB2LCH
C30CAD - G4KHG V44KT - WA4W1P
C30CAR - F6HKA VK9YO - OE1LO
C30LEO - DF2UH VR61D - KB6ISL
CK0MAR - VE2AHC VP2MHD- DK6EA
FR5ES/J - F6FNU VP2VM - KW1K
H24LP - F6FNU W6JKV
H24SA - N4GNR /YV0 - N6BFM
HL5AP - JH4NPP WY5L
HS0C - JH8BKL /KH3 - N5DAS
HZ1HA - DJ9ZB XX9NZ - N6TY
J79MD - N4CRU XX9TDM- W7TIR
JX9CAA - LA5NM ZF2KT - N4KE
K7DF ZF9SV - VE7SV
/KH2 - K0HGW ZY0ZPH - PY1ECL
KH2D - KA3T ZY0ZZB - PY1ECL
LT1E - LU8DPY 3C1CW - F2CW
S0RASD - EA2JG 3C2A - AK1E
SN0JP - SP9KZ 3C3CR - F6AJA
T30BY - KB7QC • 3V8CX - W8VGG
T32BD - KH6GDR 4K1H - UY5OO
TJ1DK - DL4FBC 4K0D - UA1MU
TL8AM - DL1EBP 5H3BA - SM5MEQ
TU4BR 5R8JD - F6FNU
/5U7 - KN4F 5W1GE - OE2CHN
TZ4RD - EA7CNM 8Q7CO - SM5DQC
V31JS - K5RX 8Q7MT - JQ1VFF

FA 10/87 • 487



Amateurfunkpraxis

KW-Conteste
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Klaus Voigt. Y21TL, 
PSF 427. Dresden. 8072

OK-DX-Contest 1987
1. Zeit: 14. 11. 87, 1200 UTC bis 15. 11. 87. 1200 
UTC
2. Logs sind bis 25.11.87 an die Bezirksbearbeiter zu 
senden. Diese senden die kontrollierten Logs bis 
4.12 87 an Y21TL
3. Alle weiteren Bedingungen sind dem FUNKAMA­
TEUR 10/86, S. 488 zu entnehmen.

Austrian 160-m-CW-Contest 1987
1. Veranstalten OVSV
2. Zeit: 21. 11. 87. 1900 UTC bis 22. 1. 87, 0600 
UTC
3. Kontrollnummern: RST + Ifd. QSO-Nr.
4. Punkte: Jede neue Station zahlt 1 Punkt. SWLs 
müssen komplette QSOs loggen.
5. Multiplikator: Jeder Präfix ergibt einen Multipli­
kator (OE-Präfixe ergeben zwei Multiplikatoren).
6. Endergebnis: Summe QSO-Punkte x Multiplika­
tor ■ Endergebnis
7. Teilnahmearten: Einmann, SWLs
8. Logs bis 2.12.87 an die Bezirksbearbeiter. Diese 
senden die kontrollierten Logs bis 14. 12. 87 an 
Y21TL.

HSC-CW-Contest 1987
1. Zeit: 1.11.87,
2. Logs bis 11.11.87 an die Bezirksbearbeiter. Diese 
senden die kontrollierten Logs bis 23. 11. 87 an 
Y21TL.
3. Alle weiteren Bedingungen sind dem FUNKAMA­
TEUR 1/86, S. 20 zu entnehmen. Ergänzend zu die­
ser Ausschreibung ist zu beachten, daß für DX-QSOs 
3 Punkte berechnet werden.

Esperanto-Contest 1987
Zum Zeitpunkt der Manuskriptabgabe lagen dem 
Contestbüro noch keine aktuellen Ausschreibungen 
vor. Der Contest findet am 21./22.11. 87. von 0000 
UTC bis 2400 UTC statt. Es müssen 20Std. Pause 
eingelegt werden. Jedes QSO ergibt 1 Punkt je Band. 
Ausgetauscht werden RS(T) + Ifd. QSO-Nr. Es sind 
alle KW-Bänder und Sendearten zugelassen. Das 
Endergebnis ist die Summe der QSO-Punkte. Die 
Logs sind bis 30.11. 87 an die Bezirksbearbeiter zu 
senden. Diese senden die kontrollierten Logs bis 
10.12.87 an Y21TL.

RSGB-160-m-Contest 1987
I. Zeit: 14. 11. 87, 2100 UTC bis 15. 11. 87. 0100 
UTC
2. Frequenzbereich/Sendeart: 1820 kHz bis 
1870 kHz. CW
3. Kontrollnummern: RST + Ifd. Nr. Britische Sta­
tionen geben ihren County-Kode.
4. Punkte: Jede neue britische Station zählt 
3 Punkte. Jeder neue County-Kode ergibt 5 Punkte. 
Die Summe aller Punkte ist das Endergebnis.
5. Teilnahmeart: Einmann
6. Logs bis 20.11.87 direkt an Y21TL.

Ergebnisse des GAGARIN-Contests 1987

E: 1. Y39SH 44 840. 2. Y43GO 43965. 3. Y36T1 
13 981, 4. Y23QD 11060, 5. Y51WE 10740, 6. Y23RJ 
10354, 7. Y67UL 6528, 8. Y31NJ 4978, 9 Y36TG 
2 546, 10. Y24YH 1 863, 11. Y64UF 1155. 12. Y31JA 
972. 13. Y23HE/a 741. 14. Y77ZH 440, 15. Y25TG 
370, 16. Y25MO 66; 3,5: 1 Y28QH 285, 2. Y25PE 
264, 3. Y66YF 18; 7: 1. Y47YM 784, 2. Y66ZF 26, 3. 
Y21HE 15; 14: 1. Y27QO 7 581, 2 Y25ZO 4194, 3. 
Y21UL2649, 4. Y71WG 2 310. 5. Y77YH 128; 21: 1. 
Y42ZG 1836, 2. Y21QH/a 96; M: 1. Y35L (Y33VL, 
Y33ZL) 197 542, 2. Y42ZB (Y22YB, Y42WB) 720; K: 
Y21UD

Ergebnisse der
XVIII. YL/XYL-OM-QSO-Party 1987

Die Spalten bedeuten v. 1. n. r.: Platz. Rufzeichen/ 
SWL-Nr. (Name, gearbeitete QSOs, QSO-Punktzahl. 
gearbeitete bzw. gehörte Bezirke). Endpunktzahl.

Kategorie A. YLs - FONE
1. Y75O(Y26A«) Audrey 171 171 15 2 565
2. Y25SD/a Ingrid 175 160 15 2400
3. Y56UF Heike 154 154 15 2310
4. Y63A1 Susan 167 153 15 2 295
5. Y26ZL Ingrid 156 149 15 2235
6. Y21ID/a 2 220, 7. Y41NL 2160, 8. Y78AN 2130, 
9. Y51AO 2070. 10. Y25VF/a 2055. 11. Y24HN 
2040. 12. Y26SI, Y31QB, Y32XB. Y77YN 2025. 16. 
Y39MH. Y55AD 1995, 18. Y26YD, Y76AL, Y32AA 
1980, 21. Y27EL 1965. 22. Y24YJ/a. Y43QN 1935. 
24. Y45XA 1920,25. Y33AB 1845. 26. Y25OA 1800, 
27. Y49AF 1 785, 28. Y25YF 1 755. 29. Y58YA 1740, 
30. Y38AG 1665, 31. Y22OF, Y32XD 1635, 33. 
Y49AH 1575, 34. Y39AC 1485. 35. Y52SE 1470. 36. 
Y51AJ 1455. 37. Y51XN 1290, 38. Y45AB 1 200, 39. 
Y64QH 1140, 40. Y48AA 1035, 41. Y36AC/p 1020, 
42. Y23SA 1005, 43. Y28MH 795, 44. Y47UE 385, 
45. Y25PF 150; Disqualifikation: Y26YO (keine 
Multikplikator- und Duplikatliste)

Kategorie B. YU - CW
1- Y51ZE Christine 131 130 15 1950
2. Y43HO Sabine 130 129 15 1935
3. Y25TO Bärbel 127 126 15 1890
4. Y53ED 1 860, 5. Y37QB 1725, 6. Y33TH 1665, 7. 
Y86XL 1620, 8. Y21EA 1 545, 9. Y71WG 1515. 10. 
Y23UB/a 1410, 11. Y45AI 1350, 12. Y62VD 1230. 
13. Y37XA 1005, 14. Y23UN 780. 15. Y22HF/ 
Y49OF 750. 16. Y22OL 286; Außerhalb der Wer­
tung: Y40DFD (Y48LL - 1610 Punkte).

Kategorie D. YU - SWU
1. Y37-O6-M Andrea 50 54 13 702
2. Y44-03-M Monika 39 37 12 644
3. Y31-95-B Marianne 41 40 13 520
4. Y89-11-L 507. 5. Y54-12-F 492, 6. Y49-15-M 418, 
7. Y51-19-G 360. 8. Y2-15489/N77 288, 9. Y36-O9-J 
250, 10. Y34-19-B 180, 11. Y89-10-L 135, 12. 
Y66-08-F 77.

Kategorie C, OMs
1. Y22EK 68 13 884
2. Y32K1 67 13 871
3. Y22YN 65 13 845
4. Y22IC 64 13 832

Y26TI 64 13 832
Y42ZG 64 13 832
Y56YN 64 13 832
Y66QL 64 13 832 

9. Y24JJ 63 13 819
Y37AO 63 13 819
Y32EK 63 13 819
Y39UL 63 13 819
Y41MH63 13 819
Y48YN 63 13 819
Y57ZD 63 13 819

16. Y54UE 806. 17. Y22GC. Y23TL, Y58YM 793, 20.
Y21XI, Y54ZC. Y55TJ. Y63VD 780. 25. Y23QD, 
Y36RG. Y42XF. Y46XI, Y47YM, Y63YA 767. 31 
Y23EL, Y27GL. Y55VL. Y77YH 754. 35. Y21UD. 
Y24HB. Y24PM. Y57OG. Y58ZH, Y68VN 741. 41. 
Y25OH, 42. Y22YB, Y25MJ. Y31ZN. Y32YF, 
Y44TN 715. 47. Y22FN/a, Y31QE, Y87NL 702. 50. 
Y55NA. Y63ZF. Y64XA 689, 53. Y25UM. Y64ZL 
676, 55. Y23F1. Y38YE, Y62TM 663, 58. Y42SL, 
Y66ZN. Y75TH 650, 61 Y221M, Y37WK. Y79QL 
637, 64 Y27VH 636. 65. Y21QO. Y24NF. Y27BN. 
Y53ZM. Y68SF 624. 70. Y33LN. Y47SO, Y57ZI 611, 
73. Y23LD/a. Y26QI, Y56ZJ, Y88ZL 598, 77. Y22V1, 
Y25TM. Y38YK. Y47RG. Y67TL 585. 82. Y23HJ 
576. 83. Y25TJ/a. Y31LA. Y37ZM. Y69ZF 572. 87. 
Y43PG, Y35W1 559. 89. Y23GB, Y32OG 546. 91. 
Y22RF. Y34HI. Y39VJ. Y68RG 533. 95. Y24UE. 
Y34WH. Y39RK. Y62XG 520. 99. Y27KL 516, 100. 
Y31WC 507. 101. Y23CM 495, 102. Y65YG 494, 103. 
Y24QE/a. Y32QD 492. 105. Y22KG, Y25NN 468. 
107. Y22WD, Y22XM 456. 109. Y21YH, Y25SM, 
Y38SO 429. 112. Y26HH 420. 113. Y22HF 416, 114 
Y22XF 408, 115. Y26FL 403. 116. Y21QH/a, Y64ZF 
396, 118. Y34SG 390, 119. Y25FN 374. 120. Y22LC 
370, 121. Y26KG 352, 122. Y22OB 330, 123. Y21OC 
310, 124. Y22JB. Y23OD/Y36TD 308. 126. Y62UM 
300, 127. Y25DA 297, 128. Y24LB 286, 129. Y25AH,

Y35ZA 275, 131. Y22TF 253, 132. Y22XC/a 250, 
133. Y23YE, 134. Y23XF. Y27LO 242, 136. Y24DG. 
Y24TI 240, 138. Y42VH 231,139. Y23UA; Y24QF/a. 
Y25ZN 220, 142. Y21CL, Y24FA, Y28QH, Y42GA 
190. 146. Y21UL 176, 147. Y21TN 162. 148. Y28YL 
160, 149. Y22PL 153. 150. Y36VN. Y41ZD/Y43VA 
128. 152. Y22GG 126. 153. Y22XL. Y24OL, Y25MO. 
Y51ZB/Y34TB 112, 157. Y27AO 98, 158. Y26PL 88. 
159. Y23RB 80. 160. Y21UB 60. 161. Y24CJ 48. 162. 
Y22LF 32. 163. Y24HA 30. 164. Y25NL 16. 165. 
Y49ZL 5, 166. Y25CF 4, 167. Y23ON 2, 168. Y66ML 
1; K.: Y21FN, SD. WD; Y22LD; Y24IB, JI. KG. XJ. 
Y25KL/a, PH; Y26EM, FD. MH/a; Y27HL. Y0; 
Y43ZB; YS3ZL, Disqualifikation: Y23OB (falsche 
Multiplikatorangabe). Y39YF (Log zu spät)

Kategorie E, OM« - SWU
1. Y34-01-G 62
2. Y36-12-C 61

Y37-07-O 61
Y44-06-F 61

5. Y32-11-J 59
6. Y78-14-L 58
7. Y82-O5-L 58

Y32-O1-F 57
Y34-04-B 57
Y47-01-N 57
Y62-O1-D 57
Y64-02-M 57

66 13 858
65 13 845
65 13 845
65 13 845
63 13 819
62 13 806
61 13 793
61 13 793
61 13 793
61 13 793
61 13 793
61 13 793

13. Y62-06-D. Y68-O5-F 780. 15. Y46-06-O, Y43-21-J 
767. 17. Y62-O7-I. Y53-04-F 754, 19. Y51-O3-G. 
Y64-14-L 741. 21. Y37-O7-E 715, 22. Y2-12129/L76, 
Y34-27-B. Y41-O4-L. Y56-1O-M. Y59-06-J 689. 27. 
Y66-02-N 676. 28. Y33-O6-N 660, 29. Y2-12322/L37, 
Y41-03-K 637, 31. Y62-10-M 612, 32. Y32-O5-K, 
Y53-1O-D 611. 34. Y39-06-L, Y46-07-I. Y72-O4-G 
598, 37. Y46-04-N, Y67-O3-I 585, 39. Y31-09-F. 
Y78-O1-F. Y47-O7-E, Y75-17-L 572. 43. Y36-O3-F 
564. 44. Y2-12328/L87. Y32-O4-A. Y36-O3-M. 
Y44-17-D 559, 47. Y32-O8-F, Y38-19-O, Y48-02-M 
546, 50. Y56-01-M. Y56-O5-M 540, 52. Y34-18-O, 
Y39-O1-E. Y56-19-M, Y58-O8-M 533. $6. Y51-14-G 
520. 57. Y44-07-F 516, 58. Y33-14-B. Y34-10-K, 
Y56-17-M 507. 62. Y51-18-G, Y64-28-H 504, 64. 
Y59-O5-N 494, 65. Y57-17-D 480. 66. Y37-O1-B. 
Y64-31-H, Y84-07-L 468, 69. Y32-O4-K 456, 70. 
Y44-30-O. Y47-04-G. Y48-16-H. Y62-O5-D 455. 74. 
Y38-06-B. Y64-36-H. Y66-O5-N 444, 77. Y33-13-O, 
Y34-26-B 442, 79. Y59-16-N 429. 80. Y51-17-G 420. 
81. Y51-O8-F. Y64-32-H. Y82-O7-L 396. 84 
Y31-21-L, Y37-13-I 385, 86. Y48-04-A, Y54-11-F 
384, 88. Y56-18-M 372, 89. Y48-01-O, Y76-01-L 330. 
91. Y61-O3-M 320. 92. Y48-05-I 319. 93. Y42-O5-G 
297. 94. Y72-O5-G 286, 95. Y42-12-J, Y82-O1-L 275, 
97. Y56-15-M 264, 98. Y32-O4-F 260. 99. Y31-23-B. 
Y62-07-M 240, 101. Y44-08-H 225, 102. Y34-16-B. 
Y47-06-L 220. 104. Y62-O9-M 190. 105 Y39-05-C 
171. 106. Y55-1O-A 84. 107. Y32-O5-F 77. 108. 
Y76-05-L 66. 109. Y42-11-J 45. 110. Y62-08-M 28; 
K.: Y39-11-O; Disqualifikation: Y33-12-O (keine 
Multiplikatorliste). Y33-O7-K (falsche Abrech­
nung).

(Y25TO)

Ergebnisse des RSGB-SWL-Contests 1987

1. Y56-1O-M 120238. 2. Y44-13-I 80886, 3. Y31-92-B 
32076. 4 Y64-04-A -8024. 5. Y59-16-N 2210.
6. Y39-01-E 1 134

Ergebnisse des YO-DX-Contestes 1987

E: 1. Y33UL 205672. 2. Y43BER 196948, 3. Y55TJ 
176928, 4. Y55ZD 118560, 5. Y44XI 112 056. 
6. Y46IF 51210, 7. Y35WF 32 850, 8. Y28XL/a 
32 300, 9. Y31PE 30362. 10. Y42ZB 22 176, 
11. Y55KA 21 808, 12. Y22VI 9858. 13. Y32XF 
6050. 14. Y23HN 5 520, 15. Y64ZF 2 268, 16. Y23CJ 
1 888; 3,5: 1 Y55UG 32 718, 2. Y46WA/p 12876, 
3. Y21BI 1120; 7: 1. Y51XE 34228, 2. Y56SF 9100, 
3. Y23TL 2236, 4. Y66YF 28; 14: 1. Y38ZB 20900, 
2. Y87WL 14 718, 3. Y27QO 14256. 4. Y27BN 1804, 
5. Y31LA 434; 28: 1 Y42XF 1 808
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Amateurfunkpraxis

UKW-QTC
Bearbeiter: Ing. Hans Uwe Fortier. Y23OO 
Hans Loch Str. 249. Berlin. 1136

RS 10 und RS 11
Wie bereits berichtet, befinden sich die sowjetischen 
Amateurfunksatelliten RS 10 und RS 11 seit 23. Juni 
auf ihren Umlaufbahnen. Die jeweils 480 mm 
x 350 mm x 250 mm großen Raumflugkörper mit 
einer Masse von 44 kg wurden zusammen mit Kos­
mos 1861 1812987 - 54a (Hauptzweck: Teil eines 
Radionavigationssystems für sowjetische Seeschiffe) 
vom Kosmodrom Plesek gestartet. RS 10 und RS 11 
wurden vom Kosmoslabor des historischen Staatsmu- 
seums _K. E. Ziolkowski“ Kaluga in Zusammenarbeit 
mit dem I-abor für Kosmostechnik der DOSAAF 
Moskau entwickelt. Ein Funktionsmodell war im Mai 
dieses Jahres auf der DOSAAF-Ausstellung in Mos­
kau zu sehen RS 10 und RS 11 sollen zum DX-Funk- 
verkehr und zu Ausbildung«- und wissenschaftlichen 
Zwecken dienen.
Hauptteile beider Komplexe sind jeweils die Umset­
zer. die Tclemetrieeinrichtung, Speicher für Bulle­
tins, das Antennensystem und die automatische 
Funkstelle .Robot“ Letztere kann Zwciwcg-QSOs 
abwickeln und dabei eine QSO-Nr. übermitteln, un­
ter der das Rufzeichen der Gegenstelle im Speicher- 
Log abgelegt wird.
Die Speicherkapazität der Umsetzer umfaßt für die 
Telemetrie 256 Parameter, für die Bulletin-Sendun­
gen 512 Zeichen und für das Robot-Log 128 Rufzei­
chen. Jeder Umsetzer verfügt über zwei selbständige 
Empfänger für 21 bzw. 145 MHz sowie zwei selbstän­
dige Sender für 29 bzw. 145 MHz. Damit ist es mög­
lich, in Mode A (145 nach 29 MHz). Mode K (21 
nach 28 MHz) und Mode T (21 nach 145 MHz) linear 
ohne Seitenbandumkehr umzusetzen Die Band­
breite jedes Umsetzers beträgt 40 kHz. Mode A und 
K bzw. K und T lassen sich gleichzeitig einschalten; 
die Frequenzen von Telemelriebake und Robot-Sen­
der können vertauscht werden. Die Scnderausgangs- 
leistung beträgt auf 29 MHz 3 W PEP, auf 145 MHz 
5 W PEP. Robot bzw. Bake senden mit je 1 W. eine 
Umschaltung auf 0,3 W ist möglich. Als Betriebs­
spannung steben dazu 27 V bei 30 W Belastbarkeit 
zur Verfügung. Die Umsetzerverstärkung liegt für die 
einzelnen Betriebsarten bei folgenden Werten: A - 
134dB (?), T - 118dB, K - 116dB
Die effektive Strahlungsleistung der Erdstationen 
sollte 60 W, bezogen auf einen Isotropstrahler, nicht 
überschreiten! Die Bahnhohe (1000 km im Apo­
gäum, 985 km im Perigäum) ergibt eine maximale 
.Sichtbarkeitsdaucr* von 17 min und eine maximale 
Reichweite von 7400 km (bei einem Über-Kopf- 
Durchgang). Von den knapp 14 Umläufen eines Ta­
ges verlaufen 6 bis 7 bei uns zum Teil über dem Hori­
zont Der Einfluß der Ionosphäre, der gerade bei 
Mode K erheblich sein kann, vergrößert dann die 
Reichweite.

* gegenüber RS 10

Mode A
RS 10 RS 11*

Eingabe 145,860... 145,900 MHz + 50 kHz
Robot-Eing. 145.820 MHz + 10 kHz
Ausgabe 29,360 .. 29.400 MHz + 50 kHz
Robot-Ausg. 29,403 (29,357) MHz + 5Q kHz
Bake 29,357 (29.403) MHz + 50 kHz

Mode K
Eingabe 21,160... 21,200MHz + 50 kHz
Robot-Eing. 21,120 MHz + 10 kHz
Ausgabe 29,360... 29,400MHz + 50 kHz
Robot-Ausg. 29,403 (29,357) MHz + 50 kHz
Bake 29.357 (29,403) MHz + 50 kHz

Mode T
Eingabe 21,160.. 21,200MHz + 50 kHz
Robot-F.ing. 21.120MHz + 10 kHz
Ausgabe 145,860... 145,900 MHz + 50 kHz
Robot-Ausg. 145,903 (145,857) MHz + 50 kHz
Bake 145,857 (145.903) MHz + 50 kHz

Abschließend noch die Daten des Umlaufs 21 vom
24.6.1987, 2003:33,9 UTC:
Epochenzeit 87 175,83580769
Bahnneigung 82,9234’
RAAN 52,3986*
Exzentrizität 0,0010447
Argument d. Perigäums 256,9527’
Mean Anomalie 103,9527’
Umläufe je Tag 13,71876972
Verse hnellerung 6 10-W
mittlere Bahnhöhe 7371,6927 km
(v. Erdmittelpkt.)
Umlaufzeit 105,03995 min
EQX-Verschiebung 26,38599°
je Umlauf

E.
Nachfolgend die F,-Erfolge von Y22ME: 7.6.: 0908 
UTC SV1AAF; von 1103 bis 1139 9H1CD, 
IT9BLB/9. 1T9OWA/9. IW9AVY, IT9XJJ, IT9SGO; 
1228 EA6MR; 1357 bis 1416 9H1BT, 9H1GB; hrd: 
HNAU/p und IT9GNG; 1641 bis 1716 LZ- und YO- 
Stationen (s. UKW-QTC 9/87). 8. 7.: 1204 RA6AX 
10.7.: 1524 bis 1550 UA4ALU. RA6LRR. UA4AP1, 
RB5AO; hrd: RA4ACO, RB5CCO 21. 7.: 1732 bis 
1738 EA1ED; hrd: EA1KC, EA1BLA; 1801 bis 1820 
UW6CU. RA6AAB
Y23SB konnte sich auch ein gutes Stück des Et-Ku­
chens abschneiden. Werner wkd: 8. 7.: 1217 
RA6AX - KN94; 10.7.: 1502 bis 1700 UA6IAH - 
LN26, UL7AAX - LN53(!), RA6LRR - LN08, 
RB5AGG - KO60, UB5LNR - KN79, RB5LGX - 
KO70, RB5LNC - KO70, UB4MXD - KN98, 
RB5CCO - KN59, UB5GHB - KN67, RB5GO - 
KN66, RB5GU, RB5GZ und UB5REZ - KO60. Die 
Verbindung mit UL7AAX lief in CW über eine Ent­
fernung von 3077 km. Es wurden beidseitig 559 aus­
getauscht.
Y46PH arbeitete am 7. 6. von 1139 bis 1210 aus 
JO51WL mit 15 W HF und einer 6-Ele.-L-Yagi fol­
gende Stationen: 4 x 9H und 8 x IT/1W9 aus JM 68 
und 75. „Alle Signale waren 59 und stärker. Diese 
UFB Öffnung hat mir wirklich Spaß gemacht und 
zwei neue Länder beschert.“
Y24LA erreichte am 10. 7. von 1523 bis 1558 
UB5IPN - KN97, UL7AAX - LN53(!), RA6LRJ - 
LN08, RB5VD - KN68, RB5CCO - KN59; am 26.7. 
um 1756 LZ2FA - KN33.
Y25NA wkd: 1. 8. von 0830 bis 0915 U A4 AAL - 
LO21, UA3ECB - KO82; hrd: UW3ZN - KO91.
Peter, Y32IN, aus Mittweida hatte am 5. 8. großes 
Glück und arbeitete zu der langen EA-Öffnung in der 
Zeit von 1547 bis 1655 UTC EA8XS aus IL28GA mit 
59 +. Er hörte noch viele EA/EB 1 bis 7 aus den WW 
Großfeldcrn IM und IN. Das QSO gelang mit 10 W 
HF und einer 6-Ele.-Yagi. Am 16. 8. konnte Peter 
wieder E, beobachten. Er schreibt: .Nachdem um 
1100 UTC im Band 1 klar und deutlich der Ton zu 
den Nachrichten des sowjetischen Fernsehens zu ver­
nehmen war. zog es mich „mit Macht“ an die Station. 
Wkd: 1142 UTC UA4AAV - LO21 Hrd: RW3QQ, 
UA3IF1, UB5JMZ und YO4BZC - KN45.“ Alle Sta­
tionen waren höchstens mit 559 maximal über 2 min 
zu hören. Das QSB war sehr langanhaltend.

EME
Y22ME hatte im 1. Halbjahr 1987 auf 2 m folgende 
Verbindungen: UA1ZCL (Random). I4BXN. 
SM2CHR (R). WD9ACA (NC). LU7DZ (first LU - 
Y2). DL8DAT (R), HG1YA (R). Y23RD (R, first 
Y2 - Y2). SM0PYP, WD9ACA (R), DL6LAU und 
I1KTC. 11KTC war die 230. Station via EME 
Auf 70 cm erreichte Jürgen: ZL2AQE (first ZL - Y2), 
ZL3AAD (DX 18096 km), W0SD. SM6EUP (NC). 
K4QIF, K1FO, N9AB. OK3DQ. W7JF. W7GBI. 
W7JF. W7GBI (R). K4QIT (Random mit 549/339), 
N4GJV, JA6CZD, HB9SV, HB9CRQ. SM3AKW, 
F6HYE, DL9KR. Y23BD (first Y2 - Y2). K2OS 
(NC). WA9FWD (NC), G3RRS, DL7APV, FD1FMI, 
F2TU, HB9SV, G3RRS, NC1I/1 (NC). WB0TEM, 
W8IDU (NC). N6AMG und WA9FWD (NC).

Danke für die Berichte von OK1HH, OK3EA, 
Y22ME, Y23SB. Y24LA, Y25NA. Y32IN, Y46PH 
und Y82PL.

UKW-Conteste
Bearbeiter: Ing. Klaus E. Sörgel. Y2SVL 
Zieglerstr. 12, 72-34, Dresden, 8020

lARU-Regjon-I-VHF-CW-Contest 
(MARCONI) 1987
1. Veranstalter A.R.I. Italien
2. Zeit: 7.11.87,1400 UTC bis 8.11.87,1400 UTC
3. Frequenxbereich: 144,000 MHz bi» 144,150 MHx
4. Teilnahmearten: Einmann-, Mehrmannstationen 
5. Sendcart: Nur CW!
6. Die weiteren Bedingungen sind im FA 10/86, 
S. 490 veröffentlicht.
7. Abrechnung bitte bi» zum 18.11.87 an die Bezirks- 
bearbeiter und bis zum 28.11.87 Geweils Poststem­
pel) an Y25VL.

Ergebnisse des III. Subregionalen Contests 
1987
E 144: 1. Y26KI/p 101456, 2. Y79ZL 53160, 3. 
Y25QM 39360, 4. Y23NL 29223, 5. Y23RD 22 748, 
6. Y21NB 22102, 7. Y23RJ/p 21120, 8. Y24MA/a 
15240, 9. Y25MN/p 13640. 10. Y23OJ 13210, 11. 
Y26JD 12 376. 12. Y23QD 9207, 13. Y24HI 9072, 
14. Y25G1 7 840, 15. Y23KK/p 7037, 16. Y23QO, 
Y38WI 6510, 18. Y23FA/p 6372, 19. Y26MH/a 
5 880. 20. Y23OM/p 5736. 21. Y25NL/p 4 914, 22. 
Y22U 4 050, 23. Y24XK 3 864, 24. Y24NL 3 312, 25. 
Y23ME 3124. 26. Y7?.VH 3 100. 27. Y27EO 3058, 
28. Y25ML 2 888. 29. Y23VB 2 860, 30. Y42QK 
2 783. 31. Y22UC/p 2250. 32. Y24ZK 2147, 33. 
Y25LD/p 1768. 34. Y37UK/p 1728, 35. Y23RK 
1104, 36. Y22VK/p 1066, 37. Y53WL/p 1010. 38. 
Y24IH 732, 39 Y24NK 528, 40. Y41LK 470. 41. 
Y45OD 451. 42. Y27ON 416, 43. Y43UD 378, 44. 
Y45RD 95. M 144: 1. Y35O 158632, 2. Y23SB/p 
103575, 3. Y35J 80736. 4. Y24XN/p 55632. 5. 
Y26QI/p 52 836, 6. Y26AN/p 35392. 7. Y31ZA/p 
24 390, 8. Y52Zl/p 19352, 9. Y52ZE/p 17280, 10. 
Y25AA/p 14472, 11. Y46ZF 12456, 12. Y41ZL 
10857, 13. Y26FH/p 10032, 14. Y34ZO 8024, 15. 
Y48ZG 1 900, 16. Y22GB 390. S 144: 1 Y46-l2-H/p 
40920, 2. Y36-13-1 8310, 3. Y67-03-G/p 4925, 4 
Y39-12-K 2 840, 5. Y2-5 796/C44 1998, 6. Y32-04-A 
I 856, 7. Y39-01-E 56. E 432: 1. Y23KK/p 5088, 2. 
Y35YC 297, 3. Y24AN/p 155, 4. Y25LL 45. 5. 
Y21NB 36. 6. Y23VB 2. M 432: 1. Y35O 30345, 2. 
Y37Q 6 090. E 1,3: 1. Y25Gl/p 429. K: Y26SN (fal­
scher Contest). Y31ZA/Y58ZA. Y31ZA/Y56WG

Ergebnis des 39. Polni den 1987
Kat 1: 1. Y23KK/p 18634. 2. Y25NL/p 12776. 3. 
Y24LB/p 12 243.
Kat. 2: Y23NL/p 45059. 2. Y52ZE/p 37941. 3. 
Y24NL/p 11762.
Kat 3: 1. Y23KK/p 16441.

Ergebnisse des Ostslowakischen VHF-Con- 
tests 1987
Klasse 2: 1. Y23RJ/p 2832. 2. Y52ZE/p 2431.
Klasse 3: 1. Y42QK 2664, Y43GO 1240. 3. Y23QD 
930, 4. Y23EE 3.

Ergebnisse des AGCW-Contests (27.6.87) 
KLB: 1. Y23OM 4 884, 2. Y23RJ/p 3262

Zur Erinnerung

UKW-Logs gehen bis 10 Tage nach Con­
testende (Poststempel) an die im FUNK­
AMATEUR 6/1987 auf Seite 282 benann 
ten Bezirks Contestbearbeiter UKW Es 
genügt, die Logs in einfacher Ausführung 
einzusenden.

UKW Kontrollogs sind nicht mehr Pflicht. 
Daher gibt es auch keine Nichtabrechner- 
Kontrolle mehr
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EME - eine technische
Herausforderung (2)

Ing. O. OBERRENDER - Y23RD

Bei EME beginnt alles erst einmal mit 
Hörversuchen. Das macht vieles schon 
einfacher und verleiht dem Vorhaben Si­
cherheit. Nicht gleich an phantastische 
Leistungen denken. Senden ist besten­
falls immer nur Silber, manchmal ist es 
auch nur Blech und inhaltloses Ge­
schwätz. Man hüte sich auch davor, groß­
mäulig zu verkünden, was man alles kann 
und will. Machen muß man es! Nur das 
zählt. Unsere Technik wird immer kom­
plizierter und vieles muß man durch Ver­
suche klären. Das ist trotz aller modernen 
Hilfsmittel auch in den Entwicklungsla­
bors der Industrie nicht anders.
Der Aufwand für eine gut funktionie­
rende EME-Technik ist beträchtlich, die 
Ausbeute für den fanatischen Schnellte- 
legrafisten und den kompromißlosen 
Contester so gut wie Null. RTTY habe 
ich bisher noch nicht versucht, SSB- 
QSOs gelangen schon. Man muß dazu 
nicht alles haben, was gerade auf dem 
Weltmarkt erschienen ist. Vieles läßt sich 
einfacher machen. Es geht durchaus mit 
der uns zur Verfügung stehenden Tech­
nik, man muß sich allerdings ein wenig 
bemühen. Otto Hahn hat in einem für 
heutige Begriffe bescheidenen Labor 
Atome zertrümmert. Es soll aber nichts 
bagatellisiert werden: in Dubna kann 
man das jetzt viel besser. Manfred von 
Ardenne demonstrierte 1930 das elektro­
nische Femsehen mit zwei Oszillografen, 
für die damalige Zeit allerdings teure Ge­
räte.
Funkamateure sind über das gesamte 
Territorium unserer Republik verteilt und 
man findet viele Berufe vertreten, die mit 

Bild 3. Ein« EME-Tro- 
phae. di« QSL von 
Bojan, YU3WV, «in«r 
„Top"-EME-Station 
(man baachte di« 
Stationsb«schrei 
bung)

*

Antennonansicht «n 
weiterer EME Statio- 
nen a. 3. Umschlag­
seite!

der HF-Technik nichts gemein haben. 
Der technische Bildungsgrad ist sehr un­
terschiedlich, vielen ist mit höherer Ma­
thematik nicht gedient. Es braucht sich 
niemand zu schämen, wenn ihm etwas 
mißlingt. Nur wer nicht selbst baut, kennt 
sie nicht, die vielen kleinen Pannen, mit 
denen sich ein geplagter Amateur herum­
schlagen muß. Das alles kostet Zeit und 
Geld. Der einzige Gewinn sind die ge­
sammelten Erfahrungen. Wenn immer 
nur die Hälfte von dem gelingt, was man 
sich vorgenommen hat, kann man schon 
mit sich zufrieden sein. Um die Faszina­
tion des EME-Funkverkehrs zu erleben, 
muß man vieles selbst machen, von der 
Turmspitze einer dreh- und schwenkba­
ren Antennengruppe bis zur NF-Selektion 
vor dem Kopfhörer, vom stabilen Sender­
oszillator bis zur Leistungsendstufe. Zu 
kaufen gibt es das alles nicht, und eine 
„USE“ und eine HB9CV sind nun einmal 
zuwenig. Mehr als einmal muß man An­
lauf nehmen, improvisieren, Kompro­
misse schließen und die zur Verfügung 
stehende Zeit rationell nutzen. Der Auf­
wand ist nicht zu unterschätzen. Ein pro­
blemloser Nachbau von „empfohlenen“ 
und „erprobten“ Schaltungen ist nur der 
Ausnahmefall.
Die Praxis sieht immer anders aus und 
viele kleine Teufel stecken in den De­
tails. Nur „mit links“ lassen sich die Pro­
bleme hier schon gar nicht lösen. Es ist 
auch nichts für Bastler, die nicht eher an­
fangen, als alle ihre exotischen Zutaten 
vom besten sind. Die werden sowieso 
nicht fertig, weil sie einen Antennenver­
stärker nur dann aufbauen, wenn das Ge­

häuse dafür vergoldet ist. Bis dahin ha­
ben andere schon Signale vom Mond 
gehört!
Das ist sicher etwas pauschalisiert und 
der gute Wille soll hier nicht angezweifelt 
werden, jedoch weiß nur der erfahrene 
Amateur, worauf es ankommt: Es gibt 
Schwachstellen, da muß man pingelig 
sein und in der Tat, man kratzt die zehn­
tel Dezibel zusammen, wo es nur geht, 
bis ein ganzes zusammenkommt. Das ist 
zwar nur der sechste Teil einer S-Stufe, 
aber viel bei EME. Wir sind hier in 
einem Grenzbereich der Technik, aber 
gerade das macht Freude - dem Techni­
ker genauso wie dem fanatischen CWer, 
der nach einer gewissen Zeit schon Si­
gnale hört, die gar nicht gesendet worden 
sind, denn bei einer Schmalband-ZF von 
100 Hz klingelt es noch in den Ohren, 
wenn man die Hörer schon längst abge­
setzt hat.
Die 144-MHz-Signaldämpfung für die 
Strecke Erde - Mond - Erde errechnet 
sich zu 252 dB. Bei jeder Frequenzver­
dreifachung werden es 10 dB mehr. Bei 
einer Station mit etwa 500 W Ausgangs­
leistung, einer 20-dBd-Antenne und 
einem Empfänger-Rauschmaß von 1 dB 
kommt das Signal mit etwa 0 dB zurück. 
Das ergibt einen S-Meter-Ausschlag von 
3 dB (S ■= 0,5). Damit hat man jedoch 
noch keine Garantie für einen sicheren 
Funkkontakt. Polarisation, Mondentfer­
nung und das Hintergrundrauschen von 
Sonne und Galaxis haben einen deutli­
chen Einfluß. In der Praxis erkennt man, 
daß man bei etlichen Versuchen mit der­
selben Station hintereinander überhaupt 
nicht einen Ping hört, dann ist die Ge­
genstation aber plötzlich da und man 
wundert sich über das Signal. Ohne Ge­
duld geht es nicht, obwohl einige Topsta­
tionen fast immer hörbar sind.
Wir sehen unseren Erdtrabanten unter 
der Erdparallaxe von 0,5°. Das ist für die 
Funkwellen ebenso. Es wäre folglich eine 
Antenne optimal, deren Öffnungswinkel 
(Halbwertsbreite) gerade nur diesem 
Wert entspricht, weil alles andere am 
Mond vorbeigeht und sich in der Weite 
des Weltalls verliert. Nun bezieht aber 
jede Antenne ihren Gewinn einzig und 
allein aus ihrer Richtcharakteristik, zwi­
schen Wirkfläche und Gewinn besteht lo­
gischerweise ein physikalischer Zusam­
menhang. Man kann diese einfachen 
Gleichungen dem „Antennenbuch“ von 
Y21BK entnehmen und sie entsprechend 
umformen. Danach muß eine Antenne 
mit 0,5° Öffnung eine Wirkfläche von 
52 000 m2 aufweisen.
Bei einem Spiegelwirkungsgrad von etwa 
0,7 entspricht das ziemlich genau dem 
größten Radiospiegel, den es auf unserer 
Erde gibt. Er hat einen Durchmesser von 
305 m (9) und ist auch eine Meisterlei­
stung der Technik unseres Jahrhunderts. 
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RATAN 600 in Selentschukskaja ist im 
Durchmesser zwar noch größer, hat aber 
keine ausgefüllte Aperturfläche, sondern 
einen Spiegelkranz mit einer Auftangflä­
che von 14000 m2 (10). Der Riesenspiegel 
in Arecibo hätte dann bei 144 MHz den 
phantastischen Gewinn von etwa 45 dBd 
(51 OOOfach!). Die Konturenschärfe läßt 
sich auf 1 mm genau justieren. Die Richt­
charakteristik kann nur durch Verände­
rung des Einstrahlungspunktes über dem 
Spiegel gesteuert werden. Diese Einrich­
tung hängt an Seilen zwischen riesigen 
Betontürmen, 50 Stockwerke über Grund 
und hat eine Masse von 600 t. KP4BPZ 
hat darüber vor Jahren aber schon EME 
gefunkt.
Ständig geht das nun wirklich nicht; aber 
fast 30 dBd haben auch Funkamateure 
schon erreicht. Das ist der Faktor 1000, 
er entspricht 32 zehn Meter langen Yagi- 
Antennen [11], [12]. Die Öffnung eines 
solchen Monsters ist aE * aH * 5°, trotz-

SSTV in Theorie
Ing. M. PERNER - Y21UO

Keyboard
Ein nützlicher Zusatz zur SSTV-Anlage 
ist ein Keyboard. Damit entfällt die lei­
dige Schreiberei auf einer Kameravor­
lage. Ich habe mangels geeigneter Vorbil­
der das in Bild 22 dargestellte Keyboard 
entwickelt. Herzstück ist der Zeichenge­
nerator U 402. Die Tastatur kann aus ein­
fachen Tastern (Mikrotaster o. ä.) beste­
hen, da bei SSTV die Schreibgeschwin­
digkeit keine Rolle spielt. Das Keyboard 
sendet je Bild 32 Zeichen (4 Zeilen mit je 
8 Zeichen) aus. Eine Verdoppelung der 
Zeilen ist zwar möglich, hat sich in der 
Praxis aber nicht bewährt. Diese kleinere 
Schrift ist bei QRM sowie Laufzeitdifte- 
renzen sehr schlecht lesbar. Ob man die 
Information des Keyboards als Binärwort 
(über Multiplexer) in den Speicher eines 
digitalen Konverters einschreibt oder sie 
als NF direkt dem Sender zuführt, ist 
eine Konzeptionsfrage. An die eingesetz­
ten Schaltkreise werden nur geringste An­
forderungen gestellt, da die höchste Takt­
frequenz im NF-Bereich liegt.

SSTV in Farbe
Seit einigen Jahren sind Farbübertragun­
gen in SSTV üblich. Unter Beibehaltung 
der genormten Synchronsignale und der 
Grauwerte überträgt man die drei Farbsi­
gnale Rot, Grün und Blau (R-G-B) se­
quentiell. Hierbei sind zwei Verfahren 
üblich: Robot (USA) wendet das bildse­
quentielle Verfahren an, d.h., in der Rei­
henfolge ein Bild rot, ein Bild grün, ein 
Bild blau. Meist wird am Anfang das rote 

dem verfehlen immer noch 99% der 
abgestrahlten Leistung die Mondfläche, 
wie sie sich uns darstellt. Der Mond re­
flektiert höchstens 10% der Energie, die 
ihn erreicht, denn er ist natürlich keine 
ebene, gut reflektierende Metallscheibe, 
sondern eine Kugel aus vorwiegend 
staubbedecktem Basaltgestein [14]. In der 
Mitte gibt es zweifellos ein Reftexions- 
glanzlicht, aber zur Peripherie hin wird 
viel Energie diffus ins Weltall zerstreut 
und es entstehen auch Laufzeitunter­
schiede bis zu 10 ms, die eine Übertra­
gung mit hoher Qualität (Rundfunk, 
Fernsehen) nicht zulassen. -Die Mondpa­
rallaxe der Erde beträgt 2°, eine Fläche, 
die 16mal größer ist als bei umgekehrter 
Betrachtung, aber wieviel geht auch jetzt 
wieder an der Erde vorbei.
Bei einer so sachlichen Überlegung 
glaubt man nicht, daß es Funkamateure 
fertig bringen würden, sich so zu verstän­
digen. Auch hier überzeugt die Praxis.

und Praxis (4)

Bild zweimal übertragen, um damit u. a. 
den Vertikalimpuls für die Farblogik si­
cherzustellen. Das Umschaltsignal auf 
die andere Farbe ist hier der Vertikalim­
puls. Wraase (BRD) verfährt nach dem 
zeilensequentiellen Verfahren. Auch hier 
beginnt das Bild mit einem Vertikalim­
puls. Dieser bringt die Farblogik in die 
Ausgangsstellung, d.h., die erste Zeile ist 
rot. Die folgenden Zeilenimpulse schal­
ten die Farblogik weiter, so daß der zwei­
ten Zeile grün, der dritten Zeile blau, der 
vierten Zeile wieder rot usw. zugeordnet 
wird. Dabei arbeitet man meist in der 8-s- 
Norm (aber auch 16 s möglich), so daß für 
ein komplettes Bild 24 s erforderlich sind. 
Damit benötigen beide Verfahren im 

Man muß es einmal erlebt haben, wenn 
zwei starke Stationen miteinander arbei­
ten und sich mit Tempo 80 bis 100 Bpm 
Rapporte von 549 zuklappem. S4 ist hier 
nicht gleichzusetzen mit 24 dB über Rau­
schen! Auch ich war erschrocken, als ich 
nach entsprechenden Vorbereitungen mit 
meiner relativ bescheidenen Anlage auf 
Anhieb hörte, wie W5UN mit souveräner 
Selbstverständlichkeit eine Station nach 
der anderen arbeitete und das über Stun­
den. Y23QD, ein Klubkamerad und Tast­
funkprofi, half mir dabei. Es ist wie bei 
einer Kfz-Fahrschule, am Anfang fehlen 
einem ein paar Hände, um alles zu bedie­
nen. Er war auch Zeuge der ersten zwei­
seitigen EME-Verbindung mit meiner 
375-W-„Contestrcscrvc“ am 1. 2. 1986. 
Nach 8 min war alles „eingelocht“. Es war 
wie ein Schallmauerdurchbruch. Wir ga­
ben uns die Hand, reichten uns gegensei­
tig die Gläser zu und schalteten erst ein­
mal ab. (wird fortgesetzt)

Prinzip die gleiche Zeit Beim bildse­
quentiellen Verfahren ist das Farbbild 
erst nach dem Ende des Blaubildes kom­
plett farbig, dafür hat diese Übertragung 
aber den Vorteil, daß die Störsicherheit 
aufgrund des längeren Vertikalimpulses 
relativ hoch ist. Das zeilensequentjelle 
Verfahren wechselt mit dem Zeilenim­
puls die Farbe. Bei ausbleibendem bzw. 
gestörtem Zeilenimpuls wird der falsche 
Speicher beschrieben. So kann es durch­
aus zweifarbige Gesichter geben.
Für die Sendeseite bestehen zwei Mög­
lichkeiten zur Gewinnung der drei Farb­
signale. Die Verwendung einer Farbka­
mera ist einfacher, dafür aber teuer. Jeder 
Farbkanal endet nach einer Analog/Digi- 
tal-Wandlung in einem separaten Spei­
cher. Diese drei Speicher werden dann je 
nach Verfahren ausgelesen. Die zweite 
Möglichkeit ist einfacher, langsamer und 
benötigt u.U. einen externen Speicher in 
Form eines Magnetbandgeräts. Eine 
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Schwarz/Weiß-Kamera erhält steckbare 
oder schwenkbare Farbfilter für rot, grün 
und blau (im Fotofachgeschäft erhält­
lich). Von einer Farbvorlage werden der 
Reihe nach mit je einem Filter die Spei­
cher für rot, grün und blau beschrieben. 
So lassen sich die Speicher auch für 
den Sendefall auslesen. Es ist einleuch­
tend, daß bei diesem Verfahren wesent­
lich mehr Zeit und Sorgfalt für die Auf­
bereitung eines Farbbildes erforderlich 
sind. Deshalb empfiehlt sich das Ausle­
sen der Farbspeicher in Form eines 
SSTV-Farbbildes auf ein geeignetes 
Bandgerät. Bei einer Farbsendung läßt 
sich dann auf einen Vorrat an Bildern 
zurückgreifen. Zu beachten ist, daß man 
bei der „Filtermethode“ etwa die dop­
pelte Helligkeit gegenüber einem 
Schwarz/Weiß-Bild benötigt.
Bei beiden Verfahren wird das Farbbild 
als „normales“ SSTV-Bild übertragen. 
Auf der Empfangsseite nimmt die Farblo­
gik das Einschreiben der jeweiligen Farbe 
(Bild- oder Zeilensequenz) in den zuge­
hörigen Speicher vor. Bildet man am 
Ende einer Farbübertragung den Inhalt 
jedes Speichers separat auf einen 
Schwarz/Weiß-Monitor ab, so erscheint 
gegenüber einem Schwarz/Weiß-Bild das 
rote Bild heller, das grüne Bild etwa nor­
mal und das blaue Bild dunkler.
Die in den drei Farbspeichem enthalte­
nen Informationen müssen nun entspre­
chend aufbereitet werden. Optimal ist der 
Einsatz integrierter Schaltkreise, die ein 
FBAS-Signal in SECAM oder PAL lie­
fern. Man kann sich auch hier behelfen, 
indem man die drei Farbkanäle und die 
Synchronsignale getrennt in den (umge­
bauten) Farbmonitor einspeist.
Insgesamt gesehen ist Farb-SSTV eine 
technisch aufwendige und sehr zeitrau­
bende Spielart einer Bildübertragung im 
Amateurfunk. Setzt man brauchbare 
Übertragungskanäle voraus, so ist nach 
kurzer Zeit das Angebot an neuen Part­
nern erschöpft.
FAX
FAX oder auch Faksimile ist ein sehr al­
tes Verfahren zur Bild- und Schriftüber­
tragung auf dem Funk- oder Leitungsweg. 
Wie bei SSTV wird die Vorlage in Bild­
punkte und Zeilen zerlegt. Die Hellig­
keitswerte entsprechen den äquivalenten 
Zuordnungen von SSTV, d. h., schwarz 
1 500 Hz, weiß 2 300 Hz. Dieses Übertra­
gungsverfahren kam au$ der kommerziel­
len Übertragungstechnik in den Amateur­
funk.
Kommerziell unterscheidet man FAX 
(Übertragung schwarz/weiß, also ein rein 
binäres Signal) und Bildfunk (Übertra­
gung von Grauwerten). Für beide Arten 
hat sich im Amateurfunk der Begriff 
FAX eingebürgert.
Wie bereits bei den SSTV-Normen erläu­

tert, besteht zwischen der maximal mögli­
chen Anzahl von Bildpunkten und der 
Zeilendauer ein Zusammenhang. Auf­
grund der großen Zeitdauer einer FAX- 
Zeile rechnet man jetzt nicht mehr mit 
Hertz, sondern mit Minuten. Genormt 
sind Übertragungen mit 240, 120, 90 und 
60 Zeilen/min. Im Amateurfunk benutzt 
man 120 Zeilen/min. Die Übertragung 
einer Vorlage A4 dauert bei 120Z/min 
fast 10 min. Sie umfaßt etwa 1200 Zeilen 
bei einem Linienabstand von ungefähr 
0,24 mm und etwa 1200 Bildpunkten je 
Zeile. Im Gegensatz zu SSTV gibt es bei 
FAX kein Synchronsignal. Lediglich ein 
Einphassignal (Dauer 10 bis 20 s) stellt si­
cher, daß die Abtastung auf der Sende­
seite und das Schreiben auf der Emp­
fangsseite synchron in der linken oberen 
Ecke der Vorlage beginnen. Deshalb er­
fordert die Stabilität der Bildpunkttakte 
bzw. bei FAX-Trommelmaschinen eine 
Konstanz von 10 Ein FAX-Bild läßt 
sich demzufolge nicht durch fehlende 
Synchronimpulse außer Tritt bringen. 
Die sehr hohe Auflösung einer FAX- 
Übertragung ist aber auch nur bei gutem 
Übertragungskanal nutzbar.
Im NSW-Bereich werden für FAX im 
Amateurfunk fast nur ausgesonderte 
kommerzielle Geräte mit einem breiten 
Typenspektrum eingesetzt. Es handelt 
sich hierbei um FAX-Transceiver bzw. 
Fernkopierer, die sich im wesentlichen 
ohne große Veränderungen auch für den 
Amateurfunkdienst eignen. Diese Geräte 
zeichnen die empfangenen Helligkeits­
werte auf eine rotierende Trommel auf. 
Je nach Gerätetyp werden hierbei Fotopa­
pier belichtet, Tinte auf Papier aufge­
bracht, eine metallisierte Papierschicht 
abgebrannt oder feuchtes Spezialpapier 
verfärbt. Sendeseitig tastet eine sehr fein 
bündelnde Optik die sich drehenden Vor­
lagen ab. Bei jeder Trommelumdrehung 
rückt die Abtast- bzw. Schreibeinrichtung 
um einen Zeilenabstand weiter. In der

Akkuprüfung - mit
Funkpeilsender werden häufig mit Ni- 
Cd-Batterien (5 Stück Ni-Cd-Sammler je 
2,4 V) betrieben. Defekte in den Batte­
rien ergeben sich fast immer aus Kontakt­
schwierigkeiten zwischen den Sammlern, 
zwischen Pluspol und Pluskabel, Minus­
pol und Minüskabel, in den Kabelschu­
hen und im Batteriestecker. Wie aber ist 
im Gelände eine Prüfung möglich?
Ein nicht zu dünner Draht, kurzzeitig an 
Plus- und Minuspol der Batterie gehal­
ten, offenbart Fehler an den Brücken zwi­
schen den Sammlern (lockere Rändel­
muttem, Korrosionsbeläge). Das ange­
schlossene Batteriekabel wird komplett 
geprüft, indem der Minuskontakt des 
Steckers an den Pluspol der Batterie bzw. 

Endkonsequenz wird also ein FAX-Bild 
spiralförmig übertragen bzw. aufgezeich­
net. Die Helligkeitsanderungen ergeben 
wie bei SSTV entsprechende Tonfrequen­
zen.
Ich habe die Mechanik durch eine elek­
tronische Variante ersetzt. Aus Speicher­
gründen kann ich nicht mit der maxima­
len Auflösung arbeiten, ein elektroni­
scher Trick erlaubt aber dennoch die 
Erkennbarkeit von Detailfeinheiten. Die 
Erstverbindung Y2 in 2 x FAX erfolgte 
im Januar 1987 durch ein QSO Y21UO - 
DK3UG. In Europa sind gegenwärtig auf 
KW etwa 60 Stationen aus DL, EA, F, G, 
GJ, HB9, I, LA, LX und OE in FAX ak­
tiv. In JA sollen etwa 700 Stationen in 
einem FAX-Klub zusammengefaßt sein. 
Die Aktivität in FAX ist jedoch sehr ge­
ring. Die Chance, auf einen CQ-Ruf eine 
Antwort zu erhalten, ist fast Null.

Zusammenfassung
In den vorliegenden Ausführungen wurde 
versucht, einige Besonderheiten und Pro­
bleme der Bildübertragung im Kurzwel- 
lenbereich darzustellen. Das Gebiet der 
Bildübertragung kann man sich nicht 
durch schablonenhaftes Nachbauen 
irgendwelcher Bauanleitungen oder kom­
merzieller Vorbilder erschließen; man 
muß hier schon beim Selbstbau mitden­
ken und eine Übersicht über die Funktio­
nen der jeweiligen Baugruppen oder 
Komplexe besitzen.
Bereits in der Planungsphase sollte man 
sich über Art und Umfang einer zukünfti­
gen SSTV-Anlage klar sein. Ein schritt­
weiser Aufbau und das Betreiben einer 
einfachen Anlage ist wesentlich interes­
santer und lehrreicher als das Vorhanden­
sein eines digitalen Konverters in Form 
einer Investruine. Man lernt Betriebsab­
wicklung und Besonderheiten bei SSTV- 
Verbindung kennen, die später beim 
eventuellen Aufbau einer größeren und 
komfortableren Anlage hilfreich sind.

Gewalt?
der Pluskontakt des Steckers an den Mi­
nuspol der Batterie getippt wird. Funkt es 
kräftig, ist die Ni-Cd-Batterie einsatzbe­
reit. An 15 kürzlich überprüften Batterien 
wurden insgesamt sieben Fehler festge­
stellt und beseitigt.
Anm. d. Red.: Die hohen fließenden 
Ströme bedeuten, vor allem bei der Ver­
wendung zu dünner Drähte, Brand- und 
Verbrennungsgefahr. Also diese Methode 
nicht zur Regel werden lassen, nicht bei 
Pb-Akkus anwenden (die Ströme sind 
dort noch höher), Abstand zu brennbaren 
Stoffen einhalten und allgemein Vor­
sicht!

W. Wippermann, Y25IA
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Modernes Digitalmultimeter 
mit C 500/C 502 D (2)

L KLEMKE

Prinzip der Widerstandsmessung
Das angewandte ratiometrische Meßver­
fahren (Bild 6) gewährleistet besonders 
exakte Messungen, da hierbei der Wider­
standswert durch ein Spannungsverhält­
nis bestimmt wird. Aufwendige Maßnah­
men zur Spannungs- und Stromstabilisie­
rung sind überflüssig. Die Meßgenauig­
keit ist praktisch nur vom Referenzwider­
stand abhängig. Die Referenzspan- 
nungs-IS ist abgeschaltet und stattdessen 
eine Serienschaltung aus dem zu messen­
den Widerstand und einem Referenzwi­
derstand (aus dem Eingangsspannungs­
teiler) an die Meß- bzw. Referenzein­
gänge der IS C 500 D gelegt.

Darstellung der Meßgröße (Bild 7)
Die rechte Stelle der sechsstelligen VQE- 
Anzeige dient in Verbindung mit der 
Schaltung nach Bild 7 zur Darstellung 
der jeweils eingeschalteten Meßgröße (U- 
I-R). Mit den Emitterwiderständen R51, 
R52 und R53 wird die Anzeigehelligkeit 
bestimmt. Die angegebene Dimensionie­
rung ergibt eine Meßgrößendarstellung, 
die etwas dunkler als der numerische An­
zeigewert erscheint. R54 stellt die 
Leuchtstärke des C-Segments bei der 
Darstellung eines „R“ ein.

Meßfehlerbetrachtung
Die in der Tabelle 2 aufgeführten Meß­
fehler sind typische Werte unter norma­
len Meßbedingungen (25 °C - 5K) bei 
einem Eingangsspannungsteiler mit 0,1 % 
Genauigkeit. Bei entsprechender Wahl 
der Belastbarkeit der .Widerstände des 
Eingangsspannungsteilers in den niedri­
gen Widerstands- und hohen Stromberei­
chen sind diese Werte auch bei längeren 
Meßzeiten reproduzierbar. Problematisch 
hingegen ist der Betrieb im Temperatur­
bereich bis 70 °C. Die Anzeige wandert 
dabei um ±10 Digit, was einem Null­
punktfehler von 100 pV entspricht. Ne­
ben dem kleinzuhaltenden TK des Ein­
gangsspannungsteilers hat der TK des 
Referenzelements entscheidenden Ein­
fluß, da die Drift des Referenzelementes 
mit dem Faktor 2 auf die Anzeige wirkt. 
Im ungünstigsten Fall beträgt der prozen­
tuale Fehler des Anzeigewerts bei einer 
Temperaturänderung von 50K 0,3-2% 
= 0,6%. Wird der Ausmeßtyp B589Nq 
verwendet, sinkt der Fehler durch die

Temperaturdrift der Referenzquelle für 
50 K auf max. 0,06%. Für die Meßgenau­
igkeit sind demnach folgende Bauele­
mente verantwortlich: Eingangsspan­
nungsteiler, Referenzelement und die 
Integrationskondensatoren am C 500 D.
Aufbauhinweise
Zuerst sind die Leiterzüge, die vom Ein­
gang zur Tastatur fuhren dick zu verzin­
nen, da der Leiterbahnwiderstand bereits 
in der Größenordnung von einigen Mil­
liohm liegt. Eine andere Möglichkeit ist 
das Auflöten von dickem Cu-Draht. Da­
nach werden Basisplatine und Anzeige­
platine bestückt, wobei die Positionie­
rung der Bauelemente aus den Bildern 11 
bis 13 hervorgeht. Im Mustergerät wurde 
als Frontplatte eine 4 mm dicke Pertinax- 
Platte verwendet. Die Zusammenstellung 
der Tastensätze (einmal 7 Tasten, einmal 
5 Tasten) erfordert ein wenig Geschick­
lichkeit, falls, wie beim Mustergerät, kein 
passender Tastenschalter zur Verfügung 
steht. Die Schalter Sl und S2 sind unab­
hängig und rastend, die Schalter S3, S4 
und S5 abhängig. Sl bis S5 befinden sich 
auf einem Träger. Die Schalter S6 bis 
S12 sind abhängig rastend.
Bevor die Schaltkreise der Basisplatine 
eingelötet werden, sind die Gleichspan­
nungen einzustellen. Die oberen An­
schlüsse der Schalter, die für die weitere 
Verkabelung benötigt werden (siehe 
Schalterplatine), sind mit dickem Draht 
zu verlängern. Anschließend steckt man 
die Leiterplatte mit der kaschierten Seite 
nach oben auf die Verlängerungen und 
verlötet sie. An diese Leiterplatte wird 
dann im rechten Winkel die Anzeigelei­
terplatte gelötet. Zuletzt sind die Meßwi­

derstände R3 bis R8 mit möglichst kur­
zen Drähten an die entsprechenden 
Stellen der Schalterplatine von der Lei­
terbahnseite her anzulöten. Nach dem 
Verschrauben der Meßbuchsen und des 
Netzschalters mit der Frontplatte kann 
die fertige Schaltung in das Gehäuseun­
terteil eingesetzt werden. Der Netztrans­
formator ist möglichst in der rechten hin­
teren Ecke isoliert zu montieren. Schutz­
leiter und Transformatorkem sind zu 
verbinden. Um das Meßgerät vor Störein­
flüssen zu schützen, sollte das gesamte 
Gehäuse, einschließlich Front- und 
Rückplatte, innen mit einem leitenden 
Überzug versehen werden, falls nicht ein 
Metallgehäuse verwendet wird (z. B. Aus­
kleben mit Folie), der dann mit dem 
Massepunkt des DMM zu verbinden ist. 
Eine Verbindung des Schutzleiters mit 
der Meßgerätemasse ist unzulässig, da sie 
zum Verlust der Potentialfreiheit fuhren 
würde. Die aufgezählten Abschirmmaß­
nahmen sind zwar nicht unbedingt erfor­
derlich, tragen jedoch in den empfindli­
chen Meßbereichen zu einer stabilen 
Anzeige bei.

Abgleich
Für den Abgleich muß ein genaues Ver­
gleichsmeßgerät zur Verfügung stehen. 
Der Einstellregler R21 wird am günstig­
sten im 200-mV-Bereich abgeglichen, 
denn hier spielt die Toleranz des Vortei­
lers keine Rolle. Man kann in diesem Be­
reich bis auf den Wandlerfehler die maxi­
male Genauigkeit von 0,01% erreichen. 
Stehen keine Meßwiderstände zur Verfü­
gung, so muß man sich den Spannungs­
teiler durch Meßbereichjerweiterungen 
um jeweils eine Zehnerpotenz selbst zu­
sammenstückeln.
Ein weiterer Abgleich betrifft den 20-A- 
Shunt-Widerstand. dessen Wert exakt 
0,01 D betragen sollte. Derart niederoh­
mige und zugleich hochbelastbare Wider­
standswerte sind in der Praxis ohne Ab­
gleich kaum herstellbar. Deshalb ist ein 
Widerstandsdraht mit einem Wider­
standswert von etwas mehr als 0,01 il vor­
gesehen. Der Einstellregler R10 ermög­
licht einen entsprechenden Ausgleich.
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Meßbereich Auflösung Meßfehler

Tabelle 2: Meßfehler des Multimeters 
(0,1 %igc Teilerwiderstindc. B 589 Dq, B. - 25 *C - 5 K)

200 mV 10pV ±0,01% ♦ 2 Digit
2V. lOOpV ±0,1%+ 2 Digit

20 V 1mV ±0.1% *2 Digit
200 V 10mV ±0.1%+ 2 Digit

2 kV 100 mV ±0,1% + 2 Digit

200 mV. lOpV ±0,2%+ 5 Digit
2 V lOOpV ±0.2% + 5 Digit

20 V 1 mV ±0.2%+5 Digit
200 V 10 mV ±0,2% * 5 Digit

IkV 100mV ±0,2%+ 5 Digit

20 A 1 nA
20OA. 10 nA

100 nA
20 mA 1 mA wie Glcichspannungsbcrcichc

200 mA lOpA
2A lOOpA

20 A 1 mA ±0.2% + 2 Digit

20 pA 1 nA
200 pA lOnA

2 mA
20 mA.

lOOnA
1 pA wie Wechsebpannungsberelche

200 mA 10 pA
2A 100 pA

20 A 1 mA ±2%+ 5 Digit

20Q 1 mO
200Q 10 mO

2kD 100 mO
±0.1 % + 5 Digit20 kO IQ

200 kO 10Q
2 MO 10OQ

Bild 8: Leitungsfuhrung der Basispla 
tine. Auf der „freien" Flache kann 
der Transformator montiert werden.

Bild 9: Leitungsführung der Anzeige- 
platine

Bild 10: Lertungsführung der Schal­
terplatine

Beim Abgleich geht man wie folgt vor: Es 
wird ein Strom im 2-A-Bereich gemessen. 
Anschließend schaltet man auf den 20-A- 
Bereich um (wie bei Bestimmung des 
Spannungsvorteilers) und gleicht mit Rlü 
ab. Dabei gibt man 2 Digit zu, denn jetzt 
fließt etwas mehr Strom. Der Innenwider­
stand im 20-A-Bereich beträgt nur 0,01 Q 
(gegenüber 0,10 D im 2-A-Bereich). Die 
einzustellende Frequenz von 200 kHz 
kann mit dem Frequenzzähler an Pin 3 
von IS3 gemessen werden. Steht keine 
entsprechende Meßmöglichkeit zur Ver­
fügung, so kann eine Einstellung erfol­
gen, indem eine schlecht gesiebte Gleich­
spannung gemessen wird. R25 ist nun so 
einzustellen, daß der Anzeigewert mög­
lichst langsam schwankt. Im Zweifelsfall 
kann R25 auch in Mittelstellung verblei­
ben. Auf die Meßgenauigkeit hat R25 
praktisch keinen Einfluß. Lediglich in 
den AC-Bereichen kann durch entspre­
chende Einstellung von R25 die Anzeige 
weiter „beruhigt“ werden. In den DC- 
und il-Bereichen ist ohnehin eine „ste­
hende“ Anzeige (typ. ±1-2 Digit) vorhan­
den, und das bei einem Anzeigeumfang 
von ±20000 - 1 Digit!
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Bild 11: Baatuckungaplan der Baaialarterplatta

Vorrangig für GST-Grundorganisationen und 
Klubstationen stellt das Bezirksrepanturkol- 
lektiv Frankfurt (Oder) Leiterplatten und 
Frontplatten für das Digitalmulfimeter her.
Die Leiterplatten werden geätzt und kolopbo- 
niert in Hartpapierausführung geliefert Die 
Frontplatte ist passend zur Anzeigeleiterplatte 
mechanisch bearbeitet lackiert und beschrif­
tet. Sie ist 310 mm x 95 mm groß und besteht 
aus Pertinax. Der Gesamtpreis beträgt 80 M. 
Versand per Nachnahme.

Bild 12: Baatuckungaplan der Anzeigelarter - 
platte

Schriftliche Bestellungen sind zu richten an:

Lutz Klemke
Karl-Marx-Straße 112
Frankfurt (Oder)
1200

Ein Liefertermin kann nicht genannt werden, 
da erst nach Sichtung der eingegangenen Be­
stellungen mit der Fertigung begonnen wird.

Bild 13: Beatückungaplan dar Schattartartar 
platte

Literatur

[1] Kahl, Dr.-Ing, B.: A/D-Wandlenystem C 500 D- 
Reihe, Information/Applikation Mikroelektronik, 
Heft 32, BV KdT Frankfurt/O. und Halbleiter 
Frankfurt/O., 1916

PI Kahl, Dr.-lng, Analof-Digitahrandlersyrtem 
C 500, radio femaehen elektronik 35 (1986), H.3, 
S. 112

496 • FA 10/87



Amateurfunktechnik

Kurzwellen-Antennen 
mit elektrischer Umschaltung 
der Abstrahlrichtung

W. WÄNT1G - Y79XN

Es werden erprobte Antennen beschrie­
ben, die im Gegensatz zum Drehricht­
strahler starr montiert sind und deren Ab­
strahlrichtung sich elektrisch umschalten 
läßt. Es handelt sich dabei um soge­
nannte vollgespeiste Antennen, bei de­
nen sowohl Strahler als auch Reflektor 
gespeist werden. Die Wirkungsweise wird 
als Empfangsantenne beschrieben. Die 
angegebenen Richtdiagramme haben 
schematischen Charakter, sie wurden aus 
der elektrischen Wirkungsweise abgelei­
tet.
Elektrische Wirkungsweise 
und Beispiele
Bild I zeigt den Grundaufbau einer An­
tenne mit einseitiger Richtwirkung. Die 
Antenne besteht aus zwei Halbwellendi­
polen, die am Speisepunkt xx durch die 
Verbindungsspeiseleitung parallelge­
schaltet sind. Am Speisepunkt addieren 
sich die in beiden Dipolen induzierten 
HF-Ströme.
Beide Ströme sind vektoreile Größen, 
d. h., die Größe des Gesamtstromes i ist 
sowohl abhängig vom Betrag der Einzel­
größen i| und i2 als auch ihrer Phasenver­
schiebung zu einander. Der Betrag der 
Ströme in beiden Dipolen ist gleich, so 
daß der Gesamtstrom i nur von der Pha­
senverschiebung beider Ströme i] und i2 
zueinander abhängig ist.
Phasenwinkel über 180° werden auf den Be­
reich 0° bis 180° zurückgerechnct. Sich da­

bei ergebende negative Winkel sind wie po­
sitive zu behandeln (vgl. auch Tabelle und 
Bild 4). Einige Beispiele für die Handha­
bung von |g>|:
270°: 270°- 360° =-90° *90° 
360°: 360° - 360° = 0°
190°: 190° - 360° = -170° Ä170° 
540°: 540° - 360° = 180°
Wie wird nun eine Phasenverschiebung 
erreicht? Durch die unterschiedliche An­
ordnung der Dipole 1 und 2 (Bild 1) in 
der Wellenfront entnehme ich die Ener­
gie phasenverschoben und addiere sie 
dann im Speisepunkt. Anhand der An­
tenne im Bild 1 soll dieses erläutert wer­
den: Die Wellenfront kommt aus Rich­
tung 2, induziert im Dipol 2 einem Strom 
|i2|, der zum Speisepunkt xx fließt. Da­
nach legt die Wellenfront einen Weg von 
= 90° zurück, induziert im Dipol 1 einen 
Strom |i||, der auf der Verbindungsspeise­
leitung einen Weg von MA = 90° bis zum 
Speisepunkt xx zurücklegt. Dadurch er­
gibt sich zwischen |it| und |i2| eine Pha­
senverschiebung von 90° + 90° = 180° 
|i| = 0, d. h., die Antenne empfängt aus 
Richtung 2 nicht (Nullstelle). Kommt die 
Wellenfront aus Richtung 1, so legt der 
Strom |ij| einen Weg von MA = 90° zu xx 
zurück, die Wellenfront legt ebenfalls 
einen Weg von MA = 90° zum Dipol 2 zu­
rück, der Strom |i2| tritt unmittelbar am 
Speisepunkt in Erscheinung. Zwischen 
lij und |i2| ergibt sich eine Phasenver­
schiebung von 90° - 90° = 0 , |i| = |i||

+ |i2| = 2 |ij , Richtung 1 ist Hauptemp­
fangsrichtung.
Längs zur Drahtrichtung hat der Dipol 
auch Nullstellen, so daß sich das links im 
Bild 1 gezeigte Richtdiagramm ergibt. 
Trifft die Wellenfront senkrecht von oben 
oder unten die Antenne, so ist nur die 
durch die Speiseleitungslänge >1/4 = 90° 
hervorgerufene Phasenverschiebung wirk­
sam, |if= 1,41 |i||, man kann auf das da­
neben dargestellte Vertikaldiagramm 
(Bild 1 „halblinks“) folgern.
Nun zur Richtungsumschaltung. Bild 2 
zeigt, wie sich das Richtdiagramm durch 
Überkreuzen der Verbindungsspeiselei­
tung um 180° dreht. Kommt die Wellen­
front aus Richtung 2, trifft sie zuerst Di­
pol 2 und induziert einen Strom |i2|, der 
unmittelbar an xx auftritt. Anschließend 
legt die Wellenfront einen Weg von 
MA = 90° zum Dipol 1 zurück; der Strom 
|it| legt nochmals MA = 90° auf der Ver­
bindungsspeiseleitung zurück, die Über­
kreuzung bewirkt für (ij zusätzlich eine 
Phasenverschiebung von 180°. Die Pha­
senverschiebung zwischen |i)| und |i2| be­
trägt somit 90° + 90° + 180° = 360° = 0°, 
es folgt |i| = |i|| + |i2| = 2 lij . Die Haupt­
empfangsrichtung ist Richtung 2. Eine 
Wellenfront aus Richtung 1 bewirkt für 
|it| einen Phasenwinkel tpI von 90° + 180°, 
fiir |i2| ein tp? von MA = 90°. Die Phasen­
verschiebung ist |<p| = (p\- (pz = 270° 
- 90° =180°, das ergibt |i| = 0, die An­
tenne hat in Richtung 1 eine Nullstelle. 
Setzt man an die Überkreuzungsstelle ein 
Relais zur Umschaltung „Überkreu­
zung - gerader Durchgang“, läßt sich das 
Richtdiagramm fembedienbar um 180° 
schwenken (Bild 3). Nachteilig kann sich 
bei dieser Variante das Anbringen des 
Relais direkt am Speisepunkt auswirken 
(Masse, Steuerleitung in Strahlemähc). 
Bild 5 zeigt dazu Alternativen. Dipol 1 
und Dipol 2 erhalten gleichlange Speise­
leitungen bis zum Umschaltrelais. Das 
Relais schaltet einmal den Ä/4-Speiselei- 
tungsabschnitt zu Dipol 1, einmal zu Di­
pol 2 (Bild 5 oben). Unten im Bild 5 ist

Bild 1: VoUgespetste Antenne mit einseiti 
gor Richtwirkung. (A “ Abstand S-R. I ■ 
Verbindungsspo iseleit ung)

Bild 2: Schwenken des Richtdiagramms um 
180" gegenüber Bild 1 durch Überkreuzen 
der Verbindungsspeiseleitung

Dtpol 1

\ Richtung 2

Bild 3: Prinzip einer Antenne mit elektn 
scher Richtdiagrammumschaltung
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Bilanz der Sonder­
station Y87IMS

Die Sonderamateurfunkstelle Y87IMS (In­
ternationales Makromoleküle-Symposium 
1987) wurde am 28. Juni 1987 um 
09.00 Uhr MESZ in Betrieb genommen 
und war bis zum 5. Juli besetzt. Die Kurz­
wellenstation (Teltow 215 C und 500-W- 
Endstufe an einer horizontalen 84 m lan­
gen Delta-Loop-Antenne in 25 m Höhe) 
arbeitete insgesamt 176,5 Stunden. Auf 
den Kurzwellenbändern konnten 
2189 Verbindungen mit Funkamateuren 
aus 64 Ländern und 6 Erdteilen hergestellt 
werden.

Am Teltow von Y87IMS: Norbert. Y26VH 
Foto: R.Büschendort

Von den Ausbreitungsbedingungen her wa­
ren das 7- und das 14-MHz-Band nachts 
teilweise recht gut für DX-Verbindungen 
geeignet, während das 3,5-, das 21- und das 
28-MHz-Band nur Verbindungen mit euro­
päischen Stationen zuließen. Trotzdem 
wurde mit 311 DX-Stationen gearbeitet. 
Besonders erfreulich waren QSOs mit 
KH6, 5X, TI, XE, 9Y, FR auf 20 m und mit 
XE, FM, CO, PY auf 40 m.
Die UKW-Station (UFS 601 an einer 
2 x 6-Element-Yagi- bzw. an einer 13-Ele- 
ment-Yagi-Antenne) wurde wegen der gün­
stigeren Lage zeitweilig von einem Porta­
ble-Standort in der Nähe von Merseburg 
betrieben. In 33,5 Stunden gelangen 
216 Verbindungen.
Die insgesamt 2405 QSOs verteilen sich 
wie folgt auf die einzelnen Bänder:
80 m 40 m 20 m 15 m 10 m 2 m
25% 9% 50% 4% 3% 9%
62 Prozent der Kurzwellen-QSOs wurden 
in Telegrafie durchgefuhrt. Dank der Vor­
ankündigungen des Sonderstationseinsat­
zes in den sowjetischen Zeitschriften „Ra­
dio" und „Sowjetski Patriot“ (tks Ulli, 
Y41VM) sowie im FUNKAMATEUR 
wurden u. a. 791 sowjetische und 583 
DDR-Stationen gearbeitet.
Ein Dankeschön geht an alle, die sowohl 
bei den Vorbereitungsarbeiten als auch 
beim Funkbetrieb viel Zeit aufbrachten, 
sowie an die staatliche Leitung der Techni­
schen Hochschule „Carl Schorlemmer“ 
Leuna-Merseburg für die tatkräftige Unter­
stützung.

Dr.W.DöU, Y39ZH

Bild 4: Grafische 
Addition zweier 
vektorieller Grö­
ßen bei einer 
Phasenverschie­
bung von v - 0", 
$ ■ 90° bzw 
q? - 180° (v. I. n. r.) y-0* StG*

Bild 5: Zwei Möglichkeiten einer elektrischen 
Richtdiagrammumschaltung. Die Antennenlei­
tungen sind gleich lang (I, = IJ; es wird lediglich 
eine X/4 lange Umwegleitung zusätzlich einge­
schaltet.

Im Bild oben wird die Umweglertung abwech­
selnd in Reihe mit den beiden Speiselertungen 
geschaltet.

Die untere Variante arbeitet mit Speisolertungs 
Überkreuzung. Bei abgefallenem Relais ist die 
Hauptempfangsrichtung 1 gültig, bei angezoge­
nem 2.

2 -21,2m

Bild 6: Eiementeenordnung für eine in vier Emp­
fangsrichtungen umschaltbare Quad. Die Be­
messungsangaben beziehen sich auf das 
14-MHz-Band 

eine Variante mit einem Phasensprung 
von 180° durch Speiseleitungsüberkreu­
zung gezeigt. Wichtig zum Verstehen bei­
der Varianten ist, daß ein gleichmäßiges 
Verlängern der Speiseleitungen von Di­
pol 1 und Dipol 2 keine Phasenverschie­
bung zwischen den Strömen |i]| und |i2| 
bewirkt. Dadurch ist man in der Lage, das 
Umschaltrelais an einem mechanisch 
günstigen Punkt anzubringen, wie z.B. an 
einem kurzen Mast unterhalb eines Spei­
sepunktes oder an einem Gebäude. Für 
Leistungen bis 150W HF genügt ein Re­
lais NSF 30.1-112 (leistungslos schalten). 
Man kann es bequem in einer Abzweig­
dose aus der Elektroinstallationstechnik 
unterbringen. So ist es auch möglich, 
diese Dose an einer Dipolabspannleine 
zu befestigen. Als Speiseleitung von den 
Dipolen zum Umschaltkreis und als 
¿/4-Umwegleitung läßt sich 75-Q-Ko- 
axialkabel verwenden. Am Speisepunkt xx 
beträgt die Impedanz 30 Q bis 40 D, man 
muß also noch ein Transformationsglied 
30 D. 40D -»75 0 (z. B. Stichleitung) 
zum Übergang auf das Koaxialkabel Zwi­
schenschalten [1], Bei der Bemessung der 
X/4-Umwegleitung ist unbedingt der Ver­
kürzungsfaktor des Leitungsmaterials zu 
berücksichtigen.
Eine richtungsumschaltbare 
Quadantenne
Bild 6 zeigt die Elementeanordnung einer 
für vier Empfangs-(Sende-)Richtungen 
umschaltbaren Quadantenne mit den 
Hauptmaßen. Gegenüber den Antennen 
nach Bild 1 bis 3 und 5 wurden die Ein- 
zeldipole durch die in ihren Abstrahlei­
genschaften besseren Quadelemente er­
setzt. Durch Einfügen eines zweiten, im 
Winkel von 90° gedrehten, Systems kann 
man nun durch Umschalten den Voll­
kreis überstreichen. Die Bemessungsan­
gaben beziehen sich auf das 14-MHz- 
Band. Die Elemente A-B bilden ein 
Antennensystem, die Elemente C-D das 
zweite. Der Elementeabstand liegt mit 
6 m geringfügig über ¿/4, um ein zu star­
kes Koppeln der beiden Systeme infolge 
eines zu engen Nebeneinanderführens 
der senkrechten Quadabschnitte zu ver­
hindern. Zur Richtungsumschaltung 
dient das System oben in Bild 5. Bild 7 
zeigt den Aufbau der gesamten Umschal­
tung, die Relaistypen und außerdem die 
Herstellungsvorschrift für die Speiselei­
tung. Ein Quadelement hat einen Fuß­
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punktwiderstand von etwa 1200, so daß 
die angegebene Speiseleitung mit 
Z»130O gut angepaßt ist. Da immer 
zwei Quadelemente parallelgeschaltet 
sind, eignen sich als Speiseleitung für das 
Gesamtsystem Koaxkabel mit 60 0 bis 
75 O Wellenwiderstand. Eine Symmetrie­
rung ist nicht notwendig.
Nun zum mechanischen Aufbau der Ele­
mente nach Bild 6. Er ist in Bild 8 darge­
stellt. Die vier Quadelemente hängen 
zwischen vier 18-mm-Glasfibervollstäben

Bild 7: Richtungsumschatteinrichtung für die 
Quad nach Bild 6. Alle Maßangaben beziehen 
sich auf das 14-MHz-Band. Die Relais können 
bis 500 W Sendeleistung Relog 2RH01 oder 
2RH30 sein, bis 150 W NSF 30.4. - 112. Die 
Speiseleitungen I, bis L sowie die Umwegleitun- 
gen I, und I, bestehen aus eng verdrillter Cu- 
Litze NYAF 1,5 mm1 mit Z* 1300 und V-0,66. 
Die Längen der Umwegleitungen I, und I« betre­
gen 4,90 m.

ruu-nse. wienj

Bild 8: Der mechanische Aufbau der Quadan­
tenne nach Bild 6. 1 bis 8 sind die Abspennseile 
für die Quadetemente.

von 6,50 m Länge. Die Glasfiberstangen 
sind, wie im Bild 8 dargestellt, gut abzu­
spannen. Als Abspannmaterial dient 
PVC-ummantelte Wäscheleine von 3 mm 
Durchmesser. Die Abspannseile 1 bis 8 
bestehen ebenfalls aus diesem Material. 
Man verknotet sie ohne Isolator mit dem 
Quadelement. An den Glasfiberstangen 
werden alle Abspannseile durch Umwik- 
kein und Verknoten befestigt. Bild 8 zeigt 
außerdem einen Mastfuß für die Befesti­
gung der Glasfiberstangen. Die Quadele­
mente bestehen aus PVC-ummantelter 
Litze NYAF 0,75 mm2. Der gesamte An­
tennenaufbau ist in der beschriebenen 
Weise natürlich nur auf einem Flachdach 
sinnvoll.
Beim Aufbau der Richtungsumschaltung 
sind verschiedene Varianten möglich. 
Die beiden Relais lassen sich in einem 
größeren Plasteschaltkasten (Schutzgrad 
mindestens IP 54) aus der Elektroinstalla­
tionstechnik unterbringen. Dadurch kann 
man den Schaltkasten im Zentrum der 
Antenne über dem Dach montieren. Die 
Speiseleitungen, die 2/4-Umwegleitun- 
gen und die Relaissteuerleitung werden 
durch PG-Verschraubungen wasserdicht 
in den Schaltkasten geführt. Demzufolge 
braucht man nur je einen Dachdurch­
bruch für das Koaxkabel und für die 
Steuerleitung. Die 2/4-Umwegleitungen 
dürfen nicht aufgewickelt werden, sie 
sind jeweils als große Schleife zu verle­
gen.
Ich habe die Relais auf einer Montage­
platte unter Dach angebracht. Die vier 
gleichlangen Speiseleitungen der einzel­
nen Quadelemente werden gemeinsam 
unter Dach zu den Relais geführt. Auch 
hier sind die Relais zentrisch unter der 
Antenne angebracht.
Noch einige Bemerkungen zur Anten­
nenmontage: Zuerst befestigt man die 
vier Mastfüße und die Haken für die Ab­
spannleinen auf dem Dach. Die Ferti­
gung der Quadelemente und ihrer Ab­
spannseile erfolgte vorher unter Dach. 
Nun werden die Abspannseile der Glasfi­
berstäbe an diese geknotet und zwei 
Glasfiberstangen aufgestellt. Das Lockern 
dieser beiden Glasfiberstäbe ermöglicht 
es, die Abspannseile auf dem Dach um­
zubiegen und zwischen beiden das erste 
Quadelement zu befestigen. Danach wird 
der dritte Glasfiberstab aufgestellt, umge­
bogen und das zweite Quadelement ange­
knotet. Auf diese Art befestigt man alle 
vier Quadelemente und richtet anschlie­
ßend die Antenne auf. Durch entspre­
chendes Abspannen der Glasfiberstäbe 
straffen sich die Quadelemente zwischen 
den Glasfiberstangen. Für diese Aufbau­
arbeiten sind drei Personen erforderlich. 
Anschließend montiert man die Rich­
tungsumschalteinrichtung und verlegt die 
Speiseleitungen und die Steuerleitung.
Im praktischen Betrieb erweist sich diese

Abhängigkeit des Gesamtstroms von 
der Phasenverschiebung zweier Ein­
zelströme
(es gilt |i.| - |i,D

Phsscnver- |i| 
Schiebung

0°
90- bil

180* IM + M-0
270*0 90° TT |M " 1,41 |M 
360-0 0* IM + IM-2 IM

Antenne einer drehbaren Cubical-Quad 
fast ebenbürtig. Die Richtwirkung ist aus­
gezeichnet, der Gewinn steht einer Cubi­
cal-Quad nicht nach. Durch den relativ 
großen horizontalen Öffnungswinkel 
überstreicht man auch mit geringem Ge­
winnrückgang, trotz der vier feststehen­
den Abstrahlrichtungen, den gesamten 
360°-Bereich. Die Abstrahlrichtungen 
legt man zweckmäßigerweise in die Him­
melsrichtungen NO, SO, SW, NW. Eine 
Steuerschaltung für die Richtungsum­
schaltrelais wird nicht angegeben, sie ist 
technisches Allgemeingut.
Abschließend zur Quadantenne noch 
eine andere, erprobte Betriebsweise. Sie 
beruht auf der Ausnutzung des W8JK-Ef- 
fektes [2], Bild 9 zeigt den prinzipiellen 
Aufbau. Die Wellenfront aus Richtung 1 
erzeugt im Dipol 1 einen Strom (ij, der 
mit einen Phasen winkel q>x von 90° den 
Speisepunkt xx erreicht. Bis zum Dipol 2 
beträgt der Phasenwinkel ^2 der Wellen­
front 180°, der Strom |i2| ist nochmals mit 
einen Phasenwinkel = 90°+180° be­
haftet, bevor er xx erreicht. Die Phasen­
verschiebung wird also tp = - <Pi = 90°
- 450° = -360° = 0°. Die Antenne hat in 
Richtung 1 eine Hauptempfangsrichtung. 
Aus Richtung 2 ist der Phasenwinkel g>2 
90° + 180°, <pi 180° + 90°. Die Phasenver­
schiebung beträgt cp = (90° + 180°) 
- (180° + 90°) = 0°. Die Antenne hat 
auch in Richtung 2 eine Hauptempfangs-

Richtung 2

Bild 9: Prinzipieller Aufbau einer WSJK-An- 
tenne. Oben recht« das Horizontal- darunter 
das Vertikaldiagramm.
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richtung. Eine Wellenfront senkrecht von 
oben oder von unten trifft gleichzeitig auf 
Dipol 1 und Dipol 2. Der Phasenwinkel 
des Stromes ¡¡J beträgt = 90°, des Stro­
mes |i2| 2 = 90° + 180°. Somit beträgt die 
Phasenverschiebung <p = <px - tp2 = 90° 
- (90° + 180°) = -180° £ 180°. Die An­
tenne hat in diesen Richtungen Nullemp­
fangsstellen. Daraus lassen sich die in 
Bild 9 rechts angegebenen Richtdia­
gramme ableiten.

E Zement A

Bild 10: Speiseleitungsanordnung und Rich­
tungsumschaltung einer bidirektionalen Quad 
für die Elementenanordnung nach Bild 6. Bis 
500 W Sendeleistung ist ein Relais Relog 
2 RH 01 oder 2 RH 30 einsetzbar, bis 150 W auch 
der Typ NSF 30.1 -112. Die Speiseleitungen I, bis 
I, bestehen aus Cu-Lrtze NAYF 0.75 mm2. eng 
verdrillt mit Z * 130 Q und V * 0,66.

Die Diagramme in [2] zeigen, daß durch 
Verkürzen der Dipolabstände unter >1/2 
noch eine Gewinnsteigerung möglich ist. 
Diese Überlegungen wurden genutzt, um 
die Elementanordnung nach Bild 6 bidi­
rektional zu erregen. Bild 10 zeigt die 
Verschaltung der Speiseleitungen und 
des Umschaltrelais, passend zur Elemen­
teanordnung nach Bild 7. Die Antenne 
strahlt bidirektional ab, Richtung 1-2 
oder 3-4. Die Richtwirkung ist größer als 
die der Antenne entsprechend Bild 7 und 
Bild 8, es treten zwischen den Hauptemp­
fangsrichtungen Nullstellen auf. Das Um­
schaltrelais muß sich im Zentrum der 
Antenne befinden, damit die Speiselei­
tungen 1) bis L nicht viel länger als ^/4 
werden.

Literatur

|1] Rothammel, K.: Antennenbuch. 10. Auflage.
S. 112 fT . Militärverlag der DDR Berlin, 1984

|2] ebenda. S.216fT.

Punktberechnung nach dem erweiterten
1,2,3,4-System in BASIC

Für das „UKW-Europa-Diplom“ (EU/ 
DL/4) [1] gilt ein spezielles Bepunktungs- 
systems, auch als erweitertes 1,2,3,4-Sy­
stem bezeichnet (2). Bei verschiedenen 
UKW-Contesten (z. B. den „Subregiona­
len Contesten“ und dem „Y2-UKW-Con- 
test“) ist dieser Modus ebenfalls gültig. 
Ungeübte Funkamateure haben mitunter 
Schwierigkeiten, das System richtig anzu­
wenden, insbesondere wenn größere Ent­
fernungen überbrückt wurden oder wenn 
sie aus einem „fremden“ Locator gearbei­
tet haben.
Nachfolgend wird ein BASIC-Algorith- 
mus vorgestellt, der sich auch in ein vor­
handenes Contestabrechnungsprogramm 
einfügen läßt. Das BASIC-Programm ha­
ben wir mit einem KC 85/2 getestet. Der 
Algorithmus ist in einer modifizierten 
Form (Programmiersprache REDABAS) 
Bestandteil des erweiterten „Y63ZI-Con- 
testabrechnungsprogramms für den 
PC 1715“. Amateure, die noch eine ältere 
Fassung des Contestabrechnungspro­
gramms verwenden, bei der die Punktbe­
rechnung auf das Locator-Groß/Mittel- 
Feld JO50 bezogen ist, können sich die 
Erweiterung von Y26UI auf Diskette ko­
pieren lassen.

Dipl.-Ing. J. Kosch, Y25KI 
Ing. H. Bomberg, Y26UI

Y40DSF funkte aus Greifswald
Uns Funkamateuren des Kreises Greifswald 
wurde die ehrenvolle Aufgabe übertragen, aus 
Anlaß des 40. Jahrestages der Gründung der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft in der Zeit vom 30.6., dem Gründungs­
tag der DSF. bis zum 5.7. 1987 eine Sonder­
amateurfunkstelle zu betreiben.
Wir sendeten von zwei Standorten aus, wobei 
eine Station ausschließlich im 80-m-Band ins-

10 CLS:PRINT
20 PRINT-BESTIMMUNG DER 1.2,3,4-PKTE.
30 PRINT“.............................................................. "
40 PRINT PRINT
50 INPUT-EIGENES G/M-FELD:’JLE$
60 FOR K-l TO 4
70 LE(K) - ASC(MID$(LE$.K,1))
80 NEXT K
90 INPUT-G/M-FELD DER GEGENSTATION:*; 

LGS
100 FOR K-l TO 4
110 LG(K)-ASC(MID$(LG$A1))
120 NEXT K
130 XE-10»(LE(l)-65) + LE(3)-4g
140 YE- 10»(LE(2)-6S)+LE(4)-48
150 XG = iO»(LG(l)-65) + LG(3)-4t
160 YO-10«(LG(2)-65) + LG(4)-48
170 DX-ABS(XE-XG)
180 DY=ABS(YE-YG)
190 A-ABS(DX-DY)
200 IF DX>DY THEN A = 0:B=DY:D = 1:ELSE 

B-DX:D-0
210 C=INT(B/3)
220 P-1+A+C + DX + D«(INT(ABS((DX-3«C 

-3X3)))
230 PRINT
240 PRINT-VERBINDUNG ZWISCHEN*
250 PRINT LE$;‘UND-,LG$,- *.P;

“PUNKT(E)’
260 PRINT
270 INPUT“NAECHSTES G/M-FELD (ODER

ENDE-E):*4jG$
280 IF LG$=“E" THEN GOTO 300
290 GOTO 100
300 END

Uteratur

(1] Stiehrn. H.; Wegener, G.: Diplomverzeichnis des 
Radioklubs der DDR, Teil I. Europa

(2| Sörgel, K.-E: Punkttabelle des UKW-Europa-Di­
ploms FUNKAMATEUR 36 (1987), H.2, S.74

besondcrc die Funkamateure unseres Landes 
und eine zweite Station auf den anderen Kurz­
wellenbändern insbesondere unsere Freunde 
in der UdSSR erreichen sollte.
Die Kameraden von Y55ZA zogen mit ihrer 
Technik in das Haus der DSF in Greifswald 
(unser Bild zeigt Torsten am Gerät) um und 
übernahmen die Arbeit im 80-m-Band. 
Y41ZA blieb „zu Hause** und drehte die 2-Ele- 
ment-3-Band-Quad in Richtung Osten.
Nach insgesamt 114 Funkbetriebsstunden 
standen 1 204 QSOs in den Logbüchern. Da­
von entfielen 516 auf Partner aus der DDR 
und 414 auf OMs aus der UdSSR. Zahlreiche 
Grüße und Glückwünsche zum Jubiläum der 
DSF konnten unsere OPs aus unserem Land, 
aus U, aber auch aus DL und anderen Ländern 
entgegennehmen.
Der Vorsitzende des Kreisvorstandes der DSF 
dankte allen beteiligten Kameraden herzlich 
für ihr engagiertes Wirken für die Sache der 
Freundschaft mit der UdSSR und charakteri­
sierte unsere Arbeit im Äther als „deutsch-so­
wjetische Freundschaft in Aktion“.

Text/Foto: H. Zenker, Y21FA

500 • FA 10/87



Rundfunkempfangstechnik

Stummtastschaltung
für U 710/711-Programmwähler

tung zeichnet sich durch geringen Bau­
elementaufwand aus und kann leicht 
nachgerüstet werden.

Prinzip der Schaltung

Für meinen Tuner, der mit U 710/U 711 
Tür die Programmwahl ausgerüstet ist, 
suchte ich nach einer geeigneten Schal­
tung zur NF-Stummtastung während der 
Programmschaltung. Eine Ansteuerung 
von Treibertransistoren für die Pro­
grammanzeige kam nicht in Betracht, da

sowohl die Anzeige der Festsenderpro­
gramme als auch die variable Abstim­
mung über eine gemeinsame LED-Punkt­
anzeige erfolgt. Daher war es nicht 
möglich, einen Stummtastimpuls wie 
sonst (z. B. beim HiFi 100) üblich zu er­
zeugen. Die von mir entwickelte Schal-

cn al 
a2 
a3

DC1

[/TD a4
el
e4 LTfl

CT21 al 0C2

a3
J710 a4

»2 
e3
•4 J?r.

Für di« Dioden VDI bi« VD10 sind 
all« Typ«n von Si-Schatt- bzw. Uni- 
versaldiod«n verwendbar An die 
Spannungsfastigkeit des Kondensa­
tors C5 wird keine besondere Anfor 
derung gestallt, da die Spannung an 
ihm unter 2 V bleibt.

IKC
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SC 236 d 
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VT2
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Bei Programmwechsel ändert sich an 
mindestens einem Binärausgang der bei­
den U 710 der Logikpegel. Je nachdem, 
ob es zu einer Pegeländerung von L nach 
H oder H nach L kommt, entsteht an den 
jeweiligen Differenziergliedem ein positi­
ver oder negativer Impuls. VT1 bzw. VT2 
oder auch beide werden durchgesteuert 
und entladen C5. VT3 sperrt und öffnet 
gleichzeitig VT4, dessen Kollektor an 
Pin 6 des A 225 D liegt. Somit wird der 
Demodulatorausgang geräuschlos stumm- 
getastet. R1...R4 dienen zur Entlastung 
der Binärleitungen. Auf sie sollte man 
keinesfalls verzichten. CI bis C4 sowie 
R5 bis R8 bilden die Differenzierglieder. 
Über VDI bis VD8, R9 und RIO gelan­
gen die positiven bzw. negativen Impulse 
an VT1 bzw. VT2. Rll dient zur Einstel­
lung der Zeitkonstante, die individuell 
zwischen 1 s und 4 s gewählt werden 
kann. Zum Schutz des Transistors VT3 
empfiehlt es sich, einen Widerstand von 
etwa 10 kQ in Reihe mit Rll zu schalten. 
Die Anzahl der Differenzierglieder kann 
selbstverständlich erweitert werden, so 
daß auch die Umschaltung der Wellenbe­
reiche (AM/FM) durch eine sich än­
dernde Betriebsspannung mit in die 
Stummtastung eingeht.

A. Heinrich

Leuchtpunktanzeige
mit Hexadezimalzeichenausgabe

Der LED-Ansteuerschaltkreis A 277 D 
bietet die Möglichkeit, quasianaloge 
Punkt- oder Bandanzeigen zu realisieren. 
Prinzipiell erfolgt dabei die Anzeige mit 
LED der unterschiedlichsten Bauformen 
und Farben. In (11 wird der Vorschlag un­
terbreitet, die LED beim Punktbetrieb 
durch 7-Segment-Anzeigebauelemente 
zu ersetzen. Dabei sind die benutzten 
Segmente fest verdrahtet. Die hier vorge­
stellte Schaltung greift diesen Vorschlag 
auf und erweitert ihn zu einer universell 
einsetzbaren Leuchtpunktanzeige mit der 
Ausgabe von Hexadezimalzeichen.
Stromlaufplan
Die parallelgeschalteten Segmente der 
zwölf Stellen des LED-Displays wer­
den über einen 7-Segment-Dekoder 
V 40511 D auf positives Potential gelegt. 
Die gemeinsamen Katoden der einzelnen 
Stellen sind mit den Treiberausgängen 

der IS A 277 D verbunden. Der Anschluß 
des Dezimalpunktes ist über die Poten­
tialversatzdiode VD2 an die positive Be­
triebsspannung geschaltet. Das hat den 
Effekt, _daß bei Dunkeltastung der An­
zeige (BI auf L-Potential) nur der Dezi­
malpunkt leuchtet. Bei Anzeige eines be­
liebigen anderen Zeichens bleibt der 
Dezimalpunkt dunkel. Die Eingangsbe­
schaltung der IS A 277 D weist keine Be­
sonderheiten auf. Weitergehende Hin­
weise findet man in [1] und (2J. VDI 
stabilisiert eine Referenzspannung, die 
mit RP2 eingestellt werden kann. Mit 
RP1 ist die Einstellung des LED-Stromes 
möglich; nach [2] bis maximal 25 mA. 
Beim aufgebauten Muster wurden 21 mA 
eingestellt; damit stehen bei der Anzeige 
einer „8“ (alle Segmente leuchten) noch 
3 mA je Segment zur Verfügung. Versu­
che haben gezeigt, daß trotz des geringen 
Segmentstromes eine ausreichende Ab­

lesbarkeit gegeben ist. Bei Verwendung 
einer Taschenrechneranzeige VQD 30 
bleiben die Pins 4, 5 und 6 der 
IS A 277 D unbeschaltet. Es ist aber auch 
möglich, die letzten drei Stellen mit 
LEDs zu bestücken, die dann das Be­
reichsende signalisieren. Die Benutzung 
von Lichtschachtbauelemcnten für eine 
solche Anzeigezeile ist aus Kosten- und 
Platzgründen nicht sinnvoll.
Einsatzhinweise
Die vorgestellte Schaltung wurde in einen 
Hifi-Rundfunkempfänger „Carat S“ ein­
gebaut. Über eine Anpaßstufe gelangt die 
BCD-Informationen des Sensoraggrega­
tes zum Dekoder. Die Feldstärkeanzei­
gespannung des Empfängers steuert den 
Analogeingang an. Auf der Anzeige er­
scheinen somit die wandernden Ziffern 
„0“ bis „7“.
Weitere sinnvolle Anwendungen sind 
in PKWs möglich. Über einen Zweiebe- 
nen-Drehschalter und eine Diodenmatrix 
werden den verschiedenen analogen Si­
gnalen entsprechende Buchstaben zuge­
ordnet. Die Gewinnung der analogen 
Steuerspannungen muß den jeweiligen 
Gegebenheiten angepaßt sein.
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Ich habe folgende Zuordnung vorgenom­
men:
- „d“ £ Drehzahl,
- „b“ ö Benzinstand,
- „E“ = Bordspannung,
- „A“ = Ladestrom,
- „1“, „2“ = Zylinderkopftemperatur 
des 1. und 2. Zylinders.
Der praktische Einbau der Anzeige er­
folgte etwas zurückgesetzt in einem 
schwarzen Gehäuse. Eine solche Mon­
tage ist wegen der relativ geringen Hellig­
keit der Segmente als günstig anzuse­
hen.

Ing. K. Beyrich 
Literatur
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Helligkeitsregelung und Wochentag­
anzeige für Digitaluhren

Mit lediglich einem Gatter eines 
V 4093 D läßt sich auf recht einfache 
Weise eine Helligkeitsregelung für Digi­
taluhren realisieren. Der Fototransistor 
VT1 (SP 201 o. ä.) steuert umgebungs­
lichtabhängig einen Impulsgenerator 
nach (1J. Rmin legt die Grundhelligkeit, 
Rm*x die größte Helligkeit der Anzeige 
fest. Der Kollektor von VT2 kann an 
Pin 4 sämtlicher Dekodertypen ange­
schlossen werden, die eine Dunkelta­
stung über RBO/BI gestatten (z. B. 
D 147 D). Sollen CMOS-Dekoder gesteu­
ert werden, so isl ein Widerstand im Be­
reich von 1 kil bis 1 Mil vom Kollektor 
nach +UB erforderlich.
Außerdem ist im Bild eine Möglichkeit 
zur Anzeige des Wochentages dargestelll. 
Dabei muß der V 4028 D von einem Zäh­
ler mit einem Zählumfang von 0 bis 6 
(7 Wochentage) angesteuert werden. Wie 

dieser Zähler realisiert wird, bleibt jedem 
selbst überlassen. Der Aufbau vereinfacht 
sich sehr, wenn anstelle des Zählers und 
des V 4028 D ein V 4017 D mit entspre­
chender Rücksetzschaltung die LEDs 
treibt.
Bedingt durch die Größenordnung des 
Ausgangswiderstandes von CMOS-IS 
können die LEDs direkt ohne Vorwider­
stände an die Ausgänge angeschlossen 
werden. Beim Muster betrug die Betriebs­
spannung 8,5 V, die ich vor der Span- 
nungsslabilisierung am Ladekondensator 
des Netzteils abnahm. In einer Tabelle 
sind bei unterschiedlichen Betriebsspan­
nungen fließende LED-Ströme zusam­
mengestellt, die mit verschiedenen LED- 
Typen bei direktem Anschluß an einen 
V 4017 D ermittelt wurden. Daraus ist er­
sichtlich, daß in reinen 5-V-Schaltungen 
pro Ausgang jeweils nur eine LED ange­

schlossen werden sollte. Zugleich geht 
aus der Tabelle hervor, bei welchen Be­
triebsspannungen und Lasten die Aus­
gänge von CMOS-IS gefährdet sind. In 
diesen Betriebsfällen sind die LEDs über 
entsprechende Vorwiderstände anzu­
schließen.
Über ED des V 4028 D erfolgt die Hellig­
keitsregelung der Wochentaganzeige, in­
dem H an Ed die Ausgänge O0...O6 auf L 
zwingt (2). Legt man darauf keinen Wert, 
so muß Ed mit Masse verbunden wer­
den.
Mit verschiedenenfarbigen LED für Mon­
tag bis Freitag, Sonnabend und Sonntag 
ist die Anzeige des Wochentages beson­
ders wirkungsvoll. Beide Schaltungsde­
tails habe ich vor ungefähr zwei Jahren in 
meine Digitaluhr eingebaut; sie funktio­
nieren absolut zuverlässig.

R. Francke
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Bei einem V 4017 D gemessene Ausgangsströme (IOh in 
mA) gegen Masse bei direktem Anschluß der Last

UB[VJ Kurzschluß VQA 13 (rot) VQA 23 (grün) VQA 33 (gelb)
gegen 
Masse Ix 2 x Ix 2x Ix 2x

* Zulässige Verlustleistung von 100mW für den CMOS-Ausgangstransi- 
stor wird überschritten, wenn die LEDs ohne Vorwiderstand angeschlos- 
sen sind.

5 8.4 7.2 5.0 6.4 3.0 7,1 3.6
6 12,0 10,8 8.2 9.5 5.5 10.3 6,5
7 15.7* 14.2 11.6 12.8 8.3 13.8 9.8
8 20,0* 18.3* 15.4 16.3 11.5 17.5 13,8
9 23.5* 22,5’ 19,7’ 20.9* 15.0 21.6» 16.7

10 28,2- 26.6’ 23.7’ 24,8’ 18.5 25.8* 21.0
11 29.0’ 23J‘ 30.0* 25,3*
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Gleichspannungsgesteuerter Wechsel- 
spannungsverstärker mit OV

M. FRANKE

Die hier beschriebene Schaltung ent­
stand, um die Wechselspannungsverstär­
kung eines NF-Verstärkers mittels Steu­
ergleichspannung regeln zu können. 
Hierfür sind integrierte Schaltkreise ver­
fügbar, die nach dem Prinzip des Diffe- 
renzverstärkers mit Stromverteilungs­
steuerung arbeiten [1].
Ein anderes Schaltungsprinzip wird im 
folgenden vorgestellt.
Theoretische Grundlagen
Der Grundgedanke besteht darin, einem 
Verstärker gleichzeitig mit der zu verstär­
kenden Wechselspannung eine Steuer­
gleichspannung Un l zuzuführen. Diese 
wird zusammen mit der Wechselspan­
nung verstärkt, danach mittels eines Tief­
passes von der Wechselspannungskompo­
nente befreit und an einem Komparator 
mit einer zweiten Steuergleichspannung, 
Uw2. verglichen. In Abhängigkeit von der 
Differenz beider Spannungen ändert ein 
Stellglied die Verstärkung des Verstärkers 
solange, bis diese Differenz Null ist. 
Dann gilt:

= (1)

Eine praktisch erprobte Ausführung die­
ses Prinzips ist im Bild dargestellt. Al.l 
arbeitet als nichtinvertierender Verstär­
ker. Seine Spannungsverstärkung be­
trägt
V.-l + i-, (2)

rDS

wobei rDS der Kanalwiderstand des Feld­
effekttransistors VT1 ist, der sich je nach 
Eigenschaften des FETs in Abhängigkeit 
von der Gate-Source-Spannung ändert.
Tiefpaß, Komparator und Stellglied sind 
durch A1.2 und VT1 realisiert. Es han­
delt sich um einen Differenzintegrator 
(2). Mit R} = R« = R und C3 = C4 = C lau­

tet die Übertragungsfunktion (im La- 
place-Bereich) für den nichtinvertieren­
den Betrieb

° " (tTPTc )' ('+ TrTc )

und für den invertierenden Betrieb

g-^--FFc <4>
Nach Rücktransformation in den Zeitbe­
reich ergibt sich für das Verhalten des 
D ifferen z integrators:

(U^-U.xn (5)

Somit verursacht diese Baugruppe keine 
bleibende Regelabweichung. Jede noch 
so kleine Differenz zwischen der verstärk­
ten Steuerspannung UB1 und der Span­
nung U«2 wird von Al.2 ausgeregelt. In 
der Praxis treten jedoch folgende Fehler­
quellen auf:
1. Die Offsetspannungen von Al.l und 
Al.2 verursachen additive Fehler. Mit 
RP1 und RP2 lassen sie sich kompensie­
ren, so daß dies ohne Bedeutung 
bleibt.
2. Bei sehr geringen Frequenzen der zu 
verarbeitenden Wechselspannung wird 
diese aufgrund der endlichen Zeitkon­
stante des Integrators nicht vollständig 
unterdrückt und beeinflußt über VT1 
ebenfalls die Verstärkung von Al.l. Die 
Folge ist ein erhöhter Klirrfaktor. Mit der 
gewählten Schaltungsdimensionierung 
spielt dieser Effekt im NF-Bereich keine 
Rolle. Allerdings besitzt die Schaltung 
eine gewisse Regelverzögerung, d. h., 
nach sprunghaften Änderungen von UB, 
oder Uju nimmt der Verstärkungsfaktor 
der gesamten Baugruppe erst nach eini-

A1 ist ein B 083 D. der 
auch durch zwei 
B 081 O ersetzt wer­
den kann.
Für VT1 sind u. a die 
Typen SMY 50 und 
SMY 52 geeignet 

gen Zehntel Sekunden seinen Sollwert an. 
Dieser Vorgang geschieht asymptotisch 
ohne Überschwingen. Bei Verringerung 
von R« auf 50 bis 80 kO wird der Ein­
schwingvorgang etwas beschleunigt; je­
doch mit Überschwingen.
3. Der schwerwiegendste Fehler besteht 
darin, daß für Al.l die Gleichspannungs­
verstärkung nicht stets gleich der Wech­
selspannungsverstärkung ist, was jedoch 
für die gewünschte Funktion ausschlag­
gebend ist und bisher stillschweigend vor­
ausgesetzt wurde. Der Grund fiir diese 
Verstärkungsdifferenz besteht in der mit 
höheren Frequenzen abnehmenden Leer­
laufverstärkung von Al.l. Aber auch 
Streukapazitäten, z. B. von R3, wirken 
sich bei höheren Frequenzen negativ aus. 
Mit Rj = 100 kD wurde empirisch ein Op­
timum gefunden. Der Quotient der bei­
den Steuerspannungen und die erreichte 
Wechselspannungsverstärkung wichen 
bei UB1 = 50mV, UÄJ = 5V und 
f = 500 Hz um etwa 2 % voneinander ab. 
Bei kleineren Verstärkungen verringert 
sich der Fehler.
Praktische Realisierung
Für VT1 lassen sich beliebige SFET oder 
MOSFET verwenden. Je nach Kennlinie 
von VT1 müssen ggf. die Anschlüsse A 
und B (Eingänge des Integrators) ver­
tauscht werden. Die der Baugruppe zuge­
führte effektive Eingangsspannung sollte 
100 mV nicht wesentlich überschreiten, 
da sonst der Klirrfaktor durch die zu 
starke Aussteuerung von VT1 (Nichtli­
nearität) ansteigt. Soll die Schaltung grö­
ßere Wechselspannungen verarbeiten, so 
ist R4 auf etwa 2 kQ zu verringern, von R4 
eine Leuchtdiode (möglichst rot) nach 
der negativen Betriebsspannung zu schal­
ten (Katode an Minus) und anstelle von 
VT1 ein Fotowiderstand zu verwenden, 
woraus ein Optokoppler entsteht.
Für CI, C3, C4 und C5 können auch 
Elektrolytkondensatoren eingesetzt wer­
den. Allerdings müßten es wegen der 
Wechselspannungsbelastung und der 
nicht absolut eindeutigen Polaritäten 
mindestens 40-V-Typen sein.
Die im Bild gezeigte Schaltung ist als 
gleichspannungsgesteuerter Lautstärke­
regler ähnlich dem A 273 D einsetzbar. 
Die Möglichkeit zur Beeinflussung der 
Verstärkung durch zwei voneinander un­
abhängige Steuerspannungen kann bei­
spielsweise für spezielle Mischpultschal­
tungen voö Interesse sein. Im Prinzip ist 
die Schaltung aber auch als Multiplizie­
rer und Dividierer brauchbar.
Literatur
[1] Edelmann, P.: Integrierte Lautstärke- und Klang- 

einsteUer A 273 D und A 274 D. radio femseben 
elektronik 28 (1979), H. 12, S. 751 ff.

[2] Kühnel, C.: Lineare und nichtlineare Analog- 
jchaltungen mit OP^, Reihe .eloctronica" 
Band 199, Militärverlag der DDR (VEB). Bertin. 
1984, S. 30f.
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Einfacher Funktionsgenerator 
mit OVs B 861D

Dipl.-Ing. R. MENTZ

Nicht nur zur Überprüfung und Einstel­
lung von Verstärkern benötigt man Funk­
tionsgeneratoren mit sinus-, dreieck- und 
rechteckformigen Ausgangssignalen. Der 
hier vorgestellte Funktionsgenerator ar­
beitet im Frequenzbereich von 0,7 Hz bis 
70 kHz. Es kommen Operationsverstärker 
B 861 D und ein Transistorarray B 340 D 
zum Einsatz. Das angewandte Schal­
tungskonzept beruht auf Veröffentlichun­
gen in [1], [2] und [3].
Schaltungsbeschreibung
Bild 1 zeigt den Stromlaufplan des Funk­
tionsgenerators. Der OV A2 arbeitet als 
Stromtrigger und Al als Integrator. Ist 
die Ausgangsspannung des Triggers A2 
positiv, so fließt durch die Widerstände 
R2 und R6 ein konstanter Strom in den 
Integrator Al. Dieser Strom ist abhängig 
vom Wert der Widerstände und der Aus­
gangsspannung von A2. Durch den Inte­
grationskondensator C7 fließt ein gleich­
großer Strom wie durch R2 und R6, 
jedoch mit entgegengesetzten Vorzei­
chen. Am Ausgang des Integrators Al be­

wirkt dieser konstante Strom ein zeitli­
neares Absinken der Spannung. Erreicht 
sie die negative Ausschaltspannung des 
Triggers, so schaltet dieser an seinem 
Ausgang auf negative Spannung um. 
Jetzt wechselt die Stromrichtung in den 
Widerständen R2 und R6 sowie im Inte­
grationskondensator C7. Die Ausgangs­
spannung des Integrators Al ändert sich 
jetzt zeitlinear in positiver Richtung. 
Beim Erreichen der positiven Einschalt­
spannung des Triggers schaltet dieser an 
seinem Ausgang auf positive Spannung 
um und der Vorgang beginnt von neuem. 
Durch diesen, sich ständig wiederholen­
den Vorgang steht am Ausgang des OV 
Al eine symmetrische Rechteckschwin­
gung zur Verfügung. Die Frequenz wird 
durch den Integrationskondensator C7 
und die Ausgangsspannung des Triggers 
A2 bestimmt. Durch eine Umschaltung 
des Integrationskondensators und die 
Veränderung der Ausgangsspannung des 
Triggers A2 mit dem Potentiometer R6 
ist eine Frequenzvariation möglich. Die 
Frequenz läßt sich mit folgender Glei-

chung ermitteln:

f=----------- —-----------  (1)

Cn = C7...Cn, f in kHz, R in kß, C in 
pF.

Als Integrationskondensatoren sollten im 
Interesse einer guten Frequenzstabilität 
hochwertige Typen eingesetzt werden. 
Die RC-Kombination R5/C4 sichert eine 
gleichmäßige Amplitude der Dreieck­
schwingungen über den gesamten Fre­
quenzbereich. Ein Sinusausgangssignal 
wird in der üblichen Weise mit einem 
entsprechenden Netzwerk durch Begren­
zung des Dreiecksignals gewonnen. Für 
diese Begrenzung bietet sich die Diffe- 
renzverstärkerschaltung aus [2] an. Hier­
bei bilden VT1 und VT2 den DifTerenz- 
verstärker. Die Transistoren VT3 und 
VT4 sind zwei gekoppelte Stromquellen, 
die als Emitterwiderstände von VT1 und 
VT2 geschaltet sind. Die Dioden VD1 bis 
VD3 stabilisieren die Basisspannung von 
VT3 und VT4. Das Einstellen der exak­
ten Sinusform wird durch wechselseitigen 
Abgleich von R14 und R16 vorgenom­
men.
Der OV A3 arbeitet invertierend mit 
einer Verstärkung von -4,7. Die RC- 
Kombination R13/C14 dient der Vor­
wärtskompensation und optimiert die 
Rechteckschwingung. Der Einstellregler 
R27 ist nur bei der Sinusschwingung zur 
Anhebung des Potentials wirksam. Die 
für niederohmige Prüfobjekte erforderli-
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Landwirtschaft (1)

Bild 3: Leitungaführung der Platine des Funk­
tionsgenerators

ehe Endstufe arbeitet als komplementärer 
Emitterfolger. An sie ist ein Teiler ange­
schlossen, der es gestattet, Spannungen 
auch im Millivoltbereich abzugeben.
Zur Stromversorgung wurden einfache 
Stabilisierungsschaltungen aufgebaut. 
Durch die Verwendung von OVs mit 
Open-Kollektor-Ausgängen erfolgt eine 
asymmetrische Aussteuerung, was einen 
Spannungsabgleich erfordert (R39).

Bild 4: Bestuckungsplan der Leiterplatte des 
Generators
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Die Landwirtschaft wird zunehmend zu 
einem Feld angewandter Wissenschaft. Ge­
mäß ihrer Spezifik spielt die Steuerung 
biologischer Prozesse eine wichtige Rolle.
In der Pflanzenproduktion zum Beispiel 1 
kommt es darauf an, alle wesentlichen Ein­
flüsse, die auf das Gedeihen der Pflanzen 
wirken, aktuell zu erfassen, die Daten kurz­
fristig auszuwerten und danach die jeweils 
effektivsten Maßnahmen zu ermitteln und 
durchzufuhren.
Hierfür nutzen die Genossenschaftsbauern 
und Arbeiter .zunehmend Bürocomputer. 
Auf diese Weise werden durch den Einsatz 
der Mikroelektronik ihre Bemühungen um 
steigende Leistungen auf dem Acker- und 
Grünland unterstützt. In Höchstertrags- i 
konzeptionen haben sie langfristig für je- , 
den Schlag spezielle Maßnahmen festge­
legt. Durch die rechnergestützte Boden- 
und Bestandesführung aber sind sie in der 
Lage, rasch auf veränderte Bedingungen, 
beispielsweise aus dem Witterungsverlauf, i 
zu reagieren und damit die schlagbezoge­
nen Höchstertragskonzeptionen zu qualifi­
zieren.
Ein ähnliches System zur Produktionskon- 
trolle und -Steuerung auf der Basis von Mi­
kroelektronik hält in Milchviehanlagen 
Einzug. Ein Computer kontrolliert und 
steuert beim Melken den Milchfluß und ' 
optimiert die Futterrationen für die Kühe. 
Diese rechnergestützten Anlagen, wie sie 
in den LPG Groß-Erkmannsdorf, Bezirk 
Dresden, und Lindtorf, Bezirk Magdeburg, 
bereits in Betrieb genommen wurden, er­
möglichen es, bei gleichbleibendem Futter­
aufwand die jährliche Milchleistung je Kuh 
um 250 bis 300 kg zu steigern.
Der Bordrechner im Mähdrescher, die Au­
tomatisierung der Be- und Entlüftung in 
Gewächshäusern, Roboter bei der Instand­
haltung der Landtechnik, in der Forstwirt­
schaft oder in der Nahrungsgüterwirtschaft, 
Computerprogramme für die Düngung 
oder für die Bewässerung der Pflanzen sind 
weitere Anwendungsbeispiele der Mikro­
elektronik, um Erträge, Leistungen und Ef­
fektivität zu steigern.
So demonstrieren gerade auch auf diesem 
Gebiet der Anwendung der Schlüsseltech­
nologien die Genossenschaftsbauern und 
Arbeiter der Land-, Forst- und Nahrungs­
güterwirtschaft sehr anschaulich, wie sie 
die Vorzüge des Sozialismus immer wirk­
samer mit den Errungenschaften der wis­
senschaftlich-technischen Revolution ver­
binden. Über die Mikroelektronik und die 
darauf fußende moderne Rechen- und Ro­
botertechnik gelingt es ihnen mehr und 
mehr, die biologischen Prozesse in der 
Pflanzen- und Tierproduktion zu steuern 
und die Naturkräfte sowie die qualitativen 
Wachstumsfaktoren für die umfassende In­
tensivierung zu nutzen.

(Schluß Seite 508)

FA 10/87 • 505



Praktische Elektronik

Abschaltverzögerung für netz­
betriebene Beleuchtungsanlagen

B. SCHUBERT

Für mich stand das Problem, den Weg 
von der Garage bis zum Wohnhaus zu be­
leuchten, ohne eine aufwendige Wechsel­
schaltung errichten zu müssen, die die 
Verlegung von entsprechendem Kabel er­
fordert hätte. Mit der angegebenen Schal­
tung ist es möglich, nach dem Verlassen 
der Garage durch Ausschalten des Licht­
schalters für die Außenbeleuchtung die 
Abschaltverzögerung zu starten und im 
Schein der Beleuchtung das Wohnhaus 
zu erreichen. Weitere Verwendungsmög­
lichkeiten dieser Lösung sind der Ein­
satz in großen Räumen, Hallen, auf Hö­

Null>

fen usw. Dabei weist die vorgestellte 
Schaltung einige Vorteile gegenüber an­
deren Zeitschaltern auf. Ihre wesentli­
chen Merkmale sind:
- kein Ruhestrom,
- retriggerbare Zeitverzögerung, 
- einfacher Aufbau und 
- problemlose Bedienung.
Funktion in der Einschaltphase
Durch Einschalten des handelsüblichen 
Lichtschalters Sl wird über den Ruhe­
kontakt Kl.l sofort der Laststromkreis 
geschlossen. Parallel zum Laststromkreis 
erfolgt die Spannungsversorgung der akti­
ven Schaltung durch Tl, VD1 bis VD4 
und Cl. Der Timer Al vom Typ B 555 D 
(1], [2] ist als retriggerbarer Monoflop ge­
schaltet, dessen zeitbestimmendes Glied 
aus R8 und C4 besteht. Die Steuerung 
des Monoflops erfolgt durch die Transi­
storstufe VT2, an deren Eingang sich ein 
Eigenbau-Optokoppler aus VG1 und R5 
befindet. Die Glimmlampe wird gezün­
det, VT2 über R5/R7 durchgesteuert. Die 
Eingänge IS und IT von Al werden auf 
Massepotential gelegt, wodurch der Aus­
gang O H-Potential erhält und Relais K2 
anzieht. Der Schließer K2.1 wird betätigt 
und übernimmt parallel zu Sl Kl.l die 

Versorgung des Laststromkreises und der 
aktiven Schaltung. Bereits mit dem An­
liegen der Versorgungsspannung wurde 
C2 über R2 aufgeladen. Die Ladezeit des 
C2 ist so bemessen, daß VT1 erst nach 
etwa 0,5 s durchsteuert, wodurch das Re­
lais Kl anzieht. Der Ruhekontakt Kl.l 
öffnet; die Spannungsversorgung erfolgt 
bereits über K2.1.

Funktion in der Ausschattphase
Wird der Außenlichtschalter Sl geöffnet, 
erlischt die Glimmlampe und VT2 sperrt, 
da der Fotowiderstand R5 nun hochoh­

mig ist. Der Strom durch R8 lädt jetzt C4 
allmählich auf. Beim Erreichen des 
Schwellwertes kippt Al, der Ausgang O 
erhält L-Potential. Das Relais K2 fallt ab, 
der Kontakt K2.1 öffnet, wodurch die ge­
samte Schaltung spannungsfrei wird. Die 
erreichbare Zeitverzögerung betrug mit 
der angegebenen Dimensionierung maxi­
mal 2 min.
Aufbau
Alle Bauelemente finden auf einer Leiter­
platte Platz. Der Transformator Tl 
stammt aus dem Kassettenrekorder 
„Mira“, wodurch eine Betriebsspannung 
von ungefähr 6 V für die Schaltung zur 
Verfügung steht. Hat man einen Trans­
formator mit einer abweichenden Sekun- 
därspannting, so stellt das kein Problem 
dar, sofern mit diesem an Cl eine Span­
nung zwischen 6 V und 15 V entsteht. 
Allerdings müssen dann Relais für die je­
weilige Spannung eingesetzt bzw. ent­
sprechende Vorwiderstände berechnet 
werden.
Der Optokoppler besteht aus einer 
Glimmlampe und einem Fotowiderstand, 
dessen Bezeichnung leider nicht mehr zu 
ermitteln war. Beide Bauelemente sind in 
ein Pappröhrchen eingeleimt, das auf die 

bestückte Leiterplatte aufgeklebt 
wurde.
Die Dioden VD5, VD6 und VD7 schüt­
zen VT1 und Al vor induktiven Span­
nungsspitzen; auf sie sollte keinesfalls 
verzichtet werden. Um beim Abgleich den 
Transistor VT2 unter keinen Umständen 
zu gefährden, empfiehlt es sich dringend, 
einen Widerstand mit einem Wert von 
etwa 1/10 des Wertes von R8 mit diesem 
in Reihe zu schalten.
Den Zeitschalter habe ich in die Lampen- 
säulc, ein Rohr mit etwa 100 mm Innen­
durchmesser, eingebaut. Da Netzspan­
nung an der Leiterplatte liegt, müssen die 
entsprechenden Vorschriften unbedingt 
beachtet werden. Mit einem isolierenden 
Gehäuse habe ich für Schutz vor unbeab­
sichtigtem Berühren der Gesamtschaltung 
gesorgt. Dieses besteht bei mir aus einsei­
tig kupferkaschiertem Material und hat 
eine Größe von 205 mm x 53 mm 
x 50 mm.
Erfahrungen
Nach 1 ^jähriger fehlerfreier Funktion 
trat die Erscheinung auf, daß ein Aus­
schalten mittels Lichtschalter nicht mehr 
möglich war. Die Ursache für diesen 
Funktionsfehler war eine Kontaktunsi­
cherheit am Schleifer des Einstellreglers 
R8, die wahrscheinlich auf Umweltein­
flüsse zurückzuführen ist. Seit dem Erset­
zen durch einen Festwiderstand funktio­
niert die Schaltung wieder einwandfrei.
Literatur
(I] Schlenzig. K.; Bläsing, K.-H.: Timenchaltkreise 

B 555 D und B 556 D, Reihe „electronica“ 
Band 213/214, Militärverlag der DDR (VEB), 
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Ergänzungen 
und Berichtigungen

Heft 1/87, S.4O
.Drtieinhalbstelliges Digitalmultimeter mit dem C 520 D 
ar
Der Umschalter in den Bildern 3 bis 5 dient zur Um­
schaltung des Netzteil-Innenwiderstandes, wenn das 
Gerät ohne Batterien betrieben wird. In Bild 6 fehlt 
am Ausgang von Al der Lötpunkt zur Leitung 
R4/R6/Anschluß 4. D2 ist eine IS D 348 D.
In Bild 7 ist zwischen dem Lötauge 45 mm von links 
und 10 mm von oben und dem darunter befindlichen 
eine Verbindung herzustellen. Die Leiterplatte der 
Fa. Kolbe wird in der korrigierten Ausführung gelie­
fert.
In Bild 9 muß es anstelle R37 richtig R38 beißen. 
Das freie Lötauge daneben ist mit der Brücke unter 
Dl zu verbinden. •
Im Bild 10 fehlt die Verbindung des Lötauges 5 mm 
von rechts und 20 mm von oben mit dem am rechten 
Rand verlaufenden Leiterzug. Dieser Fehler ist bei 
den Leiterplatten der Fa. Kolbe ebenfalls korrigiert.
In Bild 12 geht R3 bis über die Mitte von C2. Rechts 
neben der oberen waagerechten Drahtbrücke ist R4 
einzufügen. Die richtige Anschlußreihenfolge von 
VT1 lautet S-D-G.
Anstelle des SP 201 können auch die Typen SP 212 
bis SP 215 eingesetzt werden.
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Blinkender Weihnachtsstern
mit Leuchtdioden

Dipl.-Ing. R. THIEME

Beschrieben wird eine universell einsetz­
bare Blinkfolgeschaltung mit maximal 
vier Zuständen. Dabei kann die Reihen­
folge bzw. Richtung durch einen Schalter 
geändert werden.
Speziell für das Weihnachtsfest ergibt 
sich eine interessante Anwendung als 
Weihnachtsstem mit LEDs. Sehr wir­
kungsvoll ist dabei eine LED-Anordnung, 
bei der das Leuchten rot von innen be­
ginnt und sich grün nach außen fort­
setzt
Die Schaltung bereitet keine Schwierig­
keiten beim Aufbau und gestattet dem 
Anfänger spielerisch das Kenneniemen 
einiger Grundlagen der Digitaltechnik. 
Durch Weglassen eines oder mehrerer 
Verbraucher ergeben sich weitere Varian­
ten, da an deren Stelle Pausen im Folge­
rhythmus entstehen. Es kommen nur 
handelsübliche Bauteile zur Verwen­
dung.
Der astabile Multivibrator, bestehend aus 
den Gattern DG1 und 1X32, erzeugt ein 
Taktsignal von etwa 2 Hz. Dieses gelangt 
von seinen beiden Ausgängen mit entge­

gengesetzter Phase auf den Eingang eines 
bistabilen Multivibrators. Dazwischen 
liegt ein Umschalter, der die Blinkrich­
tung festlegt. Der bistabile Multivibrator 
(Gatter DG3 und DG4) teilt die Fre­
quenz des Eingangssignals durch zwei, so 
daß an seinen beiden Ausgängen (mit 
entgegengesetzter Phase) die halbe Fre­
quenz entsteht.
Je ein Ausgang des astabilen und des bi­
stabilen Multivibrators sind über Dioden 
rückwirkungsfrei so zusammengeschaltet, 
daß vier mögliche Kombinationen entste­
hen. D.h., nacheinander führt immer ein 
zusammengeschalteter Ausgang H-Pegel, 
die restlichen drei führen L. Jedem dieser 
Ausgänge folgt eine Transistorstufe. Er­
stens, um jeweils an einem Ausgang 
Strom fließen zu lassen, und zweitens, 
um den maximalen Laststrom zu erhö­
hen. Zur Verdeutlichung zeigen die Bil­
der 2 und 3 die Taktdiagramme.
Die Dioden in den Basisleitungen der 
LED-Ansteuertransistoren sind erforder­
lich, um die Transistoren im „Aus-Zu­
stand“ sicher zu sperren. Die Typen der 

Transistoren und Dioden sind weitge­
hend unkritisch. Durch Verändern der 
Kapazitäten der Elektrolytkondensatoren 
läßt sich die Taktfrequenz variieren. Eine 
Verdopplung ergibt etwa die halbe Fre­
quenz.
Da die Flußspannung der leuchtenden 
LEDs etwa 2 V beträgt, muß eine Dimen­
sionierung des Vorwiderstandes der Tran­
sistorstufen nach der Anzahl der LEDs je 
Stufe und der Höhe der Betriebsspan­
nung vorgenommen werden. Der maxi­
male Strom durch die LEDs soll 25 mA 
nicht überschreiten.

. U,-lV-n-2V
25 mA

Dabei ist n die Anzahl Leuchtdioden, UB 
die Betriebsspannung. Im Beispiel ist

MV-UV-lV^
25 mA

Unterschiedliche LED-Anzahl je Stufe 
erfordert natürlich auch unterschiedliche 
Vorwiderstände.
Der Vorwiderstand der Z-Diode muß 
ebenfalls nach der Betriebsspannung fest­
gelegt werden (UB ist die Betriebsspan­
nung),
R_ Us-5,1V

30 mA •

Die Anschlüsse 1 und 4 des Schaltkreises 
bleiben frei oder werden auf +5V 
(Stift 14) gelegt.
Beim Bestücken ist zu beachten, daß für 
den Umschalter entsprechend der vorge-

Bild 1. Stromlaufplan 
der Blinkfolgeschal 
tung

Bild 2: Taktdiagramm 
für Normalbetrieb 
(Mitte)

Bild 3: Taktdiagramm 
für inversen Betrieb 
(rechte)

Funktionsgleiche IS-Typen
D100C/D DDR
P 100 D DDR
D200C/D DDR
P200D DDR
DL 000 D DDR
PL 000 D DDR
MH 7400 CSSR
MH 8400 CSSR
MH 5400 CSSR
Kl JIB553 SU
K155 JIA 3 SU
7400 PC VR Ungarn
UCY 7400 VR Polen
7400 NSW
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Praktische Elektronik

Mikroelektronik und
Landwirtschaft (2)

(Schluß von Seite 505)
Ausgehend von dieser grundlegenden Be­
deutung der Mikroelektronik wurde für die 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 
ein langfristiges Programm zur Anwendung 
der Mikroelektronik ausgearbeitet. Es ent­
hält unter anderem die Haupteinsatzge­
biete, die Schwerpunkte für Forschung und 
Entwicklung sowie die Softwareentwick­
lung. Entsprechend den hohen Anforde­
rungen des XI. Parteitages der SED wird 
dieses Programm derzeit präzisiert. Dabei 
finden gleichzeitig die bisherigen Erfah­
rungen beim Einsatz der Mikroelektronik 
ihren Niederschlag.
In den Hauptrichtungen zum Einsatz und 
zur Nutzung der Mikroelektronik in der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 
geht es erstens um die Automatisierung 
ausgewählter Produktionsprozesse auf der 
Grundlage mikroelektronischer Bauele­
mente und Geräteeinheiten sowie Roboter­
technik. Höhere Arbeitsproduktivität, Ein­
sparung von Energie und Material sowie 
bessere Arbeitsbedingungen für die Genos­
senschaftsbauern und Arbeiter sind dabei 
die wesentlichsten Ziele.

: Eine zweite Hauplrichung besteht in der 
weiteren Entwicklung von Informations-, 
Kontroll- und Beratungssystemen, in de-

! nen mikroelektronische Ausrüstungen und 
' Rechentechnik miteinander verbunden zur 

Überwachung, Steuerung und Analyse von 
Produktionsprozessen dienen. Beispiels­
weise sollen bis 1990 rund 50000 Kuh­
plätze mit mikroelektronischen Produk­
tions- und Steuerungssystemen ausgestat­
tet sein.
Drittens werden zunehmend rechnerge- 

j stützte Informationssysteme zur Rationali- 
I sierung von Leitungsprozessen und zur , 

Entscheidungsfindung auf der Ebene von 
Brigaden und Abteilungen, von Genossen­
schaften und volkseigenen Betrieben sowie 
in wirtschaftsleitenden und staatlichen Or­
ganen entwickelt 1985 waren in der Land-,

! Forst- und Nährungsgüterwirtschaft i 
700 Büro- und Personalcomputer und eine

' Reihe spezialisierter Mikrorechner einge­
setzt.
Bis 1990 werden die meisten LPG und , 
VEG über Büro- und Personalcomputer | 
verfugen. Ertragssteigerung, Leistungsan­
stieg in der Tierproduktion und Fondsein­
sparung sind die Kriterien für den effekti­
ven Einsatz von Computern, Robotern usw. 
Die neue Etappe der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution wird besonders durch 
die Dynamik der Entwicklung und der An­
wendung der Schlüsseltechnologien be­
stimmt. Verbunden mit dem reichen Erfah- 
rungs- und Wissensschatz der Genossen­
schaftsbauern und Arbeiter sowie der 
Wissenschaftler sind sie eine sichere 
Grundlage, um das notwendige höhere ! 
Schrittmaß nach dem XI. Parteitag der 
SED zu erreichen.

Dr. IC-F. Gebhardt

Bild 4: Lettungsführung der Platine für die Blink­
folgeschaltung mit sternförmiger Anordnung 
der LEDs

sehenen Richtung nur eine Brücke einge­
lötet wird.
Der vorgestellte Leiterplattenentwurf 
kann an der gekennzeichneten Stelle „ge­
brochen“ werden. Dadurch ergibt sich die 
Möglichkeit, Schaltung und eigentliche

Morsealphabet als Blindenschrift
Die Punktschrift des Louis Braille hat nach 
zahlreichen Veränderungen und Weiterent­
wicklungen in ihrer etwa 160jährigen Ge­
schichte eine weltweite Verbreitung gefunden. 
Das allein ist Beweis genug für ihre universelle 
Anwendbarkeit. Trotzdem ist sie nicht frei von 
Nachteilen, zumindest gegenüber den meisten 
Schwarzschriften, die von den Völkern der 
Erde genutzt werden.
Eine Schwierigkeit bei der Verbreitung der 
Braille-Punktschrift ergibt sich daraus, daß sie 
einen sehr hohen Lemaufwand erfordert. Das 
ist auch der Grund, daß viele Neuerblindete in 
höherem Alter die Blindenschrift nicht mehr 
erlernen. So geht man heute davon aus. daß 
nur etwa 30 Prozent der Blinden die Braille- 
Schrift beherrschen, die aus einer Matrix mit 
3x2 erhabenen Punkten besteht (6-Punkt- 
Schrift).
Wolfgang Florian, medizinischer Fachschulka­
der und Vertrauensmann im Blinden- und 
Sehschwachen-Verband der DDR, kam auf die 
Idee, das Morsealphabet, das ja nur Punkt

Bild 5: Bestückungsplan der Leiterplatte. Im Be 
darfsfalle kann die Leiterplatte in Steuer- und 
Anzeigeteil getrennt werden.

Anzeige getrennt zu verwenden. Für die 
dafür benötigten Drahtverbindungen sind 
bereits Lötaugen eingearbeitet.
Abschließend noch der Hinweis, daß die 
angegebenen Formeln nur Näherungsfor­
meln sind.

(kurzer Ton) und Strich (langer Ton) kennt, als 
Blindenschrift einzusetzen. Um die übliche 
Blindenpunktschrift-Bogenmaschine verwen­
den zu können, nimmt er für den Punkt den 
Punkt (•), aber als Strich den tastbaren Doppel­
punkt (:). Zum Schreiben werden nur zwei 
Finger und der Daumen eingesetzt. Allerdings 
ist der Platzbedarf auf dem Papier größer (etwa 
2/3 mehr), läßt sich aber durch den Einsatz 
von Kürzeln vermindern.
Bleibt das Fazit, daß der Lemaufwand beim 
Morsealphabet wesentlich geringer ist. Das 
kommt vor allem älteren Blinden zugute sowie 
solchen mit geringer Tastsensibilität. Außer­
dem hat man den Vorteil, daß man das Morse­
alphabet auch akustisch wiedergeben kann. 
Für Taubblinde ergibt sich die Möglichkeit, 
das Florian'sche Alphabet auch als Taktylspra- 
che zu nutzen. Jede beliebige Körperstelle 
könnte die Buchstabenzeichen in Form von 
Punkt (= Fingerdruck) und Doppelpunkt 
(= Fingerstrich) empfangen.
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Stromversorgungstechnik

H.-G. SCHINDHELM

Für die netzunabhängige Stromversor­
gung elektronischer Baugruppen oder Ge­
räte stellt der Einsatz von NiCd-Akkus 
oftmals eine ökonomisch günstige Lö­
sung dar. Ihre flach verlaufende Entlade- 
kennlinie empfiehlt diese Zellen beson­
ders für Anwendungen, bei denen über 
den Entladezeitraum hinweg nur kleine 
Spannungsänderungen zugelassen wer­
den können. Braunstein-Zink-Zellen 
oder Blei-Kleinakkus weisen eine wesent­
lich stärker fallende Entladekennlinie auf 
und erfordern aus diesem Grund mitun­
ter eine zusätzliche Spannungregelung, 
die einen großen Teil der gespeicherten 
Energie in Verlustleistung umsetzt. An­
dernfalls kann ihre Kapazität nur teil­
weise ausgenutzt werden.
Der höhere Preis der NiCd-Zellen wird 
durch die hohe Zahl der möglichen Lade- 
Entladezyklen schnell ausgeglichen. Die 
lange Lebensdauer der NiCd-Zellen ist 
jedoch nur bei sachgemäßer Behandlung 
erreichbar. Dazu gehören:
- keine Entladung unter 1V je Zelle, 
- der Ladestrom in A darf 10 % der Kapa­

zität in Ah nicht überschreiten.
- bei maximal zulässigem Ladestrom 

beträgt die Ladezeit etwa 14 h,
- ständige Überladung schadet der Zelle 

und
- die Ladeschlußspannung beträgt 

1,45...1,55 V.
Ein Ladegerät sollte also sowohl die La­
deschlußspannung als auch den Lade­
strom begrenzen können.
Das Bild zeigt ein Ladegerät, welches mit 
einfachen Mittel eine ordnungsgemäße 
Ladung ermöglicht. Der integrierte Span­
nungsregler B 3170 V vergleicht zur Sta­
bilisierung der Ausgangsspannung seine 

interne Bandgapreferenzspannungsquelle 
(typ. 1,25 V) mit dem Spannungsabfall 
über Rl. Die Ausgangsspannung ergibt 
sich dann nach [1] zu

Ul - (1 + + IiR„ (1)

wobei der zweite Term der Gleichung 
hier vernachlässigt werden kann. Mit R2 
läßt sich nach Gleichung (1) eine stabili­
sierte Ausgangsspannung einstellen, die 
der geforderten Ladeschlußspannüng ent­
spricht.
Die Überlagerung des Ladestromes IL mit 
Io ruft an R3n den Spannungsabfall

U3 = RJaaL + Io) (2)
hervor. Wird die Flußspannung von 0,7 V 
der Basis/Emitter-Strecke von VT2 er­
reicht, öffnet VT2, der Strom durch Rl 
steigt, und damit die Spannung Uj/j, die 
zum Vergleich mit der internen Refe­
renzspannung an der IS liegt. Die Rege­
lung der Ausgangsspannung erfolgt damit 
auf einen Wert, für den
UL = aL + Io)RJn^0,7V (3)

gilt. Mit R3n ist somit der maximale La­
destrom einstellbar. Solange die Lade­
strombegrenzung durch VT2 wirkt, ist 
auch VT1 geöffnet; die Leuchtdiode VD5 
leuchtet. Gegen Ende des Ladevorganges, 
wenn die Batterie- bzw. Zellenspannung 
die eingestellte Ladeschlußspannung er­
reicht, verlöscht die Leuchtdiode infolge 
des sinkenden Stromes durch R3 allmäh­
lich und signalisiert das Ende der La­
dung. Der Widerstand Rp kann zur Ein­
engung des Ausgangsspannungsbereiches 
R2 parallelgeschaltet werden.
Selbstverständlich lassen sich mit dem 

Gerät auch andere Kleinakkus laden oder 
beliebige Gleichstromverbraucher spei­
sen.
Für die Dimensionierung der Rohspan­
nungsbereitstellung am Anschluß des 
Spannungsreglers-IS sind folgende 
Grenzwerte zu beachten (1):
3 V < U, - UL - UM1 < 40 V 
(B 3171: 60 V)
Die zulässige Gesamtverlustleistung des 
Spannungsreglers von 15 W erfordert eine 
intensive Kühlung; sonst spricht die in­
terne Schutzschaltung an und der Aus­
gangsstrom wird zurückgeregelt. Daher 
sollte man bestrebt sein, die Eingangs­
spannung Ui nicht größer als notwendig 
auszulegen, damit der Kühlaufwand ge­
ring gehalten werden kann.
Mit der im Bild angegebenen Schaltung 
wurden folgende Kennwerte realisiert:

U, -12 V,
UL= 1,25...8,4 V,
IL =20 mA, 40 mA, 50 mA, 100 mA, 

400 mA.
In der Tabelle sind die von mir berechne­
ten Werte für die wahlweise einschaltba­
ren Widerstände R3n angegeben. Außer­
dem sind in der Tabelle Vorschläge zur 
Realisierung der etwas „krummen“ Wi­
derstandswerte enthalten. Die Benutzung 
einer Parallelschaltung von Festwider­
stand und Einstellregler bietet die Mög­
lichkeit, die Ladestrombegrenzung exakt 
einzustellen. Verzichtet man darauf und 
legt auch auf einen genau bestimmten La­
destrom keinen besonderen Wert, reichen 
an Stelle der Parallelschaltungen auch 
einfache Widerstände der E-12- oder E- 
24-Reihe aus.
Beim praktischen Aufbau eines Gerätes 
mit Netzanschluß beachte man aus 
Gründen der eigenen Sicherheit die ent­
sprechenden Vorschriften.

Literatur

|1| Andrä, W.; Bensch, W.; Bley, U.; Zimmermann. 
R.: B 3170 V, B 3171 V, B 3370 V. B 3371 V, mo­
nolithisch integrierte bipolare Spannungsrcgler- 
schaltkreise. Teil i, radio femsehen elektronik, 

Berlin 34 (1985). H. 10. S.647 ff.

Werte für die einschaitbaren Widerstände 
zur Strombegrenzung

n k—tmAJ R||O) Realisierung R, [Q|

1 20 23 561 Einstellregler 100
2 40 14 18 || Einstellregler 100
3 50 11,7 15 || Einstellregler 100
4 100 6.4 101| Einstellregler 100
5 400 1,7 2 8 Einstellreglcr 100
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Eine Weckuhr für den „AC 1“

Ing. J. HANNEMANN

Die nachfolgend beschriebene Uhr mit 
Zeitschalteinrichtung hat sich bei mir 
seit über einem Jahr gut bewährt. Sie ist 
mitunter eine mahnende Hilfe für lange 
Computernächte. Bei der Programment­
wicklung wurde, ähnlich [1], auf folgende 
Details Wert gelegt:
- CTC-Betrieb mit Interrupt;
- ständige Anzeige der Uhrzeit;
- relocatible Programmgestaltung;
- einfache Stellmöglichkeit;
- minimale Hardwareänderung;
- Zeitschalteinrichtung mit 

beliebig vielen Zeiten;
- Start von Load, Save und 

Verify bei laufender Uhr.
Die Uhr beansprucht die CTC-Kanäle 2 
und 3 des „AC 1“. Dadurch ergibt sich 
eine kleine Hardwareergänzung. Die Pins

ZC/TO 2 und CLK 3 müssen miteinander 
verbunden werden. Das geschieht am ein­
fachsten am Steckverbinder zur Tastatur. 
Dort werden die Anschlüsse B7 und B8 
gebrückt.
Das Programm belegt 324 Byte im RAM 
und 22 Arbeitszellen, die sich unmittel­
bar an die Systemvariablen des Monitors 
anschließen. Ist die Uhr einmal auf Band, 
kann sie an jede beliebige Stelle im RAM 
(z. B. mit Offset) geladen werden oder 
man schafft sie mit dem Transferbefehl 
dorthin. Beim Verschieben der Uhr mit 
dem T-Befehl in einen höhergelegenen 
RAM-Bereich ist jedoch darauf zu ach­
ten, daß das alte Uhrenprogramm ge­
löscht wird, weil es sonst zu Fehlfunktio­
nen kommen kann. Die Uhr wird mit 

dem Kennbuchstaben „U“ und der aktu­
ellen Uhrzeit gestartet. Bei Bedarf ist ein 
anderer Kennbuchstabe in die Rahmen­
sequenz einzutragen. Load, Save und 
Verify werden mit den Kleinbuchstaben 
I, s und v bei laufender Uhr gestartet. Die 
Interruptanforderung der CTC wird dann 
unterbunden und die Uhr hält an. Nach 
der Kassettenarbeit kann die Uhr dann in 
bekannter Weise neu gestartet werden. 
Die Korrektur der Zeit kann ebenfalls bei 
laufender Uhr erfolgen („U“ mit neuer 
Zeitangabe). Zur Genauigkeit und zur 
Zusammenarbeit mit anderen Program­
men gilt wesentlich das in [1] Gesagte.
Die wichtigsten Hinweise sollen hier 
noch einmal kurz zusammengefaßt wer­
den:
- der Interrupt-Mode IM 2, das I-Regi-

Hex-Listing für die beschriebene Weckuhr zum 
Amateurcomputer _AC 1”

ster der ZVE und der Interrupt-Vektor 
der CTC (88H) dürfen nicht verändert 
werden;
- bei Interruptanforderungen der Kanäle 
0 und 1 sind nachfolgende Adressen in 
der Sprungtabelle zu benutzen (1888H 
für Kanal 0 und 188AH für Kanal 1);
- wenn in Programmen der Dl-Befehl 
längere Zeit (> 1 s) nicht aufgehoben 
wird, kommt es zu Gangungenauigkei­
ten.

Die Zeitschalteinrichtung
Ein Programmteil der ISR vergleicht 
nach jedem Zählvorgang die aktuelle 

Uhrzeit mit der voreingestellten Zeit. 
Sind beide gleich, springt der Prozessor 
nicht mehr in das unterbrochene Pro­
gramm zurück, sondern zur Adresse 
1896H. Dort muß entweder ein Weckpro­
gramm oder ein Sprung zu einem ande­
ren Programm stehen. Das Weckpro­
gramm kann individuell gestaltet werden. 
So kann man z. B. vor der eigentlichen 
Weckroutine den Zeitschaltpuffer mit 
einer neuen Weckzeit laden. Auf diese 
Weise sind beliebig viele Zeiten vorpro­
grammierbar. Die Zeitschalteinrichtung 
kann auch unwirksam gemacht wer­
den.
Handhabung der Uhr
Einstellen der Uhrzeit:
U 15 35 30
Sie erscheint in der rechten oberen Ecke 
(2. Zeile) in dieser Form: 
15:35:30
Einstellen der Weckzeit:
W 17 15 45
Die Anzeige der Weckzeit erfolgt nicht, 
kann aber problemlos nachgerüstet wer­
den.
Zeitschalteinrichtung deaktivieren: 
WA
Anstelle „A“ kann auch jeder andere 
Buchstabe eingetragen werden, Nullen 
bei den Zeitangaben müssen nicht ge­
schrieben werden.
Speicherbelegung
Das Hauptprogramm belegt 324 Byte im 
RAM an beliebiger Stelle. Die Arbeitszel­
len liegen von 1880H bis 1895H und sind 
wie folgt aufgeteilt:
1880H bis 1885H - Uhrzeitpuffer;
1886H bis 1887H - Hilfszellen;
1888H bis 188FH - Sprungtabelle;
1890H bis 1895H - Schaltzeitpuffer; 
1896H - Beginn Weckroutine.
Die Zeiten sind bereits im ASCII-Kode 
abgelegt und beginnen bei 1880H mit 
den Sekunden-Einem.
Mögliche Änderungen
Für künftige bzw. andere Monitorvarian­
ten hier noch die Ansprungadressen der 
Routinen vom derzeitigen „AC 1“-Moni- 
tor. Die Uhr wird nach dem Laden mit T 
(aktuelle Adresse) 1900 150 cr auf die 
Adresse 1900H verschoben. In die Zellen 

. unter „Uhr adresse“ werden dann die 
neuen Ansprungadressen eingetragen.

„AC 1 “-Monitor. Uhradresse

LOAD 0364H 1909H
SAVE 02BAH 191FH
VERIFY 0359H 1914H
GETCO1 07FDH 193DH

und 1989H

Literatur
[1] Namyslo, W.: Digitaluhr für den .AC 1“. FUNK­

AMATEUR 35 (1986), H.7. S. 358
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ROM/RAM-Diskette für U-880-Systeme

U.ADEL, R.PÖHL

Peripherieadressen 80H bis BFH belegt, 
können insgesamt 32 KByte adressiert 
werden. Dabei ist zu beachten, daß in 
diesem Peripherieadreßbereich keine Un­
terbrechungen durch andere Peripherien 
entstehen, denn das würde zu einem er­
höhten Softwareaufwand führen.

In diesem Beitrag wird für U-880-Sy- 
steme eine Alternative zum Magnet­
bandspeicher und zur Diskette vorge­
stellt. Für den Amateur dürfte der 
Schaltungsvorschlag von Interesse sein. 
Durch eine ROM/RAM-Diskette entste­
hen für den Anwender eine Reihe von 
Vorteilen. Die wichtigsten Vorteile wä­
ren:
- geringe Ladezeit für Programme ge­
genüber herkömmlichen Disketten und 
Magnetbandspeichern;
- Aufruf zum Laden durch einen 
Kennbuchstaben;
- Funktion ohne Zusatzgeräte
(wie Laufwerke).
Nachteile wären:
- relativ hoher Kostenaufwand 
durch die EPROMs;
- Programmierung der EPROMs.
Im vorliegenden Beitrag wird mehr auf 
die ROM-Diskette eingegangen, da die 
RAM-Diskette analog zur ROM-Diskette 
arbeitet.
Grundgedanke
Bei der vorgesteliten ROM-Diskette 
kommt eine weniger bekannte Eigen-

Bild 1: Stromlaufplan der 16-K-ROM-Diskette 

schäft des Mikroprozessors U 880 D zur 
Anwendung. Bei den Ein- und Ausgabe­
befehlen für die Adressierung der Peri­
pheriebausteine wird der niederwertige 
Adreßteil (A0...A7) des Adreßbusses ver­
wendet. Der Adreßbus besteht aus 
16 Adreßleitungen. Bei den Blockeinga­
bebefehlen (INI, IND, INIR, INDR) so­
wie bei den Blockausgabebefehlen 
(OUTI, OUTD, OTIR, OTDR) wird der 
höherwertige Adreßteil (A8...A15) durch 
das B-Register belegt. So ist es möglich, 
über eine Peripherieadresse 256 Byte zu 
adressieren. Dabei bildet das B-Register 
(A8...A15 des Adreßbusses) den nieder­
wertigen Adreßteil der ROM-Diskette 
(A0...A7) und das C-Register (A0...A7 
des Adreßbusses) den höherwertigen 
Adreßteil, aus dem auch die Selektierung 
der ROM-Schaltkreise gewonnen wird.
Im Bild ist die Schaltung einer 16-K- 
ROM-Diskette, die die Peripherieadres­
sen COH...FFH belegt, dargestellt. Die 
ROM-Diskette kann somit von C000H 
bis FFFFH durch die Blockeingabebe­
fehle (für RAM-Diskette auch Blockaus­
gabebefehle) adressiert werden.
Durch eine zweite ROM-Diskette, die die

Tabelle 1: EPROM-Unterprogramm
01 UP:ROM-Diskette
02
03 04 INCB
04 78 RAMD:LDA.B
05 ED44 NEG ¿negieren B
06 47 LD B.A
07 97 SUBA ;A-0
08 BB CMPE ;E-0?
09 2003 JRNZMI
10 BA CMP D ;D-0?
11 C8 RETZ ;D-0. Rücksprung
12 15 DECD
13 EDA2 M1:INI ¿Blockeingabebefehl
14 3EFF LDA.FFH
15 B8 CMPB
16 2001 JRNZ M3 ¿wenn B = FFH,
17 OC INCC dann C erhöhen
18 ID M3:DECE
19 2OF5 JRNZ Ml ¿wenn E ungleich 0
20 97 SUBA *-0
21 BA CMPD ,D=0?
22 C8 RETZ ;D-0, Rücksprung
23 15 DECD
24 EF JRM1

Tabelle 2: Abruf von ROM-Diskette
Kenn- Feldadresse BC HL DE Start 
buchst.

A aaaa bbbb cccc dddd eeee
B aaaa + 8H ..........................................
C aaaa+10H ........................................

Z aaaa + C8H .........................................

Schaltung und Programm
Das Bild zeigt die Schaltung der ROM- 
Diskette. Die Strichpunktlinie bildet die 
Schnittlinie zwischen Mikrorechnerbus 
(links) und Busplatine (rechts). Da das 
B-Register abwärtszählend arbeitet, ist es 
erforderlich, die Adresse zu negieren, da­
mit die Programme von der nieder- zu 
höherwertigen Adresse abgerufen werden 
können.
Für die Programmierung der EPROMs für 
die ROM-Diskette bestehen keine Beson­
derheiten. Die Arbeitweise des in 
Tabelle 1 abgedruckten Unterprogramms 
ist folgendermaßen.
Dem Unterprogramm sind folgende Para­
meter zu übergeben:
- BC = Adresse des Programms in 

der ROM-Diskette,
(B = niederwertiger Adreßteil), 
(C = höherwertiger Adreßteil);

- DE = Anzahl der abzurufenden By­
tes;

- HL = Adresse im RAM-Bereich.

01 in ASCH-Kode des Kennbuchstaben

Tabelle 3: Abruf von ROM-Diskette

02
03 D641 SUB 41H
04 21aaaa LD HL. aaaa H .aaaa = Adresse 

des Feldes
05 87 ADDA
06 3001 JRNC Ml
07 24 INCH
08 87 Ml ¿ADDA
09 3001 JRNC M2
10 24 INCH
11 85 M2ADDL
12 3001 JRNC M3
13 24 INCH
14 6F M3LDL.A
15 E3 EX (SP), HL
16 DDE3 EX (SP), IX
17 DD4E00 LD C, (IX+ 0)
18 DD4601 LD B, (IX+1)
19 DD6602 LDH. (IX+ 2)
20 DD6E03 LDL. (IX+ 3)
21 DD5604 LD D. (IX+4)
22 DD5EO5 LDE.flX + 5)
23 CDxxxx CALL Diskette ;xxxx = Adresse 

des UP
24 DD6606 LD H. (IX+ 6)
25 DD6E07 LD L. (IX+ 7)
26 E9 JMPHL

Tabelle 4: RAM-Testprogramm
Kenn- 
buchst.

Feldadr. B C H L D E Startadr.

A 1F00 CO 00 14 42 40 00 40 00

F 1F28 D4 43 00 80 IF 80 00 00

R 1F88 D4 C3 06 57 19 00 00 00
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Das Kernstück des Unterprogramms, der 
INI-Blockeingabebefehl, bewirkt ein Ab­
wärtszählen des B-Registers, so daß in 
den Zeilen 03 bis 06 die Negierung des 
B-Registers erfolgen muß und ein Auf­
wärtszählen des HL-Registerpaares. Die 
Zeilen 07 bis 13 dienen dem im Ver­
gleich des DE-Registerpaares auf 0000H, 
um einen Rücksprung zu ermöglichen. 
Die Zeilen 14 bis 17 realisieren die Erhö­
hung des C-Registers, um einen nahtlo­
sen Übergang der Adressierung (z. B. von 
COFFH zu C100H) zu erreichen. Die Zei­
len 18 bis 24 fuhren einen Vergleich des 
DE-Registerpaares auf 0000H durch, und 
gewährleisten den Rücksprung in das 
Hauptprogramm nach Abruf der gefor­
derten Byte-Anzahl. Die Tabellen 2 und 
3 beinhalten einen Vorschlag für den Ab­
ruf der Programme von der ROM-Dis- 
kette über einen Kennbuchstaben. Dabei 
bildet:
- aaaa = die Adresse des Feldes;
- bbbb = die Adresse in der ROM- 

Diskette;
- cccc ■ die Adresse im RAM-Be­

reich;

Mikrorechnertakt vom Femsteuerquarz
H.ADEN

1. Einleitung

Für Mikrorechner auf der Basis der UB- 
880-Schaltkreisfamilie wählt man günstig 
eine Taktfrequenz von 2457600 = 256 
x 9600 Hz, weil sie knapp unter 2,5 MHz 
liegt und gestattet, mit einem CTC-Kanal 
die Datenübertragungsraten 9 600, 
4 800, ...Bit/s und die Zeit mit weiteren 
CTC-Kanälen abzuleiten. Mulitipliziert 
man diese Taktfrequenz mit 11, so ergibt 
sich die im Bereich der Funkfemsteuer- 
frequenzen liegende Frequenz 
27,0336 MHz. Funkfemsteuerquarze sind 
im Angebot der Modellbaufachgeschäfte. 
Die maximalen relativen Abweichungen 
der Funkfemsteuer-Quarzfrequenzen von 
der angestrebten betragen -0,25% und 
+0,8%. Diese Genauigkeit ist für asyn­
chrone Übertragungen völlig ausrei­
chend. Am nächsten liegen die Quarzfre­
quenzen 27,025 MHz und 27,045 MHz. 
Erstere weichen um -0,03% oder + 28 s/ 
Tag und letztere um +0,04% oder -36 s/ 
Tag von der angestrebten Frequenz ab 
und liegen damit innerhalb der Genauig­
keit von 0,1%, die für den 2,4576-MHz- 
Takt des PC 1715 angegeben wird.
Die Lösung der Aufgabe besteht also dar­
in, mit einem 27-MHz-Quarz TTL-ge- 
rechte Schwingungen zu erzeugen und 
diese im Verhältnis 11:1 zu teilen. Für

- dddd = Anzahl der abzurufenden 
Bytes;

- eeee = die Adresse zum Start 
des Programms.

Dabei muß im A-Register der ASCII- 
Kode des Kennbuchstabens enthalten 
sein. Zum besseren Verständnis drei Bei­
spiele (s. FA 11/86 bis 1/87):
- Feldbeginn 1F00H;
- Kennbuchstabe A „Editor/Assembler“; 
- Kennbuchstabe F „Falsche Bytes“;
— Kennbuchstabe R „RAM-Testpro- 
gramm“, s. Tabelle 4.
Bemerkungen für RAM-Diskette
Wie oben bereits erwähnt, arbeitet die 
RAM-Diskette analog zur ROM-Dis- 
kette. Der Abruf der Daten erfolgt mit 
dem Ansprung auf Zeile 04 (s.Tabelle 1). 
Dabei ist zu beachten, daß das Programm 
auf Adresse BC+1 beginnt, bei mehrma­
ligem Aufruf erfolgt die Adressierung 
durchgängig. Zum Beschreiben der 
RAM-Diskette sind nur Zeilen 13/14 fol­
gendermaßen zu ändern: 
- Zeile 13 EDA3 Al OUTI 
- Zeile 14 3E00 LD A, 00 H

Anfalltypen der U 880 D usw. kann man 
noch einen 2:1-Teiler nachschalten, so 
daß sich 1,23 MHz ergeben, aus denen 
die ausreichenden maximal 4 800 Hz für 
Aufzeichnungen auf Kassette folgen.
Mit einem Teiler 3:1 bzw. 2:1 kann die 
Frequenz 9 MHz- bzw. 13,5 MHz zum 
Takten der Bildpunkte abgeleitet werden. 
Ein 13,5-MHz-Takt ermöglicht die Dar­
stellung von 64 Zeichen zu je 8 Punkten 
pro Zeile. Die sich daraus ergebende 
obere Grenzfrequenz von 6,75 MHz ver­
arbeitet das Fernsehgerät „Junost“ über 
einen Monitoreingang nach [2]. Die 
Werte der Kondensatoren C81 und C58 
wurden nicht erhöht, da das nur die genü­
gend niedrige untere Grenzfrequenz her­
absetzt. C129 hatte der Hersteller schon 
entfernt. Die Nutzbildbreite beträgt da­
mit 200 von 240 mm. Mit einer Taktfre­
quenz von 9 MHz und 64 Zeichen zu je 
6 Punkten in einer Zeile ergibt sich eine 
Nutzbildbreite von 225 mm und die gün­
stigere obere Grenzfrequenz von 
4,5 MHz. Die Quasigrafikfähigkeit ist je­
doch schlechter.
2. Quarzgenerator für 27 MHz
Wir verwenden die bekannte Schaltung 
für Quarzoszillatoren mit zwei TTL-Ne- 
gatoren, die durch je einen Rückkopp­
lungswiderstand in den „verbotenen“ Zu­

stand gezogen werden (Bild 1). Der 
Kondensator Cl.l von 5 bis 10 pF unter­
drückt die 9-MHz-Grundschwingung des 
Quarzes. Auf einen Trimmer zum Ziehen 
wurde verzichtet. Der Quarz schwingt auf 
seiner 3. Harmonischen (27 MHz) am be­
sten mit LS-TTL-Schaltkreisen.

3. Frequenzteiler (2n-1):1
mit Symmetrierachaltung

An eine symmetrische ungerade Fre­
quenzteilung ist mit den verfügbaren 
Mitteln für 27 MHz nicht zu denken. Im 
Bild 2 wird die Schaltung für einen 
(2 n-l):l-Teiler mit n D-Flipflops nach 
[1] angegeben. Zwei D-FF ergeben einen 
3:1 Teiler (1XD274 D.) Durch Zwi­
schenschalten weiterer D-FF an der Stelle 
der drei Punkte kann das Teilerverhältnis 
erhöht werden. 6 D-FF ergeben einen 
Il:l-Teiler (3XD274D), der Lastfaktor 
für den Takt beträgt 12. Die Abstände der 
Flanken des Ausgangssignals wechseln 
zwischen n-1 und n Takten. Im Bild 2 
ist das für den 3:1-Teiler dargestellt. Für 
höhere Teilerverhältnisse ist jeweils eine 
Taktlänge einzufügen. Fünf Takte von 
27 MHz dauern 185 ns. Sie erfüllen da­
mit gerade die Forderungen an die Min­
destbreite der H- und L-Zustände der 
Takte für alle Schaltkreise der UB- 
880-Familie.
Zur Sicherheit fügen wir jedoch die aus 
den Schaltkreisen D2.0 und D2.1 sowie 
dem Kondensator C2.1 bestehende Sym- 
metrierschaltung an den ll:l-Teiler an. 
Sie beruht darauf, daß durch eine Lastka­
pazität die L/H-Flanke stärker als die H/ 
L-Flanke verzögert wird. Mit D-100-Gat- 
tem und Cl = 680 pF ergeben sich etwa 
15 ns als Differenz der Verzögerungen. 
Das entspricht fast einer halben Taktpe­
riode. Für den Bildpunkttakt und für die 
1,23 MHz ist die Symmetrierung sinn­
los.
4. Kombinierter Frequenzteiler 

für MC- und Bildpunkttakt
Die Anzahl der Bauelemente für die Fre­
quenzteiler läßt sich bei Verwendung der 
Schieberegister D 195 D statt der D-FF 
von 4 auf 2 reduzieren. Im Bild 3 ist eine 
Schaltung angegeben, die den U:l-Teiler 
und wahlweise einen 3:1- oder 2:1-Teiler 
mit 2 x D 195 D realisiert. Im Vergleich 
zum Taktgenerator des „AC 1“ wird mit 
dieser Schaltung lediglich ein Schaltkreis 
mehr gebraucht.
5. Bauelementeauswahl
Für den 27-MHz-Generator sind DL- 
Schaltkreise zu empfehlen. Die Anregung 
der 3. Oberwelle ist mit Schaltkreisen der 
D10- und D20-Reihen zumindest schwer 
möglich, wenn nicht gar unmöglich. Die 
Frequenzteilung mit den D-FF D 274 D 
ist unproblematisch. In der Schaltung 
nach Bild 3 arbeiteten 9 von 14 P195 D
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Bild 1: Stromlaufplan des 27-MHz Generators (U,-4V...5V)
Bild 2: Stromlaufplan des Teilers (2 n -1):1 mit zwei D-FF und Symme 
trierschaltung (unten links)
Bild 3: Stromlaufplan der Kombination eines Teilers 11:1 mit einem 
Teiler 3:1 bzw. 2:1 und Symmetrierschaltung für den Teiler 11:1 (rechts)
Bild 4: Stromlaufplan der HF Meßkopfschaltung (oben Mitte)

E3 /27H/te)njun_njLJuiJiJiJ-Ln_rL
D3.1 -OA ;_J I_____________r
A3.1 (Z5MHÜ~\______________ | L
A32<9MHz):^ |_J [_J ___
A3.2(13.5MHzU |__ | LJ“__
33.2,03.3,03.4 : 0100
D3.1.D3.5: D195
03.6: DL 000 (4. Satter des Sene rato r-IS > DIM

normal. Für die Symmetrierschaltung 
sind D-100-Schaltkreise zu verwenden, 
da nur sie in Verbindung mit den Kon­
densatoren von 680 pF die gewünschte 
Flankenverzögerung geben. In allen 
Schaltungen sind Anfalltypen verwend­
bar.

6. Inbetriebnahme
Das Zusammenschalten einer dem Bau­
elementeangebot entsprechenden Vari­
ante ist unproblematisch, ein Versuchs­
aufbau der Schaltung zur Bauelemente­
auswahl aber zu empfehlen. Verwendet 
man die beiden Teiler nach Bild 2, so 
braucht man 4 x D 274 D, die eine Ge­
samttaktlast von 16 ergeben. Damit emp­
fiehlt sich ein DL 004 D für den Genera­
tor, von dem vier Inverter an den 
Ausgang des D1.2 geschaltet werden. Je­
der der vier Generatorausgänge braucht 
dann nur zwei D-FF zu takten. Zum Tak­
ten der Teiler nach Bild 3 reicht ein Aus­
gang.
Das Schwingen des Generators läßt sich 
mit einer Schaltung nach Bild 4 überprü­
fen. Schwingt der Generator nicht, ver­
sucht man Cl.l zu vergrößern. Schließt 
man Cl.l kurz, so schwingt der Quarz 
mit 9 MHz. Die Frequenzen, die aus den 
Teilern kommen, müssen überprüft wer­
den. Sind sie um den Teiler drei zu klein, 
so muß ein kleinerer Wert für die Kapa­
zität Cl.l nach Bild 1 eingesetzt werden. 
Hat man keine Frequenzmesser, jedoch 
einen Oszillographen zur Verfügung, so 
kann man mit einem D 192 D als Ver­
gleichsteiler die Teilerverhältnisse über­
prüfen. Steht auch kein Oszillograph zur 
Verfügung, so muß man einen weiteren 
Teiler nachschalten, mit dem eine opti­
sche Anzeige gesteuert wird, deren Takt­
folge mit einer Uhr gemessen werden 

kann. Diese Funktion kann der Rechner 
oder eine Teilerkette mit 2 x D 193 D 
und nachfolgendem D350D oder 
D351D übernehmen. Lediglich in der 
Schaltung nach Bild 3 wurde mit unge­
eigneten P 195 D das falsche Teilerver­
hältnis 9:1 beobachtet, das 3 MHz liefert. 
Nach [3] hat der UB 880 D eine solche 
Frequenzreserve.

Mikrorechnergesteuertes mehrstim­
miges Liedspiel mit Digitaiuhr (6)

B WINTER

Beim Liedspiel werden die Daten aus 
dem Etikett der Datei des jeweiligen Lie­
des in einen bestimmten RAM-Bereich 
geladen, anschließend werden Parameter, 
wie z. B. das Tempo als Zeitkonstante an 
einen CTC-Kanal übergeben. Im Etikett 
sind auch - wie bereits erwähnt - Aussa­
gen über das Vorhandensein von Stim­
men enthalten.
Bei Musikinstrumenten setzt im allge­
meinen der Ton nicht schlagartig ein 
bzw. aus, diese Vorgänge verlaufen lang­
sam. Im vorliegenden Fall werden diese 
zur Hüllkurvenformung des Tons durch 
das Auf- bzw. Entladen eines Kondensa­
tors modelliert. Die dafür notwendigen 
Zeiten müssen bei jedem Lied neu festge­
legt weren, sie sind deshalb verschlüsselt 
im Etikett vorhanden. Es erwies sich des­
halb als günstig, die Tonerzeugung und 
die Hüllkurvenformung durch drei auf­
einanderfolgende Teilprogramme zu rea-
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lisieren. Die beiden ersten Teilpro­
gramme starten jeweils einen CTC-Kanal, 
nach einer gewissen Zeit wird dann je­
weils ein Interrupt ausgelöst, der das 
zweite bzw. dritte Teilprogramm aufruft. 
Die Einordnung der CTC-Kanäle in die 
Intemiptprioritätskette ist aus Bild 6 zu 
erkennen.
Der das Tempo bestimmende CTC-Kanal 
löst periodisch einen Interrupt aus, der 
das erste Teilprogramm aktiviert. Es 
dient der Realisierung der Längen der 
maximal acht gleichzeitig zu erzeugen­
den Töne. Bei jedem Aufruf dieses Pro­
gramms wird die Tonlänge von einem 
Anfangswert aus schrittweise verklei­
nert.
Ist der entsprechende Ton zu Ende, wird 
über PIO1, Port A, Bit 5, 6 bzw. 7 (je nach 
Gruppe) ein L/H-Sprung erzeugt, der den 
Kondensator C3O2, C401 bzw. C402 ent­
lädt. Damit verringert sich die Spannung 

FA 10/87 • 513



Mikrorechentechnik
am Kollektor von VT3O3, VT403 bzw. 
VT415, so daß der Ton leiser wird und 
ausklingt. Danach wird der nächste zu 
spielende Ton bzw. werden die nächsten 
Töne hinsichtlich Länge und Frequenz 
analysiert und vorbereitet. Ist aber der 
Ton noch nicht zu Ende, so wird die 
noch zu spielende Zeit dieses Tones neu 
bestimmt. Diese Vorgänge laufen für die 
vorhandenen Stimmen zeitlich hinterein­
ander ab, auf Grund der Schnelligkeit des 
Mikrorechners ist dieser Versatz nicht 
hörbar.
Im zweiten Teilprogramm werden dieje­
nigen CTC-Kanäle gestoppt, die die Töne 
erzeugt haben, die soeben ausklingen. 
Das Programm beeinflußt die anderen 
Töne nicht. Das dritte Teilprogramm hat 
die Aufgabe, - falls erforderlich - die 
Tonerzeugung neu einzuleiten, indem 
Werte zur Tonhöhe, die bereits im ersten 
Teilprogramm gewonnen wurden, an die 
CTC-Kanäle übergeben werden. Gleich­
zeitig erfolgt ein H/L-Übergang am er­
wähnten PlO-Port, damit der Ton ein­
schwingen kann. Mit dieser einfachen 
Modellierung des Ein- und Ausschwin­
gens der Töne ist es aber nicht möglich, 
Frequenzänderungen bei diesen Vorgän­
gen nachzubilden.
Die Ein- Ausschwingzeiten werden mit 
R305, R405 bzw. R438 fest eingestellt, 
die Programme können diese Zeiten nur 

verkürzen! Es ist mit diesen Programmen 
aber möglich, praktisch beliebig lange 
Töne und Pausen zu erzeugen. Auch ein 
Überbinden von Noten (vgl. Abschnitt 6) 
ist durchführbar.
3. Registerschaftungen und 

NF-Verstärker
Der Stromlaufplan ist in den Bildem 10 
und 11 dargestellt. Einen Eindruck vom 
mechanischen Aufbau vermitteln die Bil­
der 20 und 21. Die einzelnen CTC-Ka­
näle, die die Tonfrequenzen erzeugen 
sollen, liefern an ihren Ausgängen eine 8- 
bzw. 4mal höhere Frequenz als die Fre­
quenz, die den Tönen entspricht. Die 
CTC-Ausgangsimpulse sind sehr unsym­
metrische Rechtecke, deshalb ist jedem 
Ausgang ein D-Flip-Flop (1/2 DL 074 D) 
zugeordnet, das eine symmetrische 
Rechteckspannung der halben Frequenz 
erzeugt. Um aus dieser unschön klingen­
den Impulsfolge angenehme Klänge zu 
formen, kamen Registerschaltungen in 
Form von RC- bzw. RLC-Filtem zum Ein­
satz [3]. Den einzelnen Filtern werden 
gleichzeitig die Grundfrequenz des To­
nes sowie das Doppelte und das Vierfa­
che (außer beim Baßregister) dieser Fre­
quenz zugeführt. Dazu muß die gerade 
erwähnte symmetrische Rechteckspan­
nung nochmals durch 4 bzw. 2 mit zwei 
bzw. einem D-Flip-Flop(s) geteilt wer­

den. Die einzelnen Registerschaltungcn 
sind frequenzselektiv wirkende Span­
nungsteiler.
Um einen hohen Störspannungsabstand 
zu eingestreuten Brummspannungen 
oder Spannungen vom Mikrorechnermo­
dul zu erhalten, erhöhen Schalttransisto­
ren die Ausgangsspannungen der Flip- 
Flops. Ihr Kollektor ist deshalb gegen 
eine Spannung von maximal 9 V geschal­
tet. Diese Spannung läßt sich zum Nach­
bilden des Ein- und Ausschwingverhal­
tens verändern (s. Abschnitt 2.2.4.). Um 
die Wiedergabe von mehreren gleichzei­
tig gespielten Tönen zu ermöglichen, wer­
den diese Rechteckspannungen - über 
Kapazitäten entkoppelt - addiert und 
dann den Filtern zugeführt. Mit Hilfe der 
Einstellregler (47 kD) am Ausgang der 
Register läßt sich ein angestrebter Klang 
einstellen, indem eine wechselspan­
nungsmäßige Addition der einzelnen 
NF-Teilspannungen erfolgt.
Die Summenspannung wird niederohmig 
über den Operationsverstärker A301 dem 
Lautstärkeregler zugeführt. Von dort ge­
langt sie zum NF-Verstärker.

(wird fortgesetzt)
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Steuerhebel für Mikrorechnei zwei oder drei Distanzscheiben und die 
Betätigungsplatte, die möglichst flexibel 
ist, um Fertigungstoleranzen und über­
mäßige Betätigungskräfte auszugleichen.

Dr.-Ing. R. LEITER

Zahlreiche Mikrorechner-Programme er­
fordern eine Reaktion des Bedienenden. 
Die Funktionen „rechts“, „links“,.„hoch“ 
und „runter“ sowie „Start“ lassen sich 
zwar durch die Kodierung bestimmter 
Tasten realisieren, dem menschlichen 
Koordinierungsvermögen entspricht je­
doch ein Steuerhebel (Joystick) besser. 
Nachfolgend eine bewährte Selbstbauaus­
führung.
Auf einer Grundplatte (100 mm 
x 100 mm) wird mittig ein Kugelgelenk­
kopf (4,75 M) befestigt. Das Zollgewinde 
des Kugelgelenkkopfes erweitert man 
dazu mit einem Gewindeschneider auf

ZUittatlRt. . BiA'lry«" • Jtarr

Bild 1 bis Bild 6: Maßskizzen zum Aufbau des 
neranwendung

M6. Die vier Richtungskontakte sind an 
den Seitenteilen befestigte Mikrotaster 
(C3, TGL 22 210) mit Anlaufrolle. Die 
Seitenteile werden unten mit der Grund­
platte verschraubt, oben mit den Eckstük- 
ken. Die Eckstücke dienen gleichzeitig 
als Befestigungspunkt für die Deckplatte 
(oberes Gewinde) und die vier Zugfedern 
(unteres Gewinde), die den Hebel in sei­
ner Mittenstellung halten.
Mit dem anderen Ende sind die Zugfe­
dern (A 0,5x5,5x25, TGL 18397) in 
eine auf den beweglichen Teil des Kugel­
gelenkes aufgesteckte Scheibe einge­
hängt. Oberhalb dieser Scheibe folgen

Die Betätigungplatte wird rund ausge­
führt, um der Anforderung zu entspre­
chen, daß gleichzeitig zwei der Mikrota­
ster schalten können. Das Aufschrauben 
der zu dem Kugelgelenkkopf mitgeliefer­
ten Mutter ergibt eine Richtungsorientie­
rung des Hebels. Danach wird eine Redu­
ziermutter (1,- M) aufgeschraubt, die 
vorher soweit abgedreht wurde, daß sich 
das erwärmte Plastrohr des Hebels dar­
über schieben läßt. In dieses Plastrohr 
wurde (ebenfalls unter Erwärmung) ein 
Druckknopf (Fa. Dux, 1,10 M) integriert.

Die angeschlossenen flexiblen Kabel fuh­
ren durch zwei, im montierten Zustand 
gebohrte Löcher in der Reduziermutter, 
der Befestigungsmutter und der Betäti­
gungsplatte. In einem Seitenteil wird eine 
Diodenbuchse befestigt. Die Kontakte 
haben einen gemeinsamen Anschluß 
(Außenkappe der Diodenbuchse). Die 
Verkabelung erfolgt zweckmäßigerweise 
vor der Montage der Mikrotaster und 
Diodenbuchse.
Ein solcher Steuerhebel ist seit längerer 
Zeit ohne Beanstandung im Einsatz.

„AC ¡“-Software- 
Veranstaltung

Aufgrund des anhaltend großen Interes­
ses an neuer Software für den „AC 1“ ist 
für das Jahresende 1987 bzw. Anfang 
1988 eine weitere Software-Veranstaltung 
geplant. Diese wird wieder im Haus des 
Radioklubs der DDR, Hosemann­
straße 14, Berlin, 1055 (bis S-Bahnhof 
Emst-Thälmann-Park und dann etwa 
10 Minuten Fußweg) organisiert.
Wie bisher üblich, schickt wieder jeder 
Interessent eine adressierte und fran­
kierte Rückantwortpostkarte an die oben 
genannte Anschrift. Wer selbst mit Soft­
ware zur Erweiterung der Musterkassette 
beitragen kann, vermerke das bitte auf 
der Postkarte, damit wir rechtzeitig Ver­
bindung aufnehmen können.
Zum Termin ist dann eine mit Namen 
versehene, möglichst neue C-60-Normal- 
kassette (keine kürzeren, ausgedienten 
Musikkassetten, CrO2-Kassetten oder 
ähnliche!!!), die beidseitig bereits einmal 
in Stellung „Aufnahme“ gelöscht wurde, 
sowie etwas zum Mitschreiben mitzubrin­
gen.

Arbeitsgruppe „AC 1“
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Nr.27. Wittstock. 2131

Funktechnik. geb . Jahrg 1957/59/60. je 
50 M MAder. Ottos» 1-2. Bergfelde. 1402

Dtv. etektr. Literatur. Liste m. Freium­
schlag anf. Wunder. Bechiinger Weg 2a. 
Neuruppin. I960

0100, A 223. A 240.0103.0110, D120. 
D 140, D 150, D 160, D 172, 5M; D 174.0 
192. A 109. A 110. A 241, 10M Röder. 
Nr.27, OT Wittstock. 2131

EPROMs 2784 (8 K x 8). Stück 160 M Su­
che Programmiergerät für C 64. Graf. Str 
des Komsomol 28, Cottbus, 7513

Verkaufe per Nachnahme 0 193. 15M; 
D 172/174, 6M; D 274. 8M; U 555 (2708). 
35M; A301.9M; D 120/140.4M; gebr BE: 
Ratals, 12 V. 24 V. 40 V. 3M; GD 170/180, 
2M;TT701A.2M.F. Domin*. G.-Dimitroff- 
Str. 11. Eisenhüttenstadt. 1220

AnL-Verst 3109, 300M; TAV 2001. 
700 M; Mrt 2003.300 M; Stereo-Kopfh DK 
66. 40 M; drv elektron Bauelemente. 
(Quarze. Relais. Dioden. Trans« . IS. Röh­
ren. Gehäuse, Trafos usw.) 0,50M txs 
100M (Liste mit actress Freiumschi. an- 
ford.) Nur Zuschriften an P Bretschneider. 
Kurth-Berthel-Straßo4l, Karl-Marx-Stadt, 
9006

Heimcomputer BCS 3 zum Seibstb. 16- 
K-dRAM u. Kassetteninterface, zum Mate- 
riaiprets (umf. Antertg.. alle BE und LP vorh., 
außer u 256). 670M; Rundumleuchte, geto. 
45M. Info gegen Rückumschlag. Meyer. 
Drewrtzer Str 30, Potsdam 1580

Leiterplatte AC 1.40M; Heimoomputer 
T199/4 A. 16-K-RAM, 16 Grundfarben. 1 
Tongenerator. 2800M; Zubehör: erweiter­
tes Basie-Modul, Joystick. Literatur. 1200 M. 
D Rehfeldt. Fnedeburger Straße 40. Frei­
berg. 9200

LC 80 mit Netzteil. 500 M. G. Bi mm. B 
Brecht-Str 22. Thate. 4308

Rechner LLC 2 m 64-K-RAM u. Zubeh , 
2000 M Klose, unter den Fichten 17. Kol­
berg. 1601

Z 9001 m BASIC- u 16-K-Sleckmodul u. 
Unterlagen. 3100M. Kofforfarbfomsehger 
SILEUS. funktionstüchtig. 800M E. Freu­
denthal. M -Saupe-Str. 66. Kari-Marx-Stadt. 
9076

Poly computer 880, ohne Gehäuse, mrt 
System-, Betten- und Arbeitsbuch. 870M 
Bemd Kloppe. Oderbruchstr 26, Bertin. 
1156

Lemcomputer LC 80, neuw. 500 M (neu 
720M).D Spotke. Karf-Hoftz-Str.29. Bertn, 
1142. Tel. 3 32 46 96

Disketten 5.25 Zoll. 20 St. 1D DD. 
1500M; 10 St. 2D DD. 1000M;onginafverp. 
zu 10 St.; ZX 81.16-K-RAM, mit 5 Handbü­
chern zus 2000M. Frommhold. Große 
Hohe Str 2. Wismar, 2400

HC ATARI 600 XL mrt Datasette. 2000M.
M Schiemann. Dorfstr. 5a. Berlin. 1097

Atari 600 XL mit Datenrekorder. Zubehör 
und Programmierhandb . 24-K-ROM, 16-K- 
RAM frei verfügbar. 256 Farben u. hochauf­
lösende Grafik. Erwerterungsport bis 64-K- 
RAM, 4TM. Zuschriften an M. Kußmann. 
UebigsV. 14. Berlin, 1035

Atari 800 XL 2300M, Drakettenstabon 
.1050'. 4600M; 10 Disketten u Uteratur 
300M Bolle. Frankfurter AJtee142. Berlin. 
1130, Tel 2 7596 75

Atari 800 XL Programmrekorder, üt. 
nur zus 4800M Schrifti Budack. P.-Jumus- 
Str 35. Bertin. 1156

Atari 800 XL 84 K. Vollgraph*. 4 Sound- 
kanäle, Atan-BASlC u. Bedienungsani. 
Netzt. TV-Adap , Bauanl f Rec anschi u. 
Garantie. 3300 M Gohasch. Reisstr 10. 
Dresden. 8045

PC Atari 800 XL neuw Base. 64-K- 
RAM.4Tonkan.. 16 Farben. Graph* m. Da­
tenrekorder. 5500M Zuschr an Sl. Jungan­
dreas. Hauptstr. 60A. Köthel. 9611

Atari 800 XL 64 KB. neuw. 2.5 TM u Pe- 
nphenegeräte (Diskettenlaufwerk, Matrix­
drucker). R. Engel. Gteiower Mühte2. Gie- 
tow, 2041

ATARI 800 XL 64-K-RAM. 24-K-ROM, 
neuw., 2600M G Gießner. L.-Braüle- 
Str 49. Kari-Marx-Stadt. 9091. Telefon 36 
34 48

ATARI 800 XL mrt div Literatur. 3000M. 
T Beck. Ott ost raße 6, Kari-Marx-Stadt. 
9002

Atari 800 XL 3000 M Zuschriften an Olaf 
Thiel. Thomas-Müntzer-Siedlung 38, Hart- 
ebon. 9260

Atari 800 XL wenig gebr., 3OO0M 
Schrifti an Rich. Simplonstr. 55. Berlin 1035

Atari 800 XL 64-K-RAM. hochauflö­
sende Farbgraphik, 4 Tonkanäte. 3500M 
Harig. Am Bahnhof 10. Vieselbach. 5105

Heimcomputer Atari 800 XL, neuw m 
Gar., 64-K-RAM, Graphik. 256 Farben. Ton. 
3500M. Schnftl an Herbg. Pom. Gar­
tenstr. 9. Görlitz. 8900

Homecomputer 800 XL Atari. 3500M, 
Schrifti. an Lucas. Am Piänterwald 28. Ber­
te. 1193

Atari 800 XL mrt Lehrmatenal, neuw 
3500M Schmidt, Rykestr 37, Bertin. 1055

Atari 800 XL 64-K-RAM. neuw . 3500 M; 
Datasette, 600M Suche V 4019/4049/ 
4520. 4116 (U 256). CA 3080 E. KD 503. 
P Neumann. B<etheweg33. Roßlau. 4530

ATARI 800 XL m Garant, 3500 M. 
H. Timm. E.-Schneller-Str. 18. Kart-Marx- 
Stadt. 9091

ATARI 800 XL mrt Steckmodul f. 3 Ten- 
nisspteiarten. 3500 M. Veymefca. Straße 
Ust nad Labern 55, Kart-Marx-Stadt. 9044

Atari 800 XL m Programmierhandbuch 
3800M, CommodoreC 16.1800M W Köh­
ler. Nrtzschkestr 1. Magdeburg. 3031

ATARI 800 XL 39O0M Biesen. Seeial 
der Str. 28. Berlin. 1092

Atari 800 XL 64-K-RAM. neuw 3900 M 
Petersen. Dimitroff-Promenade 28. Alten­
burg. 7400

ATARI 800 XL u. Kassetteninterface. 
4000M Schuberth. PF 06-104. Kari-Marx- 
Stadt. 9071

Atari 800 XL neuw . 4200M. Nur schritt, 
an Schünemann, Schliemanns». 15. Ro­
stock. 2500

Atari 800 XL 4500 M M Keil. Am Stuten­
rand 29. Rudolstadt. 6820. ab 18 Uhr

HelmcomputerAtan 800 XL (neuw.. m. 
Gar.) m Orig - Ut. u. 2 Sptelknüppeln. 
4500M Nur schnftl an Reimold, Dürrenber­
ger Str 1. Spergau. 4201

Atari 800 XL neuw . 64-K-RAM. Grafik. 
256 Faiben. Base. 4500 M Zuschr. an 
R Reimann. H.-Jüchner-S».4. Dresden, 
8020

Atari 800 XL 64-K-RAM. 24-K-ROM. 
hochaufl. Graphik. 256 Farben. 4 Tonka- 
nAte. Datasette. Lit. zus 4200 M Flöricke. 
PF 89320/3. Bernau, 1280

Atari 800 XL mrt Datasette. Literatur. Joy­
stick 4200M. Uwe Strassburg. W-Pteck- 
S» 49. Schwedt. 1330

ATARI 800 XL 64 K. 2600M. B Gne- 
phan, Keters». 35. Krippen. 8322

Atari 800 XL 2600 M. Schönke. Lange 
Str22, Freital. 8210

Atari 800 XL 2700M; Datasette. 800M, 
Suche Tauschpartner Nur schnftl. an 
P Mertsching, Connthstr. 60. Berim, 1017

ComputerAtan 800 XL. 64-K-RAM, Ba­
sic. Betnebsheft. Basc-Buch. 256 Farben. 4 
unabh. Tonkanäle jew. 31/2 Oktaven, vollst. 
Tastatur u. Help-Tasie. Selbst-Test-Pro­
gramm, Paralleischnrttstoite t Zusatzge­
räte, Monitor u. TX-Anschluß an Jed. norm. 
Fernseher u. Atari Programm-Recorder 
4500M. Uhlemann. K.-Eisner-S».. Halle 
4020

Atari 800 XL 2800M. oder Tausch ge­
gen C 64. mit Wertausgteich. Geßner. G.- 
Schwab-Straße37, Zwickau. 9571

Verkaufe umständehalber Atari-Compu­
ter 130 XE u Progr.-Rec. 128 K-RAM. 256 
Farben. 4 Stimmen. 5000M. Tei. Berlin 
5424175

Atari-Freundel Suche Erfahrungsaus­
tausch Verkaufe Atari 800 XL 64 K. 
3000M. Suche Atari 130 XE. Oskottonlauf- 
werk. T. Gleinig. Richert-König-SV.27, 
Herzberg^.. 7930

Heimcomputar ATARI 800 XL. neueste 
Ausführung. 3200M. Fr. Neidhoid. Hans- 
Sachs-Straße 26, Meerane. 9612

Heimcomputar ATARI 800 XL. 3300M. 
G. Weiße. Cl.-Pfau-Ptatz5, Rochktz. 9290

Atari 800 XL 64 K. 256 Faiben. 4 Tonka- 
nito. m. Uterat.. 3500M J. Stenzel. 
Bachstr. 20. Zwickau. 9540

HC Atari 800 XL 3500M. Datesette. 
1500M; Disketteng . 5000 M. Drucker. 
5000M; Monitor. 3000M; auch emzeln. al­
les neuw. Wißler. Wamowaltee8/45. Ro­
stock 22.2520

HC Atari 800 XL neuw . 64-K-RAM. 256 
Farben, 4 Tonreg.. 3800M. J. Lützetoerger. 
A.-Wicktein-Stt.7. Sonneberg. 6400

Atari 800 XL unbenutzt. 3800M. Bas­
sow. Amsehveg?3. PF 15-03. Fürsten­
walde. 1240

Atari 800 XL neuw.. mit Basic-Leitfaden. 
3900 M. Telefon Werdau. 3515

Computer Atan 800 XL. 64-K-RAM. 
4000M. U Ziemke, Am Planetarium29. 
Jena. 6900

Atari 800 XL mit Dataset 3900 M. Sauer­
wald. Achtermannstr. 19. Berlin. 1100

Computer ATARI 800 XL neuw. u. Joy­
stick u. Spiel u. Datasette (unvollst.) 4.1 TM. 
Marten. H -Tschäpe-Str 52. Berlin. 1156

Atari 800 XL (64-K-RAM. hochaufl. Gra­
fik, 256 Faiben. 4 Tongener.) und Recorder 
XC 12. 4500M Suche KC 85/2 od. 853 
Zuschr. an R Schwägter. InvalKtenstr 6. 
Bertin. 1040

ATARI 800 XL 64-K-RAM. m Datenre- 
coeder XC 12. noch Garantie. 4900 M. 
S Sandner. Siehdtchfürer SV.18, Grum­
bach. 9705

Stop) Atari 800 XL 64-K-RAM. mrt Data­
sette XC 12.4500 M. Th. Kunert. Gorkis». 4. 
Bernburg. 4350

Computer ATARI 130 XE. mit Garantie, 
4000 M evtl auch Diskettenlaufwerk. 
5000M Holger Reichel. Ftemming-
straße38, Kart-Man-Stadt. 9091

Helmcomputer Atari 130 XE. 5000M. G 
Böhm. IG Nord. PF 363. AWU Zi.23. Suhl. 
6000

Atari 130 XE, 128-K-RAM 24-K-ROM. 
5500M U Liebenow, Stemstraße8, Belzig, 
1820

Computer ZX-61,800 M T* Erfurt 6 67 
07

ZX-B1 mit 16-K-RAM. 1500M. Rebbel- 
mund. Bosestr 5. Leipzig. 7010

Computer ZX-81 mrt 16-K-RAM. 1800M. 
Burkhardt. Grüner Ringt7. Grevesmuhlen, 
2420

ZX-81, 16-K-RAM, neuw. m Handbuch. 
2000M Buchholz. A-Saefkow-Str31, 
Eberswakte-F 1.1300. schrifti.

ZX-81 m. 16-K-RAM. mehrere Bücher, 
viel Zubeh.. 2000M, Fernschreiber mit ZX- 
81-Anschluß. 500M; 27128. 250M; 2784. 
180M; 2716.60M; 2706,40M; RAMs 4164. 
100M; S 256. 20M. Jenrich. Augustestt.8. 
Wildberg. 1901

Computer ZX-81, 16-K-RAM-Erwerte- 
njng, Handbuch, zus. 2000M. Steuergerät 
für Lichtschlauch. 11 Funkt., viele Extras. 
600M Beschr anford. R Groß. Mas 
cowstr 10. Gützkow, 2202

ZX-81. 16-K-Zusatzspeicber. Handbü­
cher in dt. und engl.. In ausgez. Zustand. 
2200M. Weck. Lange SV.83. Berim. 1017

ZX-Spectrum, 48 K. 2500M, Sharp-Ta­
schencomputer PC 1430. 1254-Byte-BA- 
SIC Byte Stendardvariabte. 1500M. Schritt, 
an Hartmann. Kari-Ltebknecht-S». 24. Bi­
schofswerda. 8500

ZX Spectrum 48 K mit Dokumentation, 
2900M Clemens, P -Gruner-S» 56. Leip­
zig. 7010

Personalcomputer ZX-SPECTRUM. 
48-K-RAM, 16K-ROM 3000M Suche 
Drucker GP 50. Zuschr an Dieter Wenger. 
PF 05-022. Groß Lindow. 1201

ZX-Spectrum, 3 TM. H. Dyck. Vater- 
Jahn-Str. 27, Greiz. 6600

ZX-Spectrum 48 K. neuw. 3300 M 
Koepp. FB V/108. Ilmenau II. 6300

Computer „Spectrum piua“. m. Inter­
face. 3000 M. Tel. Bertin 6 3718 87

H^mcomputer VC 20. 35-K-RAM. 
Progr.-Handbuch, Ut.. 3200M S. Turek. 
Am Wtesenrain 16, Berim, 1162

Computer C-16, 2990M Oder im 
Tausch gegen Drucker oder Floppy für C- 
64. Suche Drucker oder Floppy für C-64. 
A. Preuß. Quedlinburger Str.9. Ballenstedt, 
4303, Tei. 89 75

Commodore C-116 mit Datasette, Hand­
buch. Demokassetta. Basiegrundkurs. 
3400M. M Zierke, Ketermanns». 23. Pots­
dam. 1580

Commodore Plus 4, 64-K-RAM. hoch­
aufl. Graph*, m Datasette. 4500M Koer­
ber. Ausbau 5. Marxdorf, 1211. schritt

Commodore Plus 4 m. Datasette Basic- 
kurs, neuw.. 4500M. H Umbach, Konrad- 
Woif-Stt. 86. Berlin, 1092

Achtung! Computer Commodore Plus 4, 
4800M Schnftl an Rübcke. Hetene-Weigei- 
Straße20, Magdeburg. 3041

Commodore Plus 4, 5500M. erw Basic 
m. Basic-Kurs u. Datasette 1531. Schritt 
an Schaar. Kari-Heft-Str 16. Leipzig. 7034

Commodore Plus 4 mrt Floppy und ein­
geb Progr.. 9000M. L Sterovsky. R.-Koch- 
Str1, Storkow, 1233

C-64 mit Zubehör, 3400M; Datasette. 
600M. alles neuw. Schritt, an Penner, La- 
stadial. Rostock. 2500

Commodore C-64. 3900M; EPROM 
2764. 100M; 27128. 150M; COY 91K. 
18M; Diskette. 5.25 Zo«. je 55M; Autoradio 
Stern 130 IS. 200M. Mielke. Dimrtroffal- 
tee29, Frankfurt (Oder). 1200

C-64, 5500 M; Datasette. 500 M Majohr. 
R -Rasmussen-Str 4. Rostock 21.2520

C-64, 5500M. Schnftl. an Steravsky. R - 
Koch-Str.01, Storkow 1233

C-64-System, C-64. 5.5TM; Floppy 
1541.6TM; Drucker CP-80.8TM; Modul Fl- 
NAL-CARTRIGE, 600M A. Georgiu. 
Waids». 36. Berlin. 1197

C-64, 5800 M. B Schlegel. Dorstraße 26. 
Langenhessen. 9624

Helmcomputer C-64C (GEoe) mit 2 
Handbüchern. 6000M J Herrmann. M - 
Gortu-Platz 5. Bad Uebenwerda. 7950

C-64, 6000M. Nur schritt, an Schneider. 
Gneisenaustr. 14. Bautzen. 8600

Commodore C-64-4Plus. neuw.. m. An­
leitungsheft 6000M Zuschr an K Wetzel. 
Morrtzpl 3. Naumburg. 4800

C-64 u Zubehör 6 TM. Suche Lrt. für C- 
64. Ufermann, Erdmannstr 11, Leipzig. 
7031

C-6411,6300 M Schnftl an R Matz. Goe 
thestr.4. Bertin. 1055

C-64 mrt Drucker MPS 801. Datasette, Si- 
mons-BASIC-Modul, 2 Joysticks, viele Bü­
cher nur komplett. 10000 M. Woifgang 
Flechtner. Volkswieseß. Lübbenau. 7550

C-64 mrt Drucker MPS 803. Disketten- 
laufw. 1504 u. 10 Disketten, teilw. noch Ga­
rantie. zus. 18000M. M Kari-Marx-Stadt. 
Telefon 8511 73. nur Samstag u. Sonntag

C-64 mrt Datasette 5000 M. Seeber. K.- 
Uebknecht-S» 51a. Jena. 6900

G64 mrt Datasette 5500M. E. Mann. Ma­
riannens». 103, Leipzig. 7050

Computer C-64 mit Datasette. 6000 M, 
Zahn. Annenstr. 7, Bemburg. 4350. T*. 
2837

C-64 m. Datasette u. Joystick 60O0M; 
Floppy-Dtsk-Laufwerk VC 1541 6500M 
Schrifti an C. Wasow. Dimrtroftstr. 157, Ber­
lin. 1055

C-64 neuw m. Datas. 6500M. Prillwitz. 
PSF 36. Zepernick. 1297

C-64 mrt Datasette, 7000 M Aust. ROnit- 
zer Str 9, Berlin. 1095

16-8lt-Homecomputer TI99/4 A. Profi­
tast . Beschreibungen und Handbücher. 
Anschlüsse Video. Femsah . 2 Kass ; Joy­
sticks; Spntegr , gt Extended-BASIC-Mo­
dul, zus 5000 M Bialozyt. Meianchtonstr. 4, 
Erfurt. 5020

Sharp-PC mrt o-.ngebautem Datenrec 
neuw. CPU Z 80 A. 64-K-RAM. 3 Tonokt. 8 
Farben m. Handbuch insg. 4000 M. Stapf. 
Sachsenpl 1. Gera. 6500. Tei. 2 64 70

RAUMS 41464 (4 x 64 K). 200 M Su 
ATARI Hardw. Datas usw Preisang. an 
Schonke. Lange S».22, Freital. 8210
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Anzeigen
Teechenoomputor PC-1500, BASIC. 

16-K-ROM. 10.6-K-RAM. Viertart).-Plotter 
m. mtegr. Kass, interf u. Zubehör. 2500M. 
Mursch. Am SUdton 42. Hermsdorf. 6530

Sharp MZ-«». 4500 M. Su. Drucker m. 
Centronics-Interface, evtl. Tausch (Wert- 
ausgi.). Poppe Chausseostr. 10. Egein- 
Nord. 3251

TaechencomputerSharp PC-1500 mit 
Ptotter/Kassettenriterface CE 150. Rekor­
der CE 152. 8- K • RAM-Speichererweiterung 
CE 155, Ut (Ani . Programmiertiandbuch. 
Syslemhandbuch) 4100M. Lehmann. 
Jungstr. 19. Bertin, 1035

Heimcomputar m. Zusatzgeräten, 
10000M. Tel Rostock 21244. nach 
17.00 Uhr.

Schachcomputer Chess Champion Del­
ta I. BeöenkzertemsteHung stufenlos von 5 
Sekunden bis 100 Stunden. mrt Adapter für 
220 Volt und Bedienungshandbuch. 490M. 
Buhr. Am Ausfall 43. Bützow. 2620

Teieep» Atan 2600. m Progr -Zastatt 
2700M Nur sehr an Schütze. Rhlnstr. 159. 
Behm 1136

Atari Deteaette, 800M. Schnftl an Cho- 
lewmsla, Str. d. Jugend 1-3/837. Leipzig. 
7060

Dataeette für C-64 300M Suche 
Tauschpartner für C-64 Tei. 6762149. 
Sonnesen. Husstr 144, Berlin. 1199

Diekettenlaufwwrk 1541 Commodore 
5500M Heeder. Lenaustr.5. Neunhof. 
7245

Diaketteniaufwerk I. C-126.8500 M. Tei. 
Suhl 2 38 97

10 Disketten, 51/4*. je TOM. G. GbeOner. 
L.-Braille-Str. 49, K.-M-Stadt, 9091

10 Disketten, Data Cite. 1 S/2 D, 51/4*. 
600 M. Nitzsche. Str. d. Jugend 136, Leip­
zig. 7060

5 Disketten (5.25 ZoH). Preis 75 M und 
100M. Tel. Bertel 4 36 86 39

Dleketten 5,25* 1 S2 D. 38M; 2 S/2 D. 
52M; U 125/126, 65M; B 511/589, 18M; 
2706. 45M; Trtac KT 773, 23M; Quarz 
4000.0 kHz. 25M; VQE 24. 25M ; KD 503. 
20M; Floppy C-64. 5.2 TM; SM 200. 10M. 
Trautsch Eggerathstr. 8/305. Jena-Lobeda. 
6902

Metrixdrvcker CP-80 X m. Commodore- 
Interf.. 5800M; 4 x U 555 je 40M. Lenk. Bu­
dapester Str. 4. Weimar. 5300

Typenred-Druckwerk (S 8001. neuw.) 
mit Schaftunterlagen u. teilbest Ansteuer- 
piaöne, 1200M. Drewitz. Waktatr.112. 
Schutzendorf. 1603. Tel. Bettel 6 85 99 73

Joystick« f. C-64 u. KC 85 je 150M. 
Tb. Strelow. Peterstr. 18. Magdeburg. 3040

Tastatur, 300M Frank Eckert, Buchen­
weg 10. Luckenwalde. 1710

SHARP PC 1401 m, Bauanieitung f. 
Kassettemntertace. Druckennterf. Centro­
nics. IFDP. V. 24. daro 1154. einschi. Stau- 
erprogr. Speichererweit. Ass-Program­
mierung. Uste anfordem D Ascher. 
Dortstr. 43. Arendses, 2131

6X4164, 150 ne, 80M; BF 900; 33M; 
2716. 65M; U 711. 6M; ZX-16-K-RAM 
(Schnfttsteüenbel vorhanden). 290M 
Hinze. Landeskronstr. 54. Görtitz. 8900

Recordaradaptar für ATARI 800 XL. 
95M. Tei. 5427064. Weinberg, Seßa- 
Hasse-Str 49, Bertin. 1142

7 verseh. Steckmodule für Alart-2600- 
Teiespiei (in Farbe), je 100M. (8 1 +2 Spie­
ler). Jeschke. Wormsetstr. 5, Oranienburg, 
1400

Kemeton-Joystick-irrtarlBca für ZX- 
Spectrum. 130M. U. Liebenow. Steinstr. 8. 
Beizig. 1820

EPROM-Programmer 2706-27128 für U 
880 -Rechner. 300M Information gegen 
Rückporto. Backhaus. Erienhotn. Pots­
dam. 1585

Spectrum-Hendbuch (deutsch). 59M. 
per Nachn. M Kühnei. Leaaingstr. 27, Zw*- 
kau,9550

C18/11S/-M Mesrhlnenspr.. 130 S.. 
7DM; ROM-Roubnen. 60S., 45M Gas­
sauer. Küsseistr. 1. Potsdam. 1560

Literatur zum 800 XL Liste anf. A. Kas- 
zubowsW. Wackenbergstr 140. PF 206/03. 
Bertel. 1113

Suche AM-Schaltkreis TDA1072. H JOr- 
ges. Woifstr. 3. Nordhausen. 5500

Steile Atert-informsöonen zur Verfü­
gung. Weyh. ThAJmannstr 20. PSF 26-29, 
Vtemau. 6058

Biets und suche Erfahrungsaustausch 
über ATARI. F Langer. Josef-Ktose-Str. 18. 
Jena. 6902

Suche Quarze HC 6/18 U In kHz: 4500. 
6500, 7500, 22000. 25500. 27000 u. Qu- 
Filter 10.7 MHz. Y321N. P Tonak, E-König- 
Straße 9. Mittweida. 9250

Video-Recorder (m. DDR-Service) ge­
sucht. Renkewitz. Str. d. Einheit25. Frei­
berg. 9200

Suche CPU4C: 80286. 8066. U 8001. 
68000,6502. U 8010. Verk Comp MZ 811. 
6 TM Pawbzki. G.-Schoß-Str 26. Hoy­
erswerda. 7700

ATARFFrounde zum Austausch von Er- 
tahr. Lit ges. E Knappe. Regierung- 
str.STb. Magdeburg, 3010

Suche: Schrittmotor SPA 52. Stagge. 
Mettestr 12. Wernigerode. 3700

Dringend! Suche HC. mind 16-K-8yle- 
RAM, Zuschr. m. Preisang U. techn. Daten 
an Kegler. Feidgasse47. Zeßa-Mehfes. 6060

Computer MSX (VC 18020) o ä zu kau­
fen gesucht. I. Laqua. Zioikowsktstr. 7, Ro­
stock. 2500

Suche Helmcomputer Angebote mit 
Preis und techn. Daten an J SchwAbe. Le- 
rwistraße 25. Neubrandenburg. 2000

Suche KC 85/2 od KC 85-3 u. Kofter-TV . 
auch defekt Verk Quarzarmbanduhr m. 
Rechner u Wecker. 260M Mandel. E- 
ThAknann-Str 19. Grünheids. 1252

Suche EPROM. RAM. IC-Fassungen. 
Steckverbinder. Erweiterungen f. KC 85/3u 
LLC 2. LED. F. Töbermann. Breft- 
schexistr 13, Mieete, 3572

Suche dringend Spechererwerterung 
und andere Hardware für VC 20. Köhler. Cl.- 
ZeMn-Str. 11. Wermsdorf. 7264

Suche Fachbücher .Alles über den Co- 
modore' C-64. .C-64 für Einsteiger*. .C-64 
Tips und Tricks* Matnxdrucker. Joystick. 
Datasette .1531*. E Staudte. Robert- 
Koch-Str. 7. Altenburg. 7400. Tei Altenburg 
31 54 64

Suche Dataeette für Atari 800 XL 
Ch. Winkler. Haßesche Str. 19. Delitzsch. 
7270. Tel. 25 23

Suche Atari Literatur. Preisang an 
S. Wetzig. E -Wemer-Str. 5. Leisnig. 7320

Suche für C-64 bzw C-16 Floppy. Druk- 
ker (mögl. Grafik). Joyst, befrist. Speicher- 
orw.. Literat aller Art. H Roitzsch. Nr.30d. 
Marschwttz. 7321

Suche Erfahrungsaustausch über Com­
puter VC-20 Köhler. Cl-Zetkin-Str. 11.
Yrermsoon.

Suche Kleincomputer (z. B. KC 850) und 
Module bzw. Zusatzgeräte; Walkman, auch 
def. Verk. 3-KanaFUchtorgei. 220 V, 1,2 kW 
pro Kanal 550M. R Heinrich, Torgauer 
Landstr. 22. Eilenburg. 7280

Suche Comp -Bausatz Z 1013 m. Preis. 
Sperling. Herrnhuter Str. 11, Leipzig, 7050

Suche B 511/589. VQA 22/24, C/N 520 
sowie wertere akt .u.pesa BE(z B. U 125,0 
345-48, R-C-Sammiungen) und Oszi m. Zu­
behör. preesw. zu kaufen Sold. Grahl. 
PF 19909/A. Dresden. 8060

Suche Heimcomputer! Angebote mit 
Typ. Daten u. Preis, an St. Kreher. Frauen­
gasse 136, Zöblitz, 9347

Suche KC 85/3, HC 900, Commodore C- 
64 od. Ahnl. E. Schmidt. Str. d. Friedens 14. 
Oetsnrtz. 9920

Suche Mikroton CMV 563 m . KapeelM 55 
K u Netzgerät G Ziehr. Siedlungsweg6. 
Fraureuth. 9622

Suche KC 85-2 od. KC 85-3 und BASIC- 
Handbuch. Th Haase. F -S*eber-Str 20. 
Lunzenau, 9293

Suche ZX-81. mögl m. 64-K-RAM u. NT; 
Potis 100 K Hn . 47 K 57 Tandem Fischer. 
Raumerstraße28, Beuttia. 9151

Suche Röhren after Radios. REN 164, 
REN 904, VY 2. VCL 11. AZ 1. AL 4. AF 7. 
RGN 1064/4 V. Gleichrichterröhre 354. AL 
4/4 V. RENS 1284/4 V. Egon Bochmann. 
AJ.-Schwertzer-Str. 74. Karl-Marx-Stadt. 
9091

Suche Kontaki zu Computerfreunden. 
KC 85/1/3. ATARI. «.Richter. Ritter- 
stra8e13, Kart-Marx-Stadl. 9001

Suche Drucker für ZX-Spectrum. mögl. 
mit Interface Biete Joystick für ZX-Spec- 
trum. 50M. J. Koch. Fr -HAhnei-Straße 18. 
Kart-Marx-Stadt. 9044

Suche HC ATARI od. ZX-Spectrum pius 
O.A.. def. bevorzugt. Zuschr. m Preisang. 
an G. Lossau. Dr.-O.-Nuschke-Sv. 59. Kari- 
Marx-Stadt. 9006

Computer ab 46-K-RAM gesucht Nur 
schnftl an M. Kamenz. Lutherstraße 33. 
Kari-Marx-Stadl. 9023

Kleincomputer ges H Flindt. Kasta- 
nienstraße 11. Quedhnburg. 4300

Suche Kleincomputer. Angebote (Typ. 
Extras. Preis) an Illner. Steg 3-1306. Halle. 
4020

Suche dringend RAM-Erweiterung für 
ZX-81 (mind. 16-K) Preisang. an M Wend­
ler. G.-Adolf-Str. 23. Lützen. 4854

Suche Original-Datenrecorder für Atan 
800 XL Lange. K -Barthel-Str 5/504, Jena. 
6900

Suche Helmcomputer C-64 od. Atan 800 
XL m. Datenrekorder. Joystick u. Literat 
Freytag. Spielbomslr 3. PSF 77. Rudol­
stadt II, 6822

Suche HC C-16 u. Datasette, auch ein­
zeln Traenkie. W.. Gerader Steg5. Dres­
den. 8021

Suche KC 85/1-3 sowie Ersatzteile. 
Seibstabholung Nur schnftl. an Opitz. H.-v - 
Kleist-Str 10. Potsdam. 1590

Suche A 2005 Vm. U 125/126. R 301. 
V4011/4066/40511. Quarz 32. 768 kHz. 
VQE 27/28. UKW-Fi„ Homecomp (KC 85- 
3. KC 87. Sinclair) Habel. Koppenstr. 17. 
Berlin. 1017

ZX-INTERFACE 1(RS 232) und SEI- 
KOSHA GP 80 oder GP 50 gesucht André 
Knöfel. Anton-F»scher-Ring96. Potsdam. 
1580

Suche Commodore C Plus 4. C-16 oder 
C-116. Schnftl. an M. Riedei. Str d. DSF 37. 
Hennickendort. 1262

Suche PC 1500 U. Schwanitz. Mittei- 
straße7. Brachstedt 4101

Suche Heimcomputor ab 48-K-RAM. mit 
Vokgraflk. F. Redlich, W -Pieck-Str 50. 
Waldsieversdorf. 1277

Suche Elektrortedrteratur u Baupläne 
Wilms. Rüdnitzer Chaussee«. PF 15«). 
Bernau. 1280

Suche dringend Zeilentrafo für s/w.- 
Fems. SILEUS 402 D-1 u. SchaitplAne Rit­
ter, PuschWnstr.28. Bemeu, 1280

ZX-Spectrum gesucht. Kl.-D. Schön, H.- 
Loch-Str 26. Erfurt. 5084

Suche Heimcomputer R. Koch. Mosba­
cher Str. 37. Wutha. 5909

ErtahrungaMistauech über 800 XU 130 
XE gesucht. U.-P. Zaubitzer. MetaMstr. 13. 
Erfurt. 5061

Suche ZX-61O.A. KC bzw. PC. He6. F - 
Lassalle-Str.25. Ohrdruf. 5607

Suche ZX-Spectrum 48 K o. Atan 800 XL. 
mit Unteri. Preisangebot an Gellner, Hain­
buchenstr. 27. Draaden. 8038

Suche ZX-81 u. Zubehör. W. Sorschke. 
Hauptstr. 12. Rödern, 8281

Suche Dabendorf. Woina-K. Wettemp- 
fanger Od.A. Liehr. Montzstr 7, Meißen. 
8250

LLC-2-Lefterptatte gesucht. Kanch. Bir- 
kenstr 23«>2. Dresden. 8038

Tausche Disketten. St. 1 M, su. Laufw 
oder Drucker (a Baugr. o.A.) Tausch od. 
Kauf a. seltene BE. St. 1M. G. Reißig. 
Güntzstr.28/424. Dresden. 8019

Mikrorechner Z1013, funkoonstücht. m. 
Unterlagen. BASIC-INTERPRETER ge­
sucht Preisangebote an R Trentzsch. 
Siedlung 8. Strie6en. 8281

Suche KC 85/1 o 85<2. D Seidel. Sprem- 
berger Str. 4, Dresden. 8036

UM 7 geeucht Schur. Kohisdorfer 
Str. 21. Dresden. 8027

Suche ZX-Spektrum. möglichst 46 K. 
Weder. Rudower Str. 11. Waßmannsdorf. 
1601

Suche Erfahrungsaustausch zum C-64! 
Tel Bertel 5 89 28 16

Suche: Baaic-Erw.. Maus. Koala-Pad. 
Ul. u. v. a. f. 80 XL Anieft f FBAS-Einspei- 
sung im FFS. CNdfieid-Lpi's. B 082. R 2030. 
Verk : z.B. I. AC 1 2708. 50M; 2716, 100M 
(als Zeichengen. 50M); U 402. 35M; 1702. 
30M; Schaftnetzt. *5 V. ± 12 V. 150M; 

HlFI-Slereo-Empf.-Bausatz. autgebaut, 
2x12 W. 400M. Uste g Rückumschlag. 
QL-Handb. Gambke. Kari-Maron-Str 14. 
Bertin. 1140

Suche leihweise Anderungsmrtteüungen 
aus Staßfurt, für Chromat 2062. bete Aus- 
giecn Karge. Wo«1marsteig56. PSF 41/35, 
Berkn. 1185

Suche dringend Mikrocomputer EPSON 
PX-6 (mögl. m. Drucker) Kirsche. R.- 
Schwarz-Str 10. Bertm. 1055

Suche dr. KC 85-3 ungebr od. neuw. Sei- 
denath. Budapester Str. 1. Weimar. 5300

Floppy 1541. Auto- Kassetten- Recorder 
mrt digit. Frequenzanzeige. Autoreverse. 
Equalizer sowie VHS-Video-Kassetten. 
neuw gesucht. J. Schmidt. Rlbnltzer 
Str. 14. Bertel. 1095

Suche C-64. neuw. Preisangebote an 
J. Flöncke. PF 89320/3, Bernau. 1280

Suche Leiterplatten für SD 1152 mit 
Stromlaufplan K 1520. Lerterplatte K 8025 
50 mrt Stromlaufpian Thoma. P.-Neruda- 
Straße24, Bert.n, 1170

Wer kann heften? Suche Z1013. Marti­
na Höfer. Heinrich-Heine-Platz5. Berlin, 
1020

Suche Netztrafo für AW-Dabendorf oder 
Wdg-Daten; StV 150^0; Quarze: 10.7 
MHz; 10,245 MHz; 57,1 MHz; 57.4 MHz; 
Quarzfilter FTS 36-C 50.10.7 MHz. 2 ECL- 
Teiler 10:1. Dietmar Poieschner. Arco- 
st raße 34. Mahlow. 1633

Suche dring. Hexncomputer Angeb. m. 
Typ. Daten u Preis. L. Franke. O.-Thiele- 
Straße94b. W -Pieck-Stadt Guben. 7560

Suche Atan ST-Modell. MSX 2-Compu- 
ter Kürschner. Mahlsdorter Str. 103d. Ber­
tel. 1170

Suche Datasette für ATARI 800 XL Cor­
don. Uhdestr.4. Dresden. 8020

Suche Erfahrungsaustausch und Litera­
tur über C-64. D Ahrendt. Straße der Befrei- 
log 31. Berlin. 1136

Suche EPROM ab 27128. dRAM aö 
4164. Verk. 6x VQB 71. A 12M. T Pfeiler. 
FIAmingstr. 37. Bertin. 1143

Suche He«mcomputer Preis und techn 
Angaben erbeten. Zwadio. Zur Nacht­
heide 81. Bertin, 1170

Suche KC 85^ o. KC 85^3 Preisang an 
Th. Hippler. Straße d Befreiung 30. Berlin. 
1136. Tei. 5 29 23 06

Suche LC 80. Hamisch. Moilstr 28. Ber­
tel. 1017

Tausche 800-XL-Uteratur A Kaazu- 
bowski. Wackenbergstr 140. PF 206/03, 
Bertin. 1113

Erfahrungsaustausch zum Commodore 
Plus 4 gesucht; baue Video-Emg. m Fernse­
her f. quäl bessere Z -Darstellung ein; Tsi 
Bertin 5 08 21 17

Suche dring. 2 neuw. Oszi-Röhren B7S1 
Tranststordaten v. Streng Verk Trenntrato 
220.220 V. neuw,. 250M Breuning. Mat- 
thias-Claudius-Str 3. Bergholz-Rehtxücke. 
1505

Computer ab 64 K, m. Diskettenlaufwerk 
u Drucker ges Lenz. Stadtrand 54. Pots­
dam. 1580

Taachencomputsr gesucht. Zuschrift an 
S Hilscher. Ferrastr 2. Mahlow. 1633

Suche HC aus DDR-Produktion, außer 
LC 80. Angebote mit Typ- und Preisangabe 
an Knabiowski, Schillerstr. 42. Pntzwalk. 
1920

LMKULNL ocnrwomascnine sucht. 
W. Rudolph. Platz der DSF 17.11.5.3. M«t- 
wetda.9250

Suche für Commodore Pius 4 MIDI-Inter- 
face, Floppy, Drucker. Joyst. Keßer. A-Be- 
bel-Str. 15. GaWenz-StoUberg, 9151

Taueche Zweistahtoszi C1-77 m. Unter­
lagen. 4000M. gegen HC. evtl. Verkauf Tei. 
Weimar 59 64

Suche Drucker, Floppy m. Disketten für 
C-64. Df. Monse. Rudelsburgstr 32. Bertin. 
1122

Suche KC 85/1 u Erfahrungsaustausch 
dazu Schlesinger. Diesterwogstr 9, Bertin. 
1055

Suche Oed (Picoekop o. A.). auch l. de­
fekt. prelsg. M Quaimann. Kirchstr. 13. Gro­
vesmühlen. 2420. Tel. 29 74

Suche Atari 800 XL Berndt, Leninstr. 7 ci 
101. Neubrandenburg. 2000
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EME — 
eine technische Herausforderung
(s. Beitrag in dieser Ausgabe)

UA1ZCL aus Murmansk benutzt eine 
Gruppe aus 16 9-Element-Langyagis.

Dragos (YU1AW) 12-m-Spiegel, der in der 
Nähe von Belgrad steht. Zum Bandwech­
sel braucht nur der Primärstrahler am 
Kopf des Antennenträgers ausgewech­

selt zu werden. Der Gewinn beträgt bei 
2 m etwa 22dBd, bei 70 cm etwa 31 dBd, 
bei 23cm etwa 40dBd (Voraussetzung: 
gute Spiegelausleuchtung).

Nur andeutungsweise zu sehen ist der 
Antrieb mit Zugmaschine dieser wohl zur 
Zeit größten 2-m-EME-Antenne W5UNs. 
Sie besteht aus 32 17-Element-Yagis.

Eine ähnliche Antenne wie die von W5UN 
gehört KB8RQ. Auch hier erfolgt der azi­
mutale Antrieb durch eine im Kreis fah­
rende Zugmaschine.

16 14-Element-Langyagis und 2 Stück 4 
CX 1000 A als Endrohren im Gegentakt er­
geben bei DL8 DAT eine für Europa über­
durchschnittliche EME-Anlage.

Die kooperativ betriebene HF/VHF/UHF/SHF-Anlage von 
WA0TKJ und WB. DRL erlaubt Betrieb auf 12 verschiedenen 
Amateurfunkbändern.

SM2CEW in Lulea mit etwa 22 dBd (6x16 Ele.) hat Y24QO mit sei­
ner Anlage auch ohne Vorverstärker gehört. Peter vermittelt im 
europäischen VHF-net.



Diplome
für den Funkamateur

IARU—Region—1 —Award
Für dieses von der Radio Society of Great Britain herausgege­ German Dem. Rep. Y2 Norway LA
bene Diplom siryi bestätigte Verbindungen (bzw. Hörberichte) Ghana 9G Oman A4
aus einer bestimmten Anzahl von Mitgliedsländer der IARU Re­ Gibraltar ZB2 Poland SP
gion 1 ab November 1945 auf beliebigen Bändern und in beliebi­ Greece SV Portugal CT
gen Sendearten erforderlich. Dabei ist QTH-Wechsel des Bewer­ Hungary HA Romania YO
bers innerhalb des eigenen Landes erlaubt. QSL-Karten vom bri­ Iceland TF San Marino T7
tischen National Field Day zählen nicht für das Diplom. Das Di­ Ireland El Senegal 6W
plom wird in 3 Klassen verliehen: Israel 4X Sierra Leone 9L
Klasse 1: alle Mitgliedsländer Italy I South Africa ZS
Klasse 2: 35 Mitgliedsländer Ivory Coast TU Spain EA
Klasse 3: 20 Mitgliedsländer Jordan JY Swaziland 3D6
Die Kosten betragen 6 IRCs. Kenya 5Z Sweden SM
Als Antrag ist eine bestätigte Liste in der Reihenfolge der engli­ Kuwait 9K Switzerland HB9
schen Landesbezeichnungen der Mitgliedsländer (nachfolgend Lebanon OD Syria YK
mit Stand Juni 1987 aufgeführt) einzureichen. Lesotho 7P The Gambia C5
Algeria 7X Czechoslowakia OK Liberia EL The Netherlands PA
Andorra C3 Denmark OZ Liechtenstein HB0 Turkey TA
Austria OE Djibouti J2 Luxembourg LX United Kingdom G
Bahrain A9 Faroelsl. OY Malta 9H USSR U
Belgium ON Finland OH Marocco CN Yugoslavia YU
Botswana A2 France F Mauritius 3B Zambia 9J
Bulgaria LZ Gabon TR
Cyprus 5B German Fed. Rep. DL

Monaco 
Nigeria

3A
5N

Zimbabwe Z2
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